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76. Jahrgang 


Poznan (Polen), Sonntag, 13. Juni 1937 


Die falſchen Gleichheils⸗ 
ſtriche und andere 
Rechenfehler 


Die jungdeutſche Preſſe äußert ſich zur 
Zeit nur ſpärlich über die beſchämenden 
Vorfälle, die ſich innerhalb ihrer Partei 
zugetragen und zum Ausſchluß bisher in 
der Partei ſehr viel geltender Funktionäre 
geführt hat. Das iſt auch das Klügſte, 
was die J. D. P. gegenwärtig tun kann. 
Wir haben beſtimmt nicht den Wunſch 
und die Abſicht, innere Dinge, die ſich in 
unſerer Volksgruppe abſpielen, der Def- 
fentlichkeit preiszugeben, ein Standpunkt, 
den wir ja ſtets vertreten haben. Aus 
ſachlichen Gründen und weil verſchiedene 
Dinge, die bei dem inneren Kampfe bei 
der J. D. P. zur Sprache kamen, einfach 
nicht unwiderſprochen bleiben können, 
müſſen wir uns nochmals mit dieſen Vor⸗ 

gängen befaſſen. 
Eine Gefährdung der Jung⸗ 
deutſchen Partei iſt heute 
gleichzeitig eine Gefährdung 
der ganzen Volksgruppe.“ So 
ſchrieb volltönend in dieſen Tagen der 
„Aufbruch“, das ſchleſiſche Organ der 
J. D. P. Dieſe Gleichſetzung des Schickſals 
der J. D. P. und der Volksgruppe iit eine 
Anmaßung und eine Irreführung. Die 
Volksgruppe als ſolche hat mit dem inne⸗ 
ren Streit in der J. D. P. nicht das ge- 
ringſte zu tun. Anſere Volksgruppe iſt 
geſund und unberührt von all dem Häß⸗ 
lichen und Unerquicklichen, das innerhalb 
dieſer Parteiorganiſation vor ſich ging. 
Ja, ſelbſt wenn ſich bei der Durchlüftung 
der J. D. P. dieje ganz verflüchtigen ſollte, 
ſo würde unſere Volksgruppe das nicht 
nur verſchmerzen, ſondern endlich zum 
Frieden und zur Einigkeit kommen. Es 
wäre der beſte und einzige Dienſt, den 
dieſe Partei dann unſerem Volkstum ge⸗ 
leiſtet hätte. 
„Dieſe Gleichung J. D. P. Volksgruppe 
iſt ebenſo falſch wie die ſtändige Bezeich⸗ 
nung des Herrn Wiesner als „Volks⸗ 
lenator“, Anſere beiden Senatoren 
find nicht von der Volksgruppe gewählt, 
ſondern von der Regierung ernannt wor⸗ 
den. Aus dem Senatoramt allein kann 
deshalb nicht die Berechtigung hergeleitet 
werden, im Namen der Volksgruppe zu 
ſprechen; denn es wäre ſehr wohl dent- 
bar geweſen oder in Zukunft denkbar, 
daß einmal aus politiſchen Gründen 
Männer in den Senat berufen werden, 
die von der Volksgruppe geſchloſſen ab⸗ 
lehnt werden müßten. Gewiß iſt das 
Amt des Senators wichtig; denn dieſer 
kann unter dem Schutze der Immunität 
und kraft ſeines Amtes Dinge ſagen und 
öffentlich ausſprechen, die ſonſt ungeſagt 
bleiben müßten. Zum „Volksſenator“ 
gehört aber die Beſtätigung durch das 
Volk. Und deshalb dürfte als ſolcher nur 
ein Mann bezeichnet werden, hinter dem 
die ganze Volksgruppe oder zum min⸗ 
deſten die überwiegende Mehrheit ſteht. 
Das iſt bei Herrn Wiesner nicht der Fall. 
Die Jungdeutſchen haben ferner eine 
falſche Rechnung aufgemacht, wenn fie die 
beſonnenen und einſichtigen Menſchen und 
die Leiter von Organiſationen, welche 
poſitive Leiſtungen aufzuweiſen haben, 
ſtändig als „Reaktion“ bezeichnen. 
Weltanſchauliche Fragen trennen uns 
innerhalb der deutſchen Volksgruppe 
nicht. Es ſind andere Dinge, die uns zur 


— a re u 


Si 


fir. 13% 


Die acht roten Kommandeure 
zum Tode verurteilt 


Die ſofortige Hinrichtung erwartet 


Nach einer Meldung der Taß⸗Agentur 
ſind die in den Anklagezuſtand verſetzten 
acht ſowjetruſſiſchen Generäle Tuchatſchew⸗ 
iti, Jatir, Ugorewitſch, Eidemann, Kork, 
Primakow, Feldmann und Putna zum 


Tode durch Erſchießen verurteilt worden. 


Das Urteil lautet ferner auf Abſprechung 
der Militärgrade und der Bürgerrechte 
ſowie Beſchlagnahme des Vermögens. 
Alle Angeklagten ſollen ſich zur Schuld 
bekannt haben. f 


Die Vorunterſuchung habe, ſo heißt es in 
einer Mitteilung der ſowjetamtlichen Tele⸗ 
graphen⸗Agentur, feſtgeſtellt, daß die Angeklag⸗ 
ten Schädlingsarbeit zum Zwecke der Schwächung 


der Roten Armee durchgeführt und ferner „im 


Falle des Ueberfalls auf die Sowjetunion“ die 
Niederlage der Roten Armee erſtrebt hätten in 
der Abſicht, „die Macht der Gutsbeſitzer und 
Kapitaliſten“ in der Sowjetunion wieder einzu⸗ 
führen. 


Die acht in dieſer Verlautbarung genannten 
Angeklagten ſind zum großen Teil auch im Aus⸗ 
land bekannt. Der erſt 44jährige Marſchall 
Tuchatſchewſki gilt als einer der Schöpfer 
der Roten Armee und früher als deren Genera⸗ 
liſſimus im Kriegsfalle. Den Armeekomman⸗ 
danten Jakir und Ugurewitſch waren die 
beiden wichtigſten Militärbezirke der Sowjet⸗ 
union, Kiew und Weißrußland, anvertraut. 
Kork, langjähriger Oberbefehlshaber des Mos⸗ 
kauer Militärbezirks, war zuletzt Leiter der 
Moskauer Militärakademie. Der Armeekom⸗ 
mandeur Eidemann war Leiter des Maſſen⸗ 


wehrverbandes „Oſſoviachiml. Feldmann 
und Primakow ſind weniger bekannte Figu⸗ 
ren. General Putna, der ſich ſchon ſeit unge⸗ 
fähr einem Jahr in Haft befindet, war früher 
Militärattache der Sowjetunion in London und 
zuvor noch in Berlin geweſen. 

In der amtlichen Verlautbarung wird auch 
die Zuſammenſetzung des Gerichts angegeben. 
Es beſteht danach aus dem Armeefuriſten 
Ullrich als Vorſitzenden und folgenden Bei⸗ 
ſitzern: dem Armeekommandanten und Stellver⸗ 
treter des Kriegskommiſſars Alksnis, den Mar⸗ 
ſchällen Budjonny und Blücher, dem General» 
ſtabschef Schapoſchnilrow und dem Armeekom⸗ 
mandanten Below. Der Prozeß hat hinter ver⸗ 
ſchloſſenen Türen ſtattgefunden. 


Staatsſtreich⸗Furcht im Kreml 

Die „Prawda“ redet heute von den acht bis⸗ 
herigen Armeeführern nur noch als von „dreiz 
fach verfluchten, abſcheulichen Spionen und Lan⸗ 
desverrätern“, die mit allen Mitteln „die Macht 
der Roten Armee untergraben wollten“. In 
Kreiſen hieſiger ausländiſcher Beobachter wird 
die Anſicht vertreten, daß die Generale einen 
Staatsſtreich geplant hätten, oder daß ihnen 
von ſeiten des Kremls das zum mindeſten zuge⸗ 
traut worden iſt. 


An einem blutigen Ausgang des Progzeſſes 
war um ſo weniger zu zweifeln, als die Gerichts⸗ 
verhandlung auf Grund des ſogenannten 
„Kirow⸗Geſetzes“ vorgenommen wurde, das für 
Fälle von Staatsverrat und Terrorakten eine 
Verteidigung der Angeklagten vor Gericht ver⸗ 
bietet und die ſofortige Vollſtreckung des Urteils 
verlangt. 


Tausende von Verhaftungen 
London, 11. Juni. 


Die geſamte britiſche Preſſe beſchäftigt ſich 
eingehend mit den Ereigniſſen in Sowjetrußland 
und dem Prozeß gegen die acht hohen Offiziere 
der Roten Armee. „Daily Expreß“ erfährt, daß 
in den letzten Wochen viele Tauſende von 
Verhaftungen erfolgt ſeien, und daß Sta⸗ 
lin nunmehr ein Triumvirat eingeſetzt Habe. 
Dieſem gehören an Woroſchilow, ferner ſein 
Stellvertreter Marſchall Jegorow und als Drit⸗ 
ter der Sekretär des Innenkommiſſariats, Jetzow. 

„Mancheſter Guardian“ berichtet, die Sowjet⸗ 
regierung habe beſchloſſen, die acht japaniſchen 
und die ſieben deutſchen Konſulate im Gebiet 
der Sowjetunion zuzſchließen. Zu dieſem Zweck 
hätten die Sowjets ſowohl in Tokio als auch in 
Berlin entſprechende „Anregungen“ gegeben mit 
dem Hinweis, daß die deutſchen und japaniſchen 
Staatsangehörigen faſt ausnahmslos das Land 
„verlaſſen“ hätten. 


Breobraicheniti 
verüble Selbitmord 


Paris, 11. Juni. 


Der ehemalige Chef der zariſtiſchen Polizei, 
Nikolaus Preobraſchenſtij, iſt, wie vor kurzem 
gemeldet wurde, in einem Pariſer Heim der 
Heilsarmee unter geheimnisvollen Umſtänden 
geſtorben. Wie der Leiter des Heimes jetzt mit⸗ 
teilt, hat Preobraſchenſtij Selbſtmord verübt, 
Der Leiter habe den Vorfall ſofort der Poli- 
zei mitgeteilt, Die Pariſer Polizei habe ein: 
gehende Unterſuchungen vorgenommen und 
nichts feſtgeſtellt, was als eine Schuld der Heils- 
armee angejehen werden konnte. 
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Ablehnung der J. D. P. geführt haben. 
Es ſind dies Unterſchiede in der Auf⸗ 
faſſung über die innere Ordnung und 
den Aufbau unſerer Volksgruppe ſowie 
Unterſchiede in der Beurteilung der an⸗ 
gewandten Methoden und der Frontſtel⸗ 
lung überhaupt. Insbeſondere iſt ein 
Grund für unſere Ablehnung der Jung⸗ 
deutſchen die Ablehnung von Menſchen, 
die wir zur Genüge kennen, um ſie als 
Führer unſerer Volksgruppe zu wünſchen. 
Für die Richtigkeit unſerer Auffaſſung 
hat der gegenwärtige häßliche Perſonen⸗ 
ſtreit in der J. D. P. den ſchlagendſten 
Beweis geliefert. Wenn die Gegner der 
Jungdeutſchen Partei immer wieder als 
„Reaktionäre“ bezeichnet werden, obwohl 
man im engiten Kreiſe ſehr wohl weiß. 
daß es in der deutſchen Volksgruppe keine 
weltanſchaulichen Gegenſätze gibt, ſo iſt 
dieſe Bezeichnung nur eine bewußte Irre⸗ 
führung und eine unwürdige Taktik, 
die nur darauf ausgeht, bewährte und 
leiſtungserprobte Männer zu diskredi⸗ 
tieren. 


Intereſſant iſt es dabei, daß die 


„Jüngſt deutſchen“ unter Herrn Schnei⸗ 
der mit der Verkündung des Kampfes 
„gegen alle Reaktion innen und außen“ 
nunmehr ihrerſeits Herrn Wiesner und 
ſeine Genoſſen als „Reaktionäre“ an⸗ 
prangern. Sie haben eben gut gelernt 


und wenden den ganzen Vokabelſchatz 
nunmehr gegen ihre früheren Partei⸗ 
genoſſen an. Man wird ſich in der J. D. P. 
über dieje gelehrigen Schüler kaum be- 
klagen dürfen. ; 

Eine dritte falſche Gleichung ift es, 
wenn im „Aufbruch“ die jungdeutſchen 
Parteigenoſſen als „alte Kämpfer“ 
bezeichnet werden. Dieſer Ehrentitel 
kommt u. E. nur den Männern jenſeits 
der Grenze zu, die als erſte dem Rufe 
des Führers Adolf Hitler gefolgt ſind und 
durch unerhörte perſönliche Opfer und 
Leiſtungen den Führungsanſpruch erwor⸗ 
ben haben. Dadurch, daß ſich ein kleiner 
und unfruchtbarer Parteimond ſein 
Licht von der leben⸗ und wärmeſpenden⸗ 
den Sonne leiht, wird er noch lange nicht 
das Zentrum eines Sonnenſyſtems. 

In einem ſtimmen wir mit dem „Auf⸗ 
bruch“ völlig überein, nämlich darin, daß 
„an Stelle der theoretiſchen Erörterung 
die praktiſche Arbeit zu treten habe“. 
Wenn aber jetzt die J. D. P. verkündet, 
daß „lich die Bewegung nun an eine 
Arbeit heranmachen werde, an die ſich 
| bisher noch kein Menſch in der Volks⸗ 

gruppe gewagt habe“, dann dürfen wir 

wohl mit Recht fragen, was denn dieſe 

Partei und ihre Leiter bisher getan 

haben? Poſitive Leiſtungen haben wir 
| von ihr weder in den letzten vier Jahren 
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noch in der Zeit zuvor geſehen, in der 
Herr Wiesner angeblich doch bereits ſo 
ſegensreich gewirkt haben ſoll. Die Jung⸗ 
deutſche Partei verſpricht nun mit einem 
Male: „Durch große Leiſtungen wird die 
J. D. P. ihren Führungsanſpruch 
beweiſen und die Herzen aller deutſchen 
Menſchen gewinnen.“ Alſo alles 
Zukunftsverſprechungen und 
Blankowechſel für die kommende Zeit 
Wenn Herr Wiesner in einem für ſeine 
Jungdeutſche Partei ſo entſcheidenden 
Augenblicke ſich nicht auf Leiſtungen be: 
rufen kann, ſondern erſt Leiſtungen ver: 
ſpricht, jo wird man es niemandem ver: 
denken können, wenn unſer Volk den 
Führungsanſpruch nach der eigenen 
Theorie der J. D. P. Männern zuerkennt, 
die durch jahrzehntelange Arbeit und 
poſitive Taten bereits ohne große An⸗ 
ſprüche tatſächlich Führer unſerer Volks- 
gruppe geworden ſind. 


Im Sport kennt man den Begriff des 
„Schattenboxens“. Der Fauſtkämpfe; 
ſtellt ſich ins Licht und nimmt feiner 
eigenen Schatten als Gegner an und ver: 
ſucht, dieſem wuchtige Schläge zu erteilen 
Wir wenden uns mit aller Entichieden: 
heit gegen ein politiſches Shat: 
tenborertum und möchten dieſen 
Sportpolitikern ſehr raten, doch ſelbſt ein: 
mal beſcheiden in den Schatten zu treten, 


Gegenfrage der Arbeiter: 
„Und was werden die meuternden 
Amtswalter ohne Volk tun . 2 

Was der deutſche Arbeiter in Lodz den 
meuternden Amtswaltern in ſeiner herz⸗ 
erquickenden ungekünſtelten Redeweiſe noch 
„ans Herz legte“, läßt uns zuverſichtlich 
feſtſtellen, daß das deutſche Volk in Polen 
(ſehr richtig. — D. Red.) kein Intereſſe an 
Meutereien und Revolten hat und daß es 
Verräter mit Verachtung ſtrafen wird. 


Es kniſtert alſo auch ganz bedenklich im 
Gebälk der Lodzer Parteimaſchine. Dort iſt 
es ſogar ſchon ſo weit, daß „die Räume 
und die Geſchäftsſtelle der OG. Lodz⸗Mitte 
von deutſchen Arbeitern der Fauſt 
gegen Uebergriffe“ bewacht werden müſſen. 


! 


Sonntag, den 13. Juni 1937 


ten Mitteilungen durchaus nicht, iſt es doch 
ſchon lange bekannt,, daß Lodz eine Hom- 
burg der Oppoſition gegen Wiesner iſt. 

Der Aufruf geißelt die „unflätigen ner 
rungen“, die dem Landesleiter gegenüber 
gemacht und „protokollariſch feſtgehalten 
wurden“. Auch wir verurteilen dieſen Ton, 
ebenſo wie wir ihn ſeinerzeit verurteilten, 
als er gegen uns angewandt wurde. Wir 
haben ein ſolches Verhalten von jeher mit 
denſelben ſcharfen Worten zurückgewieſen, 
mit denen es jetzt die „legale“ Parteileitung 
der IDY tut. 


Gneſener Geſchäfksſtelle 
aufgelöſt 


Die „Deutſchen Nachrichten“ veröffentlichen 


Uns überarſchen die in dem Aufruf gemah- | folgende Mitteilung: 


Achtung, Gneſen! 


Die Geſchäftsſtelle der Jungdeutſchen Par⸗ 
tei für Polen in Gniezno (Gneſen) iſt bis 
auf weiteres geſchloſſen. Der Dienſtverkehr 
geht direkt über die Geſchäftsſtelle Poznan 
(Poſen), Mickiewicza 30. 

Uhlrich Uhle. 


„In alter Iriſche“ 


Die „Deutſchen Nachrichten“ veröffentlichen 
folgende Mitteilung: 

Am Sonnfag, dem 13. Juni, nachmittags 
um 16.30 Uhr, findet in Rogozuo (Rogaſen) 
im Zenftalhofel eine Treuekundgebung zur 
jungdeuff Bewegung ſtatt. Es ſpricht in 
alter ijóe Pg. Mar Wambeck. 
Alles erſcheint. Mitgliedskarten find unbe- 
dingt mitzubringen. 


Eindrucksvolle Jahreshauplverſammlung 
des B. d. K. in Polen 


Zu einem wahren Hodfeit deutſcher Glau⸗ 
bens- und Volkstumstreue geſtaltete ſich auch in 
dieſem Jahre wieder die Hauptverſammlung 
des „Verbandes deutſcher Katholiken in Polen“, 
zu der ſich am vergangenen Sonntag Vertreter 
aus allen Landesteilen in Kattowitz zuſammen⸗ 
gefunden hatten. Mit aller Eindringlichkeit 
tat ſich wieder kund, daß der Verband deutſcher 
Katholiken die einzige Organiſation unſeres 
Deutſchtums iſt, die alle Gebiete Polens umfaßt 
und ihre Mitglieder in wirklich einheitlicher 
Ausrichtung der Arbeitsweiſe und der Ziele 
betreut. An der Spitze des Verbandes ſteht eine 
Führung, die das uneingeſchränkte Vertrauen 
aller Mitglieder beſitzt. Ihre Mitglieder, von 
ihnen, beſonders der Verbandsvorſitzende 
Olbrich, haben es verſtanden, die Leitung 
des Verbandes zu zentralifieren, ohne die Be⸗ 
zirksgruppen in ihren beſonderen Intereſſen und 
Eigenheiten einzuengen. i 

Mit beſonderer Freude wurden die Güfte aus 
dem Poſener Lande — etwa 200 an der Zahl — 
begrüßt, die eine Wallfahrt nach Czenſtochau 
unternommen hatten und nun zum Abſchluſſe 
zur Tagung herbeigeeilt waren. — Der Sitzung 
des Hauptvorſtandes, die den Verbandstag am 
Sonnabend einleitete, ging eine würdige Ehrung 
teurer Toten voraus. Am Grabe des Gründers 
des Verbandes, des Schulrats Thomas Szeze⸗ 
ponit, und des getreuen Volkstumskämpfers 
Eugen Franz, der dem Verband ein allezeit 
bereiter Helfer war, wurden Kränze niederge⸗ 


legt. 

Am Sonntag führte der erſte Weg die große 
V. d. K.⸗Familie in das Gotteshaus von St. 
Maria zu Kattowitz, wo der 2. Vorſitzende des 
V. d. K., Domherr Fuhrmann ⸗Gneſen, 
ein feierliches Hochamt mit Aſſiſtenz zelebrierte, 
während der Cäcilienchor unter Leitung von 
Hauptſchriftleiter Cwienk die feſtliche Meſſe 
in D von Spies zum Lobe des Allerhöchſten vom 
Chore herab erklingen ließ. Die Feſtpredigt 
über das Wirken des Hl. Bonifatius, unter 
deſſen Zeichen die diesjährige Hauptverſamm⸗ 
lung ſtand, hielt Prof. Dr. Man they- Pel 
plin, der die Gläubigen nicht nur zu belehren, 
ſondern mit der Gewalt ſeiner Worte aufzurüt⸗ 
teln verſtand. 

Mit dieſem Gotterlebnis im Herzen fanden ſich 
Delegierten der einzelnen Be⸗ 


gann. arbei 
dann die einzelnen Punkte der Tagesordnung 
erledigt. Der erſte Vorſitzende gab in großen 


mit dem B. d. K. nach Czenſtochau 


Der Bezirk Poſen des V. d. K. veranſtaltete in der 
Zeit vom 2. bis 7. Juni d. J. ſeine zweite Wallfahrt 


nach Czenſtochau. 
inneren pasaj Araian rlebniſſe, die 
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munterung alle Gleichgültigen 


Ueber den Verlauf der Wallfahrt ſchreibt uns ein 
Teilnehmer: 


t Auf Wiederſehen“. Dann 
e bee 
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P. Breitinger den Pilgerſegen erteilte. Vor der Freitrep der l . Pa 9 Denjenigen, die a mitmachen konnten, feien an Date 
Kirche ordnete fih dann der Zug der Teilnehmer in einer Stärke Wir pi dann den ſteinigen Weg loſterberges | aus der Geſchichte des Kloſters genannt. Die erſten gsi 
von rund 250 Perſonen und marſchierte in geſchloſſenen Reihen, N . Rodus-Kirhe. Hier befindet ſich ein en⸗ be Kenntniſſe ſtammen aus dem Jahre 1382. he 
Kreuz und Banner der Wee Deiegruppe bie ede voran, friedhof, auf dem mehrere hundert denaſche Soldaten aus dem | Kirche wurde im 17. Jahrhundert erbaut. In bieler Zeit er 
unter Abſt dentiger Kirchenlieder durch die Straßen der Weltkriege ruhen.. Die a E t erhalten und macht folgte auch der Ausbau des Kloſterberges zu einer Burg die in 
Stadt 1 hof. Ein Sonderzug nahm uns auf. Nach einen würdigen Eindruck. einer Totenfeier in der genann⸗ der Kolgegeit wiederholt beſtürmt wurde. Zu ruſſiſcher Zeit find 
ſtebenſtlindi ahrt famen wir 10 Czenſtochau an uch hier ten Pfarrkirche legten wir im Namen des Verbandes der deut- die Befeſtigungswerke 12 ft worden. Sie find heute nur noch 
laben wir wieder in Reihen an und zogen in derſelben Ord- Katholiken einen Kranz am Ehrenmal nieder, um 15 durch den in einen Park verwandelten Bunggraben und die 
nung und mit deutichem Geſang durch die Stadt. Eine Tilos | umeren Dant für das Opfer, Das fie einſt dem Vaterland gebra Aae e angedeutet. Im Laufe der Geſchichte iſt das 
mebeklange breite, mit Gel verſehene Allee führt | haben, zum usdruck zu bringen. Mala Kloſter auf Jaina Góra zu einem Nationalheiligtum geworden, 
geradewegs u dem auf einer Anhöhe mit ſchlankem Turm uns Einen tiefen, bleibenden Eindruck hinterließ auf uns alle gu dem die Wallfahrer aus ganz Polen pilgern, aber auch wir 
winkenden Kloſter aus der Yajna Góra. Auf der Anhöhe vor | die Lichterprozeſſton am Abend. In der Dämmerung zogen wir, utſchen Katholiken werden ſtets mit Andacht an dieſem Orte 
dem Kloſter begrüßte P. Breitinger die Wallfahrer und wünschte ] mit brennenden Kerzen in der Hand, erneut in langer Prozeſſion J weilen. e 
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older Art bilden durch die 
e vermitteln, 
eilnehmer einander 
und auf dieſe Weiſe verbindend zu 
ihr geſchloſſenes Auftreten nach au 
dem ein erhebendes Beilpiel der Auf- 


Ein Hochfeſt der Treue 


Zügen ein Bild von der Lage in den Bezirken 
ſowie den Ortsgruppen des Verbandes, wobei 
er erfreulicherweiſe faſt durchweg nur von ſchö⸗ 
nen Fortſchritten berichten konnte. Das Ver⸗ 
bandsleben hat im allgemeinen einen beacht⸗ 
lichen Aufſchwung genommen. Die Mitglieder- 
zahl iſt auch im vergangenen Jahr in den meiſten 
Bezirken wiederum geſtiegen, und auch die Ju⸗ 
gend, die zukünftige Trägerin der Verbandsar⸗ 
beit, hat eine Tätigkeit entfaltet, die alle An⸗ 
erkennung verdient. 


Schwere Sorgen bereiten dem Bezirk Ober⸗ 
ſchleſien die Kürzung der deutſchen Gottes⸗ 
dienſte, die doch die Vorausſetzung für ein reges 
religiöſes Leben bilden. Der V. d. K. will auch 
da nicht aufhören, ſein Recht zu fordern und 
immer wieder für die Belange der deutſchen 
Katholiken einzutreten. 


Bezirksgeſchäftsführer Thomas wies dann 
auf die künftigen V. d. K.⸗Reiſen hin, die dies- 
mal nach Oeſterreich und nach der Oſtſee durch⸗ 
geführt werden, um anſchließend einige Ausfüh⸗ 
rungen über die katholiſche Preſſe zu machen. 
Nachdem dann der erſte Vorſitzende noch das 
Verſicherungsweſen des Verbandes ſowie einige 
Fragen verwaltungstechniſcher Art zur Sprache 
gebracht hatte, gab er zum Schluß dieſer Sitzung 
einen Ausblick auf die kommende Arbeit. U. a. 
regte er die Bildung von Laienſpielgruppen an, 
die nach entſprechender Ausbildung in der Lage 
ſind, deutſches chriſtliches Ideengut von der 
Bühne aus ins Volk zu tragen. — Eine gemein⸗ 
ſame Mittagstafel vereinigte dann die Teilneh⸗ 
mer im V. d. K.⸗ Heim. 

Der Nachmittag brachte dann den Höhepunkt 
des Tages, die Generalverſammlung im Saal 
der ehemaligen „Reichshalle“. Der weite Raum 
war bis auf den letzten Platz beſetzt, als die 
Jugend einmarſchierte und mit ihren Chriftus- 
bannern und farbenfrohen Wimpeln vor der 
Bühne Aufſtellung nahm. Ein Bild pulſieren⸗ 
den Lebens! 


In, der Begrüßungsanſprache konnte der 
J. Vorſitzende Olbrich als Ehrengaſt Konſiſto⸗ 
tialrat Dr. Scherer Berlin, den Leiter des 
Bonifatiuswerkes, Domherrn Dr. upre- 
mann Gneſen, den deutſchen Generalkonſul 
in Kattowitz Dr. Nöldecke, Konſul von 
Holten ſowie die Vertreter der deutſchen 
Organiſationen willkommen heißen. Glück⸗ 
wunſchſchreiben waren u. a. von Biſchof Dr. 
Berning von Osnabrück, Weihbiſchof 
Bieniek⸗ Kattowitz, dem Verband deutſcher 
Kirchenchöre, dem katholiſchen deutſchen Frauen 


in der Gnadenk 


gemeinſam zum Tiſch des 


bei denen unſere deutſchen Li 
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allen, daß die Tage der Einkehr allen zum Segen gereichen 
mögen. 
Der zweite Tag fand uns ſchon am 


äh der henden 
die P. Breitinger und Präbendar Ka Ar? (Brombe 


Kreuzwega uns rings 
K tationen vorüber, die im früheren tie 
ga en nd und mit ihren lebensgroßen 


bund und dem Volksbildungshaus „Heimgar⸗ 
ten“ in Neiſſe eingegangen. 

Die Verſammlung gedachte dann der Toten 
des Verbandes, vor allem des Verbandsſchatz⸗ 
meiſters Eugen Franz. Der 1. Vorſitzende 
fand bei dieſer Gelegenheit Worte der höchſten 
Anerkennung für das vorbildliche Wirken dieſer 
deutſchen Katholiken, um dann der höchſten 
Autoritäten des Staates und der Kirche, des 
Hl. Vaters und des Herrn Staatspräſidenten 
Moscicki, zu gedenken, auf die er ein „Hoch“ 
ausbrachte. 


Die Berichte der einzelnen Bezirke, die an- 
ſchließend verleſen wurden, ergaben ein anſchau⸗ 
liches Bild von der regen Tätigkeit des Ver⸗ 
bandes in Oberſchleſien, Poſen, Pommerellen, 
Mittelpolen und Galizien. In Oberſchleſien 
find als beſonders dringliche Aufgabe die Be⸗ 
mühungen um die Beibehaltung der deutſchen 
Gottesdienſte anzuführen. Der Poſener Bezirk 
hatte es ſich zur Aufgabe gemacht, den Zuſam⸗ 
menſchluß aller deutſchen Katholiken ſeines Ge⸗ 
bietes in Angriff zu nehmen, ſie mehr denn je 
geiſrig zu betreuen und vor allem durch Er⸗ 
faſſung und Erziehung der Jugend die Sicher⸗ 
ſtellung weiterer Arbeit im Sinne der Ver⸗ 
bandsidee zu gewährleiſten. Auch in Pomme⸗ 
rellen ſtand die Jugendarbeit im Vordergrund, 
wo zur Heranbildung des notwendigen Führer⸗ 
nachwuchſes zwei Schulungskurſe ſtattfanden. 
In Mittelpolen galt die Hauptarbeit ebenfalls 
dem Jugenderziehungswerk und der Pflege der 
Mutterſprache. In Galizien iſt als beſonderes 
Ereignis der Beſuch des Dozenten Werner der 
Freiburger Univerſttät zu werten, der Marin- 
hilf und Machliniec aufſuchte. Auf kirchlichem 
Gebiet hat es leider in manchen Siedlungen 
neue Schwierigkeiten gegeben, die auch das 
Verbandsleben beeinträchtigt haben. Im 
großen und ganzen iſt aber auch dort ein ſchöner 
Fortſchritt zu verzeichnen. Es war das ſchöne 
Erlebnis der Jahresverſammlung 1937 in 
Kattowitz, daß aus den Berichten aller Bezirke 
der Wille zu treuem Zuſammenhalten heraus- 
Hang. Feſter denn je iſt das organiſatoriſche 
Gefüge geworden, ein Beweis dafür, daß die 
Verbandsleitung des Vertrauens aller 
Gruppen erfreut. Und es darf mit Freude auch 

werden, daß der Verband deutſcher 
Katholiken in Polen am allerwenigſten von 
jenen inneren Streitigkeiten betroffen worden 
ift, die in unſere deutſche Volksgruppe jo 
ſchmerzliche Zerriſſenheit hineingetragen haben. 

Aus der Wahl ging wieder der bisherige 


Vorſtand hervor, dem vor feinem Rücktritt von gekehrt!“ 
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der Verſammlung einſtimmig Entlaſtung erteilt 
worden war und eine eindrucksvolle Ber 
trauenskundgebung bereitet wurde. Schatz ⸗ 
meiſter wurde an Stelle des verſtorbenen ehe⸗ 
maligen Abgeordneten Franz Herr Nier 
robiſch. 
In dem nun folgenden Vortrag zeigte Kon⸗ 
ſiſtorialrat Dr. Scherer die Grundlagen der 
Verbandsarbeit auf und ſetzte ſich beſonders 
für das Recht der religiöſen Betreuung aller 
Katholiken in ihrer Mutterſprache ein. In 
einer Formulierung, wie ſie treffender, genauer 
und formvollendeter nicht ſein konnte, leitete 
der Redner aus dem Pfingſtwunder das Recht 
der nationalen Minderheiten auf religiöſe Be⸗ 
treuung in ihrer Mutterſprache durch dem eige⸗ 
nen Volkstum entſtammende Seelſorger ab. 
Mit aller Klarheit ſtellte er die Pflicht der 
Kirche dar, dieſes Recht der Minderheiten zu 
erfüllen. Für die Kirche darf es keine einſei⸗ 
tige Bindung an politiſche und völkiſche Inter ⸗ 
eſſen geben. Sie iſt aus einer Reihe von natio 
nal eigenbetonten Volkskirchen zu der großen, 
weltumfaſſenden geiſtigen Organiſation zuſam⸗ 
mengewachſen, und ſie ſetzt da, wo fie ſich in 
den Widerſtreit völkiſcher Auseinanderſetzungen 
hineinziehen läßt, ihre geiſtige Sendung aufs 
Spiel. Die Kirche kann nicht anders, als das 
Recht jedes Volkstums auf ſeine Mutterſprache 
als gottgewollt anzuerkennen und dies praktiſch 
in der religiöſen Betreuung zu beweiſen. — 
Dieſe Erklärung aus dem Munde eines geiſt⸗ 
lichen Würdenträgers von hohem Ruf iſt, ſo 
allgemein ſie abgegeben wurde und gerade des⸗ 
halb, von großer Bedeutung für das Leben der 
deutſchen Katholiken in Polen. -Ey 
Der Abend vereinigte dann alle Mitglieder 
und Gäſte zu einem frohen Beiſammenſein in 
der Reichshalle und im V. d. K. » Heim, wo die 
Jugend den Tag bei Tanz und fröhlichem Lied 
ſtimmungsvoll ausklingen ließ. 
Wenn man nun Rückſchau auf die Jahres⸗ 
verſammlung 1937 hält, ſo darf mit Genug⸗ 
tuung geſagt werden, daß der Verband deutſcher 
Katholiten ſeiner großen Miſſion treu oeblie- 
ben iſt, lebendige Verbindung zwiſchen den 
deutſchen Katholiken aller Teile unſe res Lan⸗ 
des zu ſchaffen und in feiner Gemeinſchaft 
Kräfte zu entwickeln, die der Erhaltung der 
höchſten Güter dienen. All wird ſo der 
deutſche Katholik in Polen ſowohl feine Pflich⸗ 
ten als Staatsbürger als auch als Angehöriger 
der deutſchen Volksgruppe zu erfüllen wiſſen. 
H. g. 


Die polniſche Meinung 


Die Verſuchsballons 


In der Preſſe ſind Gerüchte aufgetaucht, daß 
das Parlament auf feiner Herbsttagung Die 
Frage der Novelliſierung des Geſetzes über die 
Einkommenſteuer bearbeiten ſoll Die Reform 
ſoll darauf beruhen, daß an Stelle der Sonder⸗ 
iteuer von Beamtengehältern, die am 1. April 
des nächſten Jahres aufgehoben werden ſoll, die 
normale Einkommenſteuer tritt. Die Steuer⸗ 
belaſtungen der unteren Beamten ſollen eine 
Verringerung erfahren. Zu dieſem Gerücht 
ſchreibt der „Dziennik Poznaniſti“: 

„Dieſe Nachrichten bringen wir aus veix 
informatoriſchen Gründen. Schon fo oft wurde 
das Los der unteren Beamten, dieſer Aermſten 
den Riemen immer enger 


folgende Aenderung vor — mögen 

berufenen Stellen zuerſt die ſo erforderliche und 
notwendige Aenderung der finanziellen Bedin⸗ 
gungen der Beamten durchführen und dann 
erſt Verſuchsballons zwecks Sondierung der 
öffentlichen Meinung loslaſſen. And nicht um⸗ 


wir frohen Sinnes und ſingend 
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Aus Stadt 


Sonntag, den 13. Juni 1937 


und Land 


Kaſchubendorf in Schutt und Aſche 


Chojnice (Konitz) 

Eine furchtbare Brandkataſtrophe, der das 
ganze Dorf von 29 Gehöften und Kätner⸗ 
ſtellen zum Opfer fiel, ereignete ſich am Mitt⸗ 
woch in dem bei Wielle, zur Gemeinde Bruß 
gehörenden Kaſchuben⸗Dörfchen Rudziny, 
Das Feuer entſtand um 9 Uhr vormittags in 
dem mit Stroh gedeckten Bohlenhaus des 
Landwirts Jakob Langowſki. Infolge der 
Dürre und des ſtarken Windes wur 
den auch die Nachbargebäude von dem ent⸗ 
feſſelten Element erfaßt und bildeten ein 
Flammenmeer. Die Einwohner, welcher ſich 
im Angeſicht der Kataſtrophe eine Panik be⸗ 
mächtigte, dachten zunächſt gar nicht an Mel⸗ 
dung nach der Kreisſtadt, ſondern ſuchten ihre 
Habe vor den Flammen zu retten, wobei 
viele Brandwunden und Verletzun⸗ 
gen erlitten. Inzwiſchen wurden durch Flug- 
feuer immer mehr der ſtrohgedeckten Häuſer 
in Brand geſetzt und ſchließlich brannte das 
ganze Dorf an allen Enden. Als Wehren der 
Nachbarſchaft eintrafen, war an eine Rettung 
oder nur Eindämmung des Feuers gar nicht 
zu denken. Wie Augenzeugen berichten, griff 
das Feuer mit ſolcher Schnelligkeit um ſich, 
daß das ganze Dorf 

nur ein einziges, funkenſfiebendes Feuer- 

meer war, das fih ſchon von weitem 

durch die rieſigen Rauchwolken antin- 

digte und einen grauſigen Anblick bot. 
Wehklagend ſuchten die Heimgeſuchten wenig⸗ 
ſtens etwas zu retten. Verbrannt ſind ſämt⸗ 


tadt Poſen 


Sonnabend, den 12. Juni 


Sonntag: Sonnenaufgang 3.30, Sonnen⸗ 
untergang 20.15; Mondaufgang 7.52, Mond: 
untergang 22.39. 


Waſſerſtand der Warthe am 12. Juni — 0,08 
Meter. 


Wettervorausſage für Sonntag, den 13. Juni: 
Bei mäßigen nordweſtlichen Winden aufhören 
der Gewittertätigkeit; vormittags noch zeitweiſe 
bewölkt, nachmittags wieder Aufheiterung; 
weitere geringe Abkühlung. 


Wichtige Fernſprechſtellen 
00, Auskunft 09, Aufſicht 49 28. 

ſtanſager 07, Rettungsbereitſchaften 66 66 
und 55 55, Diakoniſſenhaus 63 89. 

; Kinos: 
Apollo: „Gib mir dein Herz“ (Engl.) 
Gwiazda: „Allotria“ (Deutſch) 
Metropolis: „Robert und Gloria“ (Deutih) 
Sfints: „Dodel an der Front“ (Poln.) ) 


Stonce: „Shirley macht Ferien“ (Engl.) 


Swit: „Der Kaifer von Kalifornien“ (Deutſch) 
Wilſona: „Der vergeſſene Menſch“ (Engl.) 


Im Jeichen kroyiſcher Hitze 

Seit mehreren Tagen werden wir von tropi⸗ 
ſcher Hitze geplagt. Die Queckſilberſäule klettert 
immer höher und hat in dieſen Tagen einen 
Stand erreicht, der nur mit Mühe ertragen 
werden kann. Es wirkt auch nicht gerade als 
Troſt, wenn für die nächſten Tage ein noch wei⸗ 
teres Anſteigen der Temperatur angekündigt 
wird. 

Das Städt. Waſſerwerk hat in dieſen Tagen 
weit mehr Waſſer abgeben müſſen als bisher. 
Die abgegebene Waſſermenge iſt von 29 655 
Kubikmeter am 1. Juni auf 40 064 Kubikmeter 
am 10. Juni geſtiegen. 

Aergernis erregt es, daß man in der St. Mar⸗ 


tin⸗Straße gegenüber der Volksſchule die Droſch⸗ 


kenpferde in der Gluthitze unbarmherzig ſtehen 
lätzt, während ſie ganz gut auf die Schatten⸗ 
ſeite gebracht werden könnten. Dasſelbe gilt 
wohl auch für andere Halteſtellen in der Stadt. 


Selbſtmord an der Bahnhofsbrücke 
Ein furchtbares Unglück ereignete ſich geſtern 
abend an der Bahnhofsbrücke. Als der fahr⸗ 
planmäßige Perſonenzug aus Warſchau um 


10 Uhr einlief, ſtürzte ſich ein junger Mann 


von der Brücke auf den einfahrenden Zug. Beim 
Aufihlagen mit dem Kopf wurde er von dem 
Zuge mit voller Wucht auf das Nebengleis ge⸗ 
ſchleudert, auf dem gerade eine Lokomotive 
vorbeikam, die von dem Bentſchener Zuge abge⸗ 
koppelt war. Von den Rädern der Lokomotive 
wurden dem Anglücklichen ein Fuß und das 
rechte Schulterblatt weggeriſſen. Der Tod trat 
auf der Stelle ein. Als Selbſtmörder wurde 
der 24jährige Wladyſlaw Szymanſki aus Poſen, 
Fochſtraße 23, ermittelt. Bei der Leiche fand 
man einen Abſchiedsbrief an ſeine Familie. 
Sz. war ohne ſtändige Beſchäftigung, ſo daß an=- 
zunehmen ijt, daß Not die Urſache feiner Ber: 


zweiflungstat geweſen iſt. 
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liche 29 Wohnhäuser des Dorfes mit Ställen 
und Scheunen. Der Geſamtſchaden beläuft 
jih auf mindeſtens 130 000 zl. Mitverbrannt 
iſt den Leuten auch das ganze Mobiliar und 
landwirtſchaftliche Inventar. Das Vieh und 
die Pferde waren auf der Weide bzw. auf 
dem Felde und iſt deshalb verſchont 2 . 55. 
Die ganze Einwohnerſchaft des Dorfes iſt ob⸗ 
dachlos und die meiſten haben kaum die Bet⸗ 
ten gerettet. 

Erſt am Nachmittag erhielt die Behörde in 
Konitz Nachricht von dem Brandunglück. 
Staroſt Lipfki begab ſich ſofort an die Un⸗ 
glücksſtätte, wo zunächſt Obdach für die Ab⸗ 
gebrannten beſchafft und eine Hilfsaktion 
eingeleitet wurde. Am Donnerstag weilte der 
Wojewode mit dem Staroſten am Brandplatz. 
um über die Hilfsmaßnahmen zu beraten. 

Faſt die Hälfte der Abgebrannten war un⸗ 
verſichert. Der Reſt nur mit 30 bis 50 Pro⸗ 
zent des Wertes bei der Pommerelliſchen 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft werfichert. 


Kraitwagenunglüd bei Erin 

Auf der Chauſſee zwiſchen Schubin und 
Exin ereignete ſich ein Kraftwagenunglück, 
bei dem der Eſſigfabrikant Salomon Herman 
aus Samotſchin den Tod fand. Der Chauffeur 
Franciſzek Piechockt aus Margonin erlitt 
einen Beinbruch. Außerdem wurden drei 
weitere Perſonen leicht verletzt. Der Kraft⸗ 
wagen war infolge Steuerdefekts gegen einen 
Baum gefahren. 


Prozeßgewinn durch vorgeläuſchle 
Diebſtähle 


Ein gewiſſer Jan Kowal iſt von der Polizei 
wegen Betrügereien, bei denen der Genannte 
ganz geriſſen zu Werke ging, feſtgenommen 
worden. Der Verhaftete hatte bei wohl⸗ 
habenderen Familien für eine beſtimmte Zeit 
möblierte Zimmer gemietet. Eines Tages 
fam er dann — überall machte er dasſelbe 
Manöver — in Aufregung zu den Mietsleuten 
und klagte bitter darüber, daß aus ſeinem 
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Gala 


die Seife dio hält 
was Sie verspricht! 


Zimmer Geld verſchwunden ſei. Kowal ver⸗ 
langte ſtets eine Entſchädigung, beſchritt fogar 
den gerichtlichen Weg. Die Gerichtsverhand⸗ 
lungen endeten in der Regel mit einem Pro- 
zeßgewinn des Kowal, der ſelbſt der Haupt- 
zeuge war. K. ſoll in der letzten Zeit acht ſol⸗ 
cher Prozeſſe gewonnen haben, in denen er als 
Opfer geheimnisvoller Diebſtähle auftrat. 
Schließlich brachte es die Sonne doch an den 
Tag und Kowal wanderte ins Gefängnis. 


Rieſen⸗Waldbrand bei Thorn 


ü. Am Donnerstag entſtand während der tro- 
piſchen Hitze um 1 Uhr mittags im Forſtbezirk 
Nieſzawka, Kreis Thorn, wahrſcheinlich infolge 
unvorſichtigen Umgehens mit Feuer, ein ver⸗ 
heerender Waldbrand. Von einem Südoſt⸗ 
winde geſchürt, verbreitete ſich das Feuer raſend 
ſchnell, ſo daß der Wald in kurzer Zeit in ein 
Flammenmeer, in Qualm- und Rauchwolken 
gehüllt war. Donnernd ſtürzten die hohen 
Bäume zu Boden, durch deren Aufſchlag ein 
ungeheures Funkenmeer aufgewirbelt wurde. 
Um 14.30 Uhr hatte die Flammenwelle die 
Thornerſtraße erreicht, griff dann auf den 
Waldbeſtand im Kreiſe Inowroclaw über und 
ſtand bereits um 15 Uhr vor den Gebäuden der 
Förſterei Zajezierze. An der ſehr erſchwerten 
Rettungsaktion beteiligten ſich außer der Be⸗ 
völkerung jener Gegenden die Feuerwehren aus 


Podgörz, Wierzchoſtawice, Nieſzawa und Thorn, 
die Polizei und drei Kompanien von den Thor- 
ner Pionieren. Erſt ſpät abends konnte das 
Feuer durch das Heer der Menſchen mit Schip⸗ 
pen lokaliſiert und die langſam ſchwelenden 
Holz⸗ und Reiſigmaſſen gelöſcht werden. Nach 
augenblicklicher Feſtſtellung ſind über 1200 
Morgen bzw. 15 Abteilungen 15- bis 20jähri⸗ 
ger Wald längs der Bahnſtrecke Inowroclaw— 
Thorn, und zwar in einer Entfernung von drei 
Kilometern, vollſtändig vernichtet worden. Der 
Sachſchaden wird auf eine Million Zloty ge⸗ 
ſchätzt. An der Brandſtelle erſchien der Pom⸗ 
mereller Wojewode Raczkiewicz und der Poſe⸗ 
ner Vizewojewode Walicki. Menſchen haben 
während des Brandes keinen Schaden genom- 
men. 
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Seinen 60. Geburtstag feierte geſtern bei 
beſter Geſundheit der Buchdrucker Robert 
Wiesner. Wir bringen Herrn Wiesner, der 
in vielen Vereinen als Vorſtandsmitglied durch 
ſeine tatkräftige Mitarbeit bekannt ift, die 
beſten Glückwünſche dar. 


Die Direktion des Zoologiſchen Gartens ver⸗ 
anſtaltet jeden Gonn- und Feiertag ein großes 
Konzert, das um 16.30 Uhr beginnt. Der Tier⸗ 
garten wird um 19 Uhr geſchloſſen. Eine 
ganze Reihe neuer Tiere verſtärkt die An⸗ 
ziehungskraft des Gartens. Für wenige 
Groſchen kann man übrigens auch in Majolika 
ausgeführte Andenken, die verſchiedene Tiere 
darſtellen, als Wohnungsſchmuck erwerben. 

Beſuch polniſcher Kaufleute aus Amerika. In 
der Nacht zum Sonnabend iſt eine Ausflugs⸗ 
gruppe polniſcher Kaufleute aus Amerika in 
Poſen eingetroffen. Im Laufe des heutigen 
Tages werden die Sehenswürdigkeiten der Stadt 
beſichtigt. 


Hus Poien 
und bommerellen 


Leszno (Liſſa) : 


Der deutſche Schulverein 


veranſtaltete in der Aula des Privatgymnaſiums 
eine außerordentliche Mitgliederverſammlung. 
Es wurden Beſchlüſſe gefaßt, die dahin gehen, 
alles zu unternehmen, um das Deutſche Privat⸗ 
gymnaſium zu erhalten. 

Eine im Anſchluß an die Verſammlung veran- 
ſtaltete Sammlung unter den Mitgliedern des 
Schulvereins hatte ein ſo günſtiges Ergebnis, 
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daß mit der Aufbringung der fehlenden Bei⸗ 

träge gerechnet werden kann. Die Sammlung 

wird fortgeſetzt. Der Schulvorſtand wird allen 

beteiligten Perſonen bis zum Schulſchluß mit⸗ 

N ob das deutſche Gymnaſium beſtehen 
eibt. 


Rawicz (Rawitſch) 

— Sprengwagen. Am Donnerstag hat die 
Stadtverwaltung einen Sprengwagen eingeſetzt, 
der einige Male täglich die Hauptſtraßen durch⸗ 
fährt. Ein langgehegter Wunſch der Bürgerſchaft 
iſt dadurch erfüllt worden. Wenn auch durch 
den Sprengwagen nicht die Nebenſtraßen befah⸗ 
ren werden können, jo wär" es doch ſchön, wenn 
in Zukunft auch noch die fr. Nordſtraße beſprengt 
werden könnte. Gerade auf dieſer Straße, die 
durch die Verkehrsverlegung in Wilhelmsgrund 
die verkehrsreichſte geworden iſt, iſt die Staub⸗ 
plage beſonders läſtig. 


Wolsztyn (Wollſtein) 


* Das Betreten von Staatswäldern. Auf 


Grund einer Verfügung der Staatsforſtdirektion 


iſt das Betreten der ſtaatlichen Wälder von einer 
Abgabe von 10 Groſchen täglich abhängig ge⸗ 
macht worden. Es hat alſo jeder, der in den 
Wäldern Erholung und friſche Luft genießen 
will, dieſe Abgabe zu entrichten. Leider wer⸗ 
den durch dieſe neue Beſteuerung gerade diejeni⸗ 
gen betroffen, die fih eine Reife ans Meer oder 
ins Gebirge nicht leiſten können. Im Kreiſe 
Wollſtein war in den letzten Jahren an dem 
herrlich gelegenen Hammerſee ein Erholungs⸗ 
heim entſtanden, in dem beſonders kleinere An⸗ 
geſtellte und Beamte ihren Urlaub verbringen. 
Da nun der Hammerſee aber inmitten ſtaatlicher 
Wälder liegt, iſt auch ihnen der Zutritt zum 


Ihr voller Duff häh Bis zom een 
Rest und haftet lange aut der Haut. 


Ihr reicher Schaum ist milde — 
hautpflegend, teintverschönend. 


Ihr größter Vorzug aber: sie kostet 
50 Groschen — und ist dabei 
so sparsam im Gebrauch? 


Aufßergewöhnlich wie ihr Namel f 


— 
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See ohne vorherige Entrichtung der Abgabe 
nicht geſtattet. Es wäre angebracht, die Sache 
einer nochmaligen Prüfung zu unterziehen und 
den Sommerfriſchlern am Hammerſee den Auf⸗ 
enthalt nicht durch unnötige Belaſtung zu er⸗ 
ſchweren. 


Mogilno (Mogilno) 

ü. Vom tollwütigen Hund gebiſſen. In Gozda⸗ 
nin wurde ein angeblich tollwütiger Hund ge⸗ 
tötet, der die Beſitzerin Warda ſowie eine Kuh 
und eine Ziege gebiſſen hatte. Der Kreistierarzt 
ſtellte bei dem Tiere tatſächlich Tollwut feft. Er 
ordnete darauf an, daß ein zweiter Hund eben⸗ 
falls getötet werden mußte. Das gebiſſene Horn⸗ 
vieh ſteht vorläufig unter Beobachtung, während 
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Fragen Sie Ihren Arzt! 
Auskünfte: Biuro Piszczany, Cieszyn 1X710 


100000 Kubikmeter Waſſer 
mußten abgelaſſen werden 


Kattowitz, 10. Juni. 
Am vergangenen war, wie berich ; 
tet, ein Ausflügler, der in Trunkenheit 


prahleriſch behauptet hatte, er können den 
Staufee bei Lobnitz (Beskidengebiet) durch ⸗ 
ſchwimmen, bei dieſem Verſuch ertrunken. Alle 
Bemühungen, die Leiche aus dem 30 Meter 
tiefen Stauſee zu bergen, blieben ergebnislos. 
Da das Waſſer des Stauſees zur Trinkwaſſer⸗ 
verforgung der Stadt Bielitz dient, wurden alle 
Hebel in Bewegung geſetzt, um die Leiche zu 
bergen. Aus Gdingen wurde im Flugzeug ſogar 
ein Taucher herbeigeholt, der im Laufe des 
Dienstag achtmal tauchte, ohne aber die Leiche 
finden zu können. Da auch in der Nacht zum 
Mittwoch die Bemühungen des Tauchers ers 
gebnislos waren, wurden am Mittwoch etwa 
100 000 Kubikmeter Waſſer aus dem Stauſee 
abgelaſſen. Nach weiteren drei mißlungenen 
Verſuchen konnte der Taucher dann endlich die 
Leiche des Ertrunkenen bergen. 


Die Stadtverwaltung gibt bekannt, daß die 
Bevölkerung weten der Güte des Waſſers, das 
die ſtädtiſche Waſſerleitung ſpeiſt, nicht beun⸗ 
ruhigt zu ſein braucht, da das Waſſer durch 
eine vorzügliche moderne Chlorfilteranlage geht 
und hier von allen Bakterien befreit wird. 
Außerdem konnten ſich alle bei der Bergung an⸗ 
weſenden Menſchen davon überzeugen, daß die 
Leiche keinerlei Zerſetzungsſpuren aufwies, denn 
am Grunde des Stauſees hat das Waſſer eine 
Temperatur von etwa 4 Grad, und die Leiche 
lag nur von Sonntag nachmittag bis Mittwoch 
um zehn Uhr früh im Waſſer. Bedenklich iſt 
nur, daß in der jetzigen trockenen Zeit, wo der 
Zufluß zur Talſperre ohnedies gering iſt, der 
Waſſerſpiegel des Stauſees um drei Meter ge⸗ 
ſenkt werden mußte, weshalb der Lobnitzbach 
zur Verwunderung vieler Leute plötzlich geſtern 
bei ſchönſtem Wetter überaus viel Waſſer führte. 


Sonntag, den 13. Juni 1937 


ſich die Beſitzerin in ärztliche Behandlung be⸗ 
geben mußte. Da feſtgeſtellt wurde, daß der 
tollwütige Hund immer an der Kette lag, ſind 
bisher keine weiteren Sicherheitsmaßnahmen 
getroffen worden. 


ü. Geflügeldiebe gefaßt. Das Gut Kamionek 
hatte bekanntgegeben, daß es junges Geflügel 
ankaufe, was auch zwei Geflügeldiebe aus Gory⸗ 
ſzewo erfahren hatten. Sie ſtahlen nachts dem 
Landwirt Krokowſki 36 Entchen, die fie auf dem 
Gute verkaufen wollten. Dabei wurden ſie aber 
ertappt. 25 Entchen konnten ihnen abgenommen 
werden, während die übrigen verloren bzw. er⸗ 
ſtickt waren. 


ü. Wegen Veruntreuung verurteilt. Vor der 
Außenabteilung des Gneſener Bezirksgerichts 
hatte ſich hier am Donnerstag der ehemalige 
Staroſteiſekretär Michal Luczak zu verantworten. 
Die Anklage warf ihm vor, 1544 Zloty verun⸗ 
treut zu haben, die von Beſitzern mechaniſcher 
Fahrzeuge als Eintragungskoſten eingezahlt wor⸗ 
den waren. Ferner hatte der Angeklagte in 226 
Fällen die Anterſchrift des verſtorbenen Sta- 
roſten Bogufzewſki gefälſcht. Unter den Zeugen 
trat auch der Vizeſtaroſt Okinczyc auf. Euczak 
wurde zu 18 Monaten Gefängnis unter Anrech⸗ 
nung der Unterſuchungshaft und Aberkennung 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
drei Jahren verurteilt. 


Nowy Tomyśl (Neutomiſchel) 


Kinderfeſt. Am letzten Sonntag, dem 
„Tage des Kindes“, vereinigten ſich die Schulen 
des Wöjtbezirkes Kuslin in Waſowo zu einem 
gemeinſamen Kinderfeſt. Folgende Schulen 
wuaren mit ihren Lehrern erſchienen: Waſowo, 
Kuslin, Dabrowa, Michorzewko, Michorzewo, 
Trzcianka, sliwno, Glupon, Chraplewo und 
Wiadyſtawowo. Zunächſt erfolgte ein Umzug 
der ca. 800 Kinder durch das große Dorf. Gegen 
4 Uhr marſchierte der Feſtzug in den großen 
Sportplatz ein, den die Herrſchaft Waſowo der 
Gemeinde geſchenkt hat. Herr Wöjt Frackowiak 
wies in ſeiner Anſprache auf die Wichtigkeit der 
Jugenderziehung hin. Darnach wurden die 
Kinder reichlich mit Kaffee und Kuchen bewir⸗ 
tet. Jeder Schule wurde auf dem Sportplatz 
ein beſonderer Spielplatz zugewieſen. In der 
Mitte des Platzes war eine ſechs Meter hohe 
Stange errichtet, welche an der Spitze vielerlei 
Begehrenswertes für ein Knabenherz trug. Im 
Laufe des Nachmittags aber hatten die Klette⸗ 
rer die Preiſe reſtlos heruntergeholt. Wett⸗ 
kämpfe, Spiele mit Reigen trugen viel zur Be⸗ 
luſtigung der an dieſem ſchönen Sonntag ſo 
zahlreich Erſchienenen bei. Gegen Abend wur⸗ 
den alle Kinder noch einmal mit Semmel und 
Wurſt geſättigt. Jedes Kind nahm von dem 
ſchön gelungenen Kinderfeſt irgendein Anden⸗ 
ken nach Hauſe. Gegen 8 Uhr abends erfolgte 
allgemein der Abmarſch der Schulen. 


Jaroein (Jarotſchin) 

Sommerfeſt der Deutſchen Privatſchule. 

Am vergangenen Sonntag nachmittag 
fand im großen Saale des Evangeliſchen Ver⸗ 
einshauſes in Jarotſchin das diesjährige Som⸗ 
merfeſt der Deutſchen Privatſchule ſtatt. Es 
hatten ſich über 250 deutſche Volksgenoſſen aus 
Stadt und Land eingefunden, um ſich an den 
Darbietungen der Schulkinder zu erfreuen. 
Nachdem ſich die Gäſte an reichlich vorhandenem 
Kaffee und Kuchen gelabt hatten, hielt der 
Schulleiter Herr Buchholz eine Begrüßungs⸗ 
anſprache. Der Redner gab beſonders ſeiner 
Freude darüber Ausdruck, daß der Gründer und 
langjährige Leiter der Schule, Herr Super⸗ 
intendent Steffani, erſchienen war. Bei der 
Begrüßung der Eltern betonte er, daß die Kin⸗ 
der nur durch Zuſammenarbeit von Schule und 
Elternhaus zu guten Staatsbürgern und treuen 
Volksgenoſſen erzogen werden könnten. Mit 
einigen gut eingeübten mehrſtimmigen Liedern 
begannen die Darbietungen der Schulkinder. 
Es folgten dann in bunter Reihe Volkstänze, 
Märchenſpiele, kleine Theaterſtücke und weitere 
Lieder. Die Kuliſſen und Koſtüme zu den ver⸗ 
ſchiedenen Aufführungen hatten die Lehrer und 
Kinder eigenhändig angefertigt. Den größten 
Beifall rief die niedlich aufgeführte „Vogelhoch⸗ 
zeit“ hervor. Das Stück mußte auf allgemeinen 
Wunſch wiederholt werden. Eine Handarbeits⸗ 
ausſtellung mit ſehr ſauber gearbeiteten Ge⸗ 
brauchsgegenſtänden und Spielſachen erweckte 
lebhaftes Intereſſe. Die Veranſtaltung wird 
beſtimmt alle davon überzeugt haben, daß die 
Jarotſchiner Privatſchule auch auf dieſen Ge⸗ 
bieten etwas leiſtet. Die Freude, mit der die 
Kinder bei allem dabei ſind, und das herzliche 
Verhältnis, das zwiſchen Lehrern und Kindern 
herrſcht, verdienen beſondere Erwähnung. 
Allen, die durch Spenden oder Mitarbeit zum 
Gelingen der Veranſtaltung beigetragen haben, 
dankt die Schule auf dieſem Wege. Der ſehr 
erhebliche Reinertrag des Feſtes wird zum 
Beſten der Schule verwandt. 
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Bydgoszez (Bromberg) 

— Tollwut in Karlsdorf und Brahemünde. 
Seit einiger Zeit iſt über den Stadtbezirk von 
Bromberg Hundeſperre verhängt worden, 
da einige Fälle von Tollwut feſtgeſtellt wurden. 
In den letzten Tagen wurden Kapusciſko Make 
(Karlsdorf) und Brdyujscie (Brahemünde) als 
beſonders gefährdete Ortſchaften zu Sperr⸗ 
bezirken erklärt. Nicht nur bei Hunden und 
Katzen, ſondern auch bei Pferden iſt Tollwut 
feſtgeſtellt worden. Die Uebertragung erfolgte 
durch den Biß eines tollwütigen Hundes. In 
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Sport vom Tage 


Deutſchlandfahrt in Sturm 
und Sonnenglut 


Und weiter rollt die Triumphfahrt der Deut⸗ 
ſchen. Denn eine ſolche iſt es nun geworden. 
Trotz mächtigen Aufkommens der Belgier und 
Italiener, trotz ſchwierigſter gebirgiger Strecken, 
trotz Gewitterſturm, ſtundenlangem Regen und 
afrikaniſcher Sonnernlut liegen deutſche Fahrer 
an der Spitze des Feldes, trägt Weckerling als 
Fahrer mit der beſten Geſamtzeit das gelbe 
Trikot. 


Die noch verbliebenen knappen zwei Drittel 
der Fahrt werden es kaum vermögen, die dra⸗ 
matiſche Wucht, mit der das große Rennen bis⸗ 
her gefahren wurde, zu ſteigern. An dem durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg des Rennens iſt nicht mehr zu 
rütteln. Alle deutſchen Blätter und Zeitſchriften 
berichten ebenſo wie die Preſſe der beteiligten 
Nationen fortlaufend und in großer Aufmachung 
über den Verlauf der Deutſchlandfahrt. Die 
Fahrer des In- und Auslands aber werden diefe 


Tödlicher Unfall auf 


Eine leichte Wolkendecke über der Eifel ſorgte 
dafür, daß am Freitag beim zweiten Training 
auf der Nürburg das Wetter nicht ſo heiß war 
wie am Tage zuvor. In den Mittagſtunden 
waren die Sportwagen wieder bei der Arbeit. 
Man ſah nur Alfa Romeo⸗Fahrer auf der Bahn, 
die deutſchen Fahrer hatten verzichtet. Nach 
16 Uhr erſchienen die Kraftfahrer, die bis 
20 Uhr auf der Bahn waren. Durchweg wurden 
die Zeiten des Vortages nicht erreicht. 

Leider ereigneten jiġ auch einige 
Stürze. Der Berliner Motorrad⸗ 
fahrer Arthur May ſtürzte bei der 
Abfahrt in der Nähe des Kilp- 
meters 15 ſo unglücklich, daß er ſei⸗ 
nen Verletzungen erlag. 

Von einem weiteren Sturz wurde Mansfeld 
auf DKW betroffen, doch zog er ſich nur Fleiſch⸗ 
wunden am Kopf und am Oberarm zu. 
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Zwei dreiſatzſiege 
der Deulſchen 


Der erſte Kampftag der Tennisſpieler von 
Belgien und Deutſchland auf den Berliner 
Rot⸗Weiß⸗Plätzen um den Eintritt in die 
europäiſche Davispokal⸗Schlußrunde endete 
mit einer 2:0- Führung für Deutſchland. 
Henner Henkel überſpielte bei tropiſcher Hitze 
von 50 Grad Lacroix 6:1, 6:1, 6:1, und 
Gottfried v. Cramm gelang ebenfalls ein 
Dreiſatzſieg. Ihm mußte ſich der belgiſche 
Nachwuchsſpieler Nayaert 6:3, 6:0, 6:4 
beugen. Mit diejen beiden eindeutigen Siegen 
dürfte der Kampf ſchon klar zugunſten der 
Deutſchen entſchieden ſein. 


Die Begegnung zwiſchen der Tſchechoſlowakei 
und Jugoſlawien im Davispokal wurde geſtern 
in Prag begonnen. Die Tſchechen errangen mit 
2:0 leicht die Führung. Der Endkampf wird 
aller Vorausſicht nach in der Europazone zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und der Tſchechoſlowakei zum 
Austrag kommen. Der Deutſchböhme Menzel 
ſiegte leicht mit 6: 2,6: 1 und 6:0 über den Ju- 
goſlawen Pallada, Der Kampf dauerte 55 
Minuten. Der Kampf Hecht gegen Puncec 
endete mit 7 5, 6:2 und 6:3. 


Europa Amerila in der Leichtathletik 


Zwiſchen dem Vorſitzenden des Amerikaniſchen 
Olympia = Komitees, Brundage, und Dr. von 
Halt wurde in Warſchau eine Vereinbarung ge- 
troffen, die der Verwirklichung des Planes eines 
Leichtathletikkampfes zwiſchen Europa und Ame⸗ 
rika im Sommer 1938 dient. Der Kampf ſoll im 
Anſchluß an die in Paris ſtattfindenden Europa⸗ 
Meiſterſchaften im Berliner Olympiaſtadion zum 
Austrag kommen. 


Beginn des Jußballturniers 
Heute nachmittag beginnt auf dem Warta⸗ 
Platz das Jubiläums⸗ Fußballturnier. Um 16.45 
Uhr ſtehen ſich Warta und ERS. gegenüber. 
Das zweite Spiel beginn: um 18.30 Uhr und 


Karlsdorf wurden bisher 45 Hunde, mehrere 
Katzen und ein Pferd erſchoſſen Die reſtlichen 
Tiere ſtehen unter ſtändiger Kontrolle von Tier⸗ 
ärzten. Infolgedeſſen ſahen ſich die Behörden 
veranlaßt, vorläufig für die Dauer von 14 Ta⸗ 
gen ſowohl Karlsdorf wie auch Brahemünde 
zu Sperrbezirken zu erklären. Alle Hundebeſitzer, 
beſonders aber auch die Ausflügler werden 
davor gewarnt, ihre Hunde nicht nach den ge- 
nannten beiden Ortſchaften zu bringen, da den 
Tieren, ſelbſt wenn ſie an der Leine und mit 
Maulkorb geführt werden, die Tötung durch die 
Abdeckerei droht. 


14⸗Tagefahrt zu ihren größten — wenn auch 
opferreichſten — Erlebniſſen zählen. Und auch 
die Tauſende von Schulkindern, Hitlerjungen 
und BdM-⸗Mädchen in geſchloſſenen Abteilun⸗ 
gen, Werkangehörige, die in ihren blauen Ar⸗ 
beitskitteln, vor den Fabriken in Reihen ge⸗ 
ſtaffelt, erwartungsvoll dem Feld entgegenſehen, 
Bauern und Landarbeiter, die für Minuten ihre 
Erntearbeit unterbrechen — ſie ſind mitgeriſſen 
von dem herrlichen bunten Kampfbild, das auch 
den Laien begeiſtert. 


Die Fahrt verläuft bereits im Süden des 
Reiches — in ihrem ſchwerſten Teil. Ueber auf⸗ 
geweichten Teeraſphalt geht die wilde Jagd 
bergab und hügelan. Schier ausgedörrt ſind in 
der Sonnenglut die Körper und Hirne, und 
doch raſt immer wieder ein einzelner oder eine 
dichtgeballte Gruppe los, um koſtbare Minuten 
zu gewinnen. 


dem Nürburg⸗Ring 


wird zwiſchen „Fortuna“ Leipzig und der Kra⸗ 
kauer Wiſla ausgetragen. Die deutſche Mann- 
ſchaft wird gegen die Krakauer einen ſchweren 
Stand haben. Der Sonntagnachmittag bringt 
die Begegnungen der Sieger und der Anter⸗ 
legenen. 


Heute Ergebnis der Automobilfahrt 


Am geſtrigen Freitag wurden in Warſchau 
die letzten Prüfungen der Teilnehmer der Muto- 
mobilfahrt durch Polen durchgeführt. Das ge⸗ 
naue Ergebnis iſt bis zur Stunde noch nicht be⸗ 
kannt. Heute abend erfolgt die Preisverteilung. 


TEB gegen Jnowroclam 


Wie wir erfahren, ſpielt am morgigen Sonn⸗ 
tag der deutſche „Tennis⸗Club Poznan 1933“ auf 
ſeinen Plätzen an der ul. Grunwaldzka 31 gegen 
den „Inowroclawſki Club Lawn Tenniſowy“ um 
die polniſche Vereinsmeiſterſchaft der B⸗Klaſſe 
1937. Es ſind ſpannende Kämpfe zu erwarten. 
Der Tennis⸗Club ladet alle Freunde des weißen 
Sports zu dieſer Veranſtaltung herzlich ein. 


. UZS gegen Cracovia 
Der Poſener AZS. trägt morgen, Sonntag, 
einen Tennismeiſterſchafts-Klubkampf gegen 
„Cracovia“ auf den Plätzen an der Noſkow⸗ 
ſtiego aus. Man rechnet mit einem klaren Siege 
der Poſener. 


Zwölf Ballons aus fünf Ländern 


In den Räumen des Aero Clubs von Bel⸗ 
gien in Brüſſel, der als vorjähriger Gewin⸗ 
ner für die Ausrichtung des Gordon⸗Bennett⸗ 
Wettfliegens der Freiballons 1937 verant- 
wortlich zeichnet, ift die Startreihenfolge aus- 
geloſt worden. Insgeſamt beteiligen ſich am 
diesjährigen Wettbewerb fünf Nationen mit 
zwölf Freiballons. Deutſchland, Belgien und 
Polen haben die höchſt zuläſſige Zahl von je 
drei Bewerbern im Rennen, Frankreich ſtar⸗ 
tet mit zwei Ballons und die Schweiz ent⸗ 
ſendet einen Teilnehmer. Die zwölf Ballons 
werden am 20. Juni in Brüſſel die Fahrt ins 
Ungewiſſe antreten. „Polonia“ macht den 
Anfang und „Chemnitz“ den Schluß. 


Sport in Kürze 


Vor über 40 000 Zuſchauern ſiegte in Buka⸗ 
rejt Rumänien im Fußball gegen Belgien 2: 1 
1450): 

Der Boxkampf zwiſchen Walther Neuſel und 
dem Empire⸗Meiſter Tommy Farr findet end⸗ 
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gültig am 15. Juni ſtatt. Für den am 20. Juni 
in Krakau ſtattfindenen vierten Fußballſtädte⸗ 
kampf zwiſchen Berlin und Krakau iſt folgende 
deutſche Mannſchaft aufgeſtellt worden: Schwarz, 
Appel, Krauſe, Raddatz, Boßmann, Simon 1 
Ballendat, Sobek, Berndt, Hallex, Hahn. 

Die polniſche Tennismeiſterin Frl. Jedrze⸗ 
jowſka konnte im Verlauf der Meiſterſchaft von 
Kent in der Vorſchlußrunde die Engländerin 
Harvey glatt 6:2, 6:3 ſchlagen. Sie trifft ſomit 
in der Endrunde auf die Engländerin Round. 

Am Montag beginnen in Krakau die Spiel 
um die polniſche Tennismeiſterſchaft, für die 56 
männliche Teilnehmer und 25 Damen gemelde! 
ſind. 


Ostrów (Oſtrowo) 

fk. Die Übezpieczalnia Spoleczuna in Oſtrowe 
gibt bekannt, daß ab 10. Juni ihre Stationen 
und Anſtalten wie folgt für den öffentlichen 
Verkehr geöffnet ſein werden: die Tuberkuloſe⸗ 
Station täglich mit Ausnahme der Sonnabende, 
Sonn: und Feiertage von 10—13 Uhr; die Sta: 
tion für Geſchlechts- und Hautkrankheiten jeden 
Montag, Mittwoch und Freitag von 15.30—18 
Uhr und jeden Dienstag, Donnerstag und Sonn⸗ 
abend von 9—11 Uhr vorm.; die Station für 
Augenkrankheiten am Montag und Donnerstag 
von 9—10 Uhr, am Mittwoch und Freitag von 
14—15 Uhr; das Phyſikaliſche Heilkabinett am 
Montag, Mittwoch und Freitag von 9—13 Uhr, 
am Dienstag und Donnerstag von 11—13 und 
16—18 Uhr, am Sonnabend geſchloſſen; die 
Badeanſtalt iſt jeden Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend von 10—20 Uhr geöffnet. 


Żnin (Znin) 

ü. Ergebnis der Arbeitsloſenunterſtützungs⸗ 
aktion. Letztens hielt das Kreiskomitee für den 
Kampf mit der Arbeitsloſigkeit eine Sitzung ab 
in der über die Winterhilfsaktion eingehend 
berichtet wurde. Vom 15. Dezember 1936 His 
15. Mai 1937 find 1018 Familien jowie 57 Le 
dige, insgefamt 4479 Perſonen verſorgt und ver 
pflegt worden. Die Verſorgungs⸗Geſamtkoſten 
betrugen 83 944,49 31. Dazu hat das Woje: 
wodſchaftskomitee 30 700 31. Bargeld und Natu 
ralien für 11240 31. beigeſteuert. Die durd 
geführte Sammelaktion im Kreiſe hat 30 600 Fi, 
ergeben, und der Zuſchuß des Kreisausſchuſſe⸗ 
betrug 6000 31. Die Ausgaben für die Ber- 
pflegung der Arbeitsloſen und deren Kinder 
betrugen 64000 Z1., die für ausgeführte Ar⸗ 
beiten 16933 31. Die Zahl der Kinder, die 
außer den gewöhnlichen Rationen beſonders ver, 
pflegt wurden, betrug 1456. Gegenwärtig fin 
den über 300 Arbeitsloſe im Kreiſe Beſchäfti⸗ 


werden. 


Grudziadz (Graudenz) 


Ein mufikaliſches Ereignis war das Orgel⸗ 
konzert, das am Sonntag abend als erſte 
Feſtveranſtaltung des Männergeſangvereins 
„Liedertafel“ in der evangeliſchen Kirche jtatt- 
fand. War doch dazu einer der bedeutendſten 
Orgelvirtuoſen in Polen, Profeſſor Fritz Lu ⸗ 
brich⸗Kattowitz, gewonnen worden, der ſich 
bekanntlich auch als Komponiſt einen Namen 
gemacht hat. Der Beſuch der Veranſtaltung 
hätte angeſichts dieſer Tatſache ein noch beſſerer 
ſein können. 


Schweres Unglück in der Südpfalz 
Eine Mädelgruppe von einer Flutwelle überraſcht 


London, 11. Juni. 

Freitag gegen Abend kam nach einem ſchweren 
Gewitter über der Südpfalz aus dem Moder- 
bacher Tal eine Flutwelle in das Heinfelder 
Tal geſchoſſen. Das bei Edesheim gelegene 
Schwimmbad, das aus dem Moderbach mit 
Waſſer geſpeiſt wird, wurde von den Fluten 
plötzlich überſchwemmt. In den Badeanlagen be⸗ 
fand ſich eine Gruppe von etwa 40 Mädeln 
aus dem benachbarten Ort, die ſich jedoch im 
Augenblick des Hereinbrechens der Fluten nicht 
mehr im Schwimmbecken aufhielten. Die Mä- 
dels verſuchten angeſichts der Gefahr eine be⸗ 
nachbarte Siedlung pa erreichen, fie wurden jt- 
doch von den Waſſern gefaßt und bis zu der 
in nächſter Nähe des Dorfes Edesheim gelege⸗ 


nen Mühle abgetrieben. Es wurden ſofort die 
Wehrmacht aus Landau ſowie Sanitätskolonnen 
und die Feuerwehren aus den benachbarten 
Orten herbeigezogen. Zehn Mädel wurden tot 
geborgen, die übrigen ſind gerettet. 
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Filmzenſur 


Gegenwärtig werden die Filmmagnaten 
Hollywoods wieder durch Sorgen Heun- 
zuhigt, die ihnen die Kilmzen’-r bereitet. 
Ueber dieſen neuen Konflikt berichtet 
unjer New⸗VYorker E. K.⸗Korreſpondent: 

; New Yorf. im Juni. 
„Noch nicht ein Film“ — fo erklärte mir der 
Direktor einer großen Produktionsgeſellſchaft in 
Hollywood — „hat unſere Ateliers verlaſſen, 
ohne daß er nicht irgendwo, irgendwie von der 
Filmzenſur beläjtig* worden wäre.“ — „Ich 
denke, das iſt jetzt durch das „Hays Office“ 
alles tadellos geregelt worden?“ erwiderte ich. 

„Ach Hays — wenn es der nur wäre!“ ſeufzte 
der Gewaltige. „Aber heute haben wir die 
ganze Welt auf dem Hals!“ 


Was ijt „Moral ⸗ Standard?“ 

Dem europäiſchen Leſer dürfte dies „Hays 
Office“ nur ein recht vager Begriff ſein — es 
iſt vor einer ganzen Reihe von Jahren ſchon 
entſtanden als eine Art „freiwilliger Selbſt⸗ 
kontrolle“ der amerikaniſchen Filminduſtrie. 
Durch ein Büro das die in jahrzehntelanger Er» 
fahrung geſammelten Zenſurwünſche zuſammen⸗ 
ſtellte und deren Berütkſichtigung bei der ge 
ſamten Produktion überwachte, hoffte man nicht 
nur jene Kreiſe, die den Film immer noch als 
„ſenſationsgierig“ und „laſterhaft“ ablehnten, 
zufriedenzuſtellen; man glaubte auch zu er⸗ 
reichen, nicht durch nachträgliche Zenſurmaßnah⸗ 
men großen finanziellen Verluſten ausgeſetzt zu 
ſein. So iſt der Spruch der „Hays Office“ höch⸗ 
fter Entſcheid über Gut und Böſe, und er iſt 
keineswegs nur ein ungeſchriebenes Geſetz, nach 
dem dieſer Spruch gefällt wird; vielmehr hat 
das Büro eine Reihe von Richtlinien zuſam⸗ 
mengeſtellt, die man wohl als die „zwöl; Ge- 
bote von Hollywood“ bezeichnen kann. 

Das erſte Gebot lautet: „Du ſollſt keine Filme 
herſtellen, durch die der moraliſche Standard 
jener herabgeſetzt wird, die Deine Filme ſehen. 
Auch ſollſt Du das Wohlwollen der Zuſchauer 
nie dem Verbrechen zuwenden, den Uebeltätern, 
Böſen und Sündigen.“ 

Das zweite Gebot lautet: „Du ſollſt einen 
korrekten Lebensſtandard zeigen, deſſen Darſtel⸗ 
lung nur durch die Erforderniſſe des Dramas 
und der Unterhaltung beſtimmt wird.“ 

Wenn dieſe Gebote auch eine eindringliche 
Sprache reden — ihre Auslegung hat manches 
Kopfzerbrechen verurſacht. Wenn man allein 
bedenkt, welch verſchiedene Auffaſſungen ſich 
über den Begriff „moraliſcher Standard“ bilden 
laſſen 


„Streichen Sie die Windel⸗Szene!“ 

Hier eben ſetzt die wahre Arbeit des „Hays 
Office“ ein. Es hat nicht nur eine lange Reihe 
von „Ergänzungsbeſtimmungen“ herausgegeben, 
nach denen zum Beiſpiel kein übermäßiger Al⸗ 
koholkonſum, keine exakte Verbrecherdarſtellung. 
keine Schlafzimmer⸗Szenen gezeigt werden ſollen. 
Es hat eine Liſte jener Dinge zuſammengeſtellt, 
die nur „mit Vorſicht und Takt“ präſentiert 
werden ſollen; hierher rangieren zum Beiſpiel: 
Kindermißhandlung, Hängen uſw. Es über⸗ 
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Sonntag, den 13. Juni 1937 


Die zwölf Gebote von Hollywood 


in A. 8. A. 


nimmt es darüber hinaus, noch jeden einzelnen 
in Hollywood produzierten Film ſorgfältigſt zu 
kontrollieren. Der Mann, der heute dieſe Kon⸗ 
trollen maßgeblich leitet und damit zu einem 
ungekrönten König von Hollywood geworden iſt, 
heißt Joſeph J. Breen. Und als Herr Vreen 
beiſpielsweiſe dem Herſteller des Films über die 
berühmten Fünflinge erklärte: „Im Hinblick auf 
die allgemeine Güte des Films empfehlen wir. 
die Windelſzene fortzulaſſen“ — da gab es keine 
„Wie's?“ und „Warum's?“. Die Windelſzene 
war geſtrichen. 
Japan wünſcht keine Küſſe. 

Aber nicht dieje, dem Außenſtehenden manch⸗ 
mal faſt willkürlich erſcheinenden, jedoch ſachlich 
ſtets begründeten Entſcheidungen des „Hays 
Office“ ſind es, die den Filmgewaltigen heute 
ſolche Kopfſchmerzen machen. Was ſie ſo beun⸗ 
ruhigt, iſt, daß neben dieſem Büro ſich nun 
faſt täglich irgend eine neue Stelle zum Wort 
meldet und dieſe oder jene Zenſurforderungen 
ſtellt. Das beginnt ſchon im eigenen Land. 
Jeder der Staaten Amerikas hat andere Wün⸗ 
ſche und andere Zenſurbeſtimmungen. Und dieje 
wirken oft recht eigenartig: jo darf in New York 


beiſpielsweiſe eine Bande von Bankräubern ge⸗ 


zeigt werden, mit Bomben in der Hand. Auch 
wie die Bombe mit furchtbarem Getöſe an einem 
Geldwagen explodiert und dieſen auseinander- 
fetzt, darf man ſehen. Nicht aber wie die Bombe 
geworfen wird. Und ebenſowenig darf beiſpiels⸗ 
weiſe gezeigt werden, wie ein Verbrecher auf 
einen Polizeioffizier ſchießt. Aber nur in New 
Vork! Pennſylvanien ſtreicht dafür alle Szenen, 
in denen Kinder Schläge bekommen, auch dann, 
wenn es ſich um elterliche Züchtigungen handelt. 

Man beſtreitet in Hollywood nicht, daß unter 
dieſen „Neben⸗Kontrollſtellen“ manche ihre gute 
Berechtigung haben, und es iſt faſt ſelbſtver⸗ 


Einheitliche Namen 
in der Geographie 


Der Wirrwarr zwiſchen den Ländern und 
Völkern 3 

Einige däniſche Geographen haben angeregt, 
bei einer nächſten internationalen Konferenz 
den verſchiedenen beteiligten Nationen einen 
ſehr wichtigen Vorſchlag zu machen. Er läuft 
nämlich darauf hinaus, für beſtimmte Länder 
und viele Städte ein für allemal im intenatio⸗ 
nalen Gebrauch einen beſtimmten Namen zu 
wählen, der dann nicht mehr gewechſelt wird 
und dann in dieſer Form einheitlich in alle Geo⸗ 
graphiebücher der ganzen Welt übergehen ſoll. 
Man hofft, auf dieſe Weiſe den Wirrwarr, der 
zurzeit noch immer in der Geographie herrſcht, 
zu beheben. 

Um nur ein ganz kleines Beiſpiel zu nehmen: 
Für die Vereinigten Staaten von Nordamerika 
ſagt man in Deutſchland Vereinigte Staaten 
oder U. S. A. In Frankreich ſagt man Etats 
Unis. In Polen heißen dieſe Vereinigten Staa⸗ 
ten Stany Zjednoczone. Ein anderes Beiſpiel: 


ſtändlich, daß Länder, die als Großabnehmer 
auftreten, auch mitteilen müſſen, was in ihrem 
Lande „Moral-Standard“ ift, und eine Berid- 
ſichtigung deſſen verlangen. Dennoch haben ſich 
hieraus — und weit mehr noch aus den Sonder⸗ 
wünſchen zahlreicher und oft außerordentlich 
empfindſamer Berufsorganiſationen — Konflikte 
ergeben, die den Produzenten nicht unerhebliche 
Kopfſchmerzen machen. $ 

Gang ſicher iſt Japan von iich aus im Recht, 
wenn es erklärt: „Bei uns gehören Kuß⸗Szenen 
nicht zum „Moral:Standard“, und wir wünſchen 
ſie daher nicht.“ Aber was ſoll ein Filmprodu⸗ 
zent anfangen, wenn er keine Kußſzenen drehen 
darf! 

Ebenſo verſtändlich iſt, daß keine Nation einen 
Landsmann in Hollywood in einer Verbrecher⸗ 
rolle dargeſtellt ſehen will — aber einer muß 
ſie ja ſchließlich ſpielen! 

Mexiko wünſcht keine religiöfen Szenen, ja 
das im Film „San Franzisko“ beiſpielsweiſe 
die ganze Schlußſzene fortfallen mußte, in der 
die vom Erdbeben Geretteten zum Gebet nieder⸗ 
knien. England verbietet alles, was mit dem 
Begriff „Satan“ zuſammenhängt, Skandinavien 
wünſcht keine Gangſter⸗Filme. 


Während man in den Ateliers in Hollywood 
dabei iſt, ſich von der „Welt⸗Tonfilm⸗Produk⸗ 
tion“ auf die „Welt⸗Farbtonfilm⸗Produk⸗ 
tion“ umzuſtellen, wird dieſe „Welt“ immer 
kleiner. In England, in Frankreich, in Skan⸗ 
dinavien — überall wächſt die nationale Pro⸗ 
duktion, die ſich ganz den Bedürfniſſen des Lan⸗ 
des anpaſſen kann und einen immer größer 
werdenden Teil aller zur Vorführung gelangen⸗ 
den Filme zu ſtellen vermag. Parallel damit 
geht nun eine immer ſorgfältigere Prüfung 
jener Filme, die noch eingeführt werden. 

Wundert es, daß die Gewaltigen von Holly⸗ 
wood heute Sorgen haben, bei denen auch die 
zwölf Gebote des „Hays Office“ und deſſen 
ganze beratende Tätigkeit kaum zu helfen ver⸗ 
mögen? 


Seit zwei Jahren heißt Perſien wieder offiziell 
Iran. Aber Iran iſt eigentlich ein uralter 
Name. Schon vor der Zeit des Königs Darius 
nannte man die Gebiete, die heute Perſien ſind, 
Iran. In jüngſter Zeit hat man ſich freilich an 
das dann mehrere Jahrhunderte hindurch übliche 
Wort Perſien wieder gewöhnt. Um aber zum 
Beiſpiel den Perſiſchen Golf und die Perſer in 
ihren eigenen Nachſchlagewerken zu bezeichnen, 
gebrauchen ſie das ſeltſame Wort Fars. Großes 
Durcheinander herrſcht, vor allem auch in bezug 
auf die finniſchen Städte und Landesnamen. 
In Finnland ſelbſt ſpricht nämlich niemand von 
Finnland, ſondern man kennt nur Suomi. 
Aber auch bei Städten hat man ſolches Durch⸗ 
einander. Für Den Haag in den Niederlanden 
ſagt der Holländer S⸗Gravenhaage. Der Ita⸗ 
liener aber kennt weder Den Haag noch 
S⸗Gravenhaage, ſondern ſpricht von L'Aia. Es 
bedarf alſo ſchon einer umfaſſenden Sprach⸗ 
kenntnis, um mit einer guten Kombinationsgabe 
ausgerüſtet in einem fremden Atlas wenicitens 
die wichtigſten Punkte richtig zuſammenzufinden. 
Heute beſteht die Tſchechoſlowakei darauf, daß 
Prag Praha heißt, die Polen kennen nur War⸗ 


ſzawa ſtatt Warſchau. In Litauen gibt es nur 
Kaunas ſtatt Kowno. In Eſtland wird nur 
von Tallinn und nicht von Reval geſprochen. 
Noch verwickelter werden die Zuſammenhänge 
in Jugoſlawien, wo die verſchiedenſten Sprach⸗ 
ſtämme und Sprachwurzeln durcheinandergeraten. 

Man wird dieſes Durcheinander ni von 
heute auf morgen löſen können, ſondern wohl 
nur in der Weiſe, daß man vorerſt einmal einen 
großen Atlas ſchafft, der Nummern ſtatt Städte⸗ 
namen hat und nebeneinander alle gebräuch⸗ 
lichen Städtenamen aufführt, bis man dann 
eines Tages die beſte Formel, die anſprechendſte 
Faſſung gefunden hat, — vorausgeſetzt, daß auch 
das beteiligte Land mit dieſer einheitlichen 
Benennung einverſtanden iſt, — ſelbſt wenn ſie 
nur für die Fachgeographie oder den internatio⸗ 
nalen Reiſeverkehr gelten ſollte. 


:. . ¼ EEA 
Juowroclaw Zdröj in der hochſaiſon 


Der Kurort „Inowroclaw Zdrój” in Ru- 
jawien liegt im Bereich des Seeklimas und iſt 
im Norden von großen Wäldern umgeben. 
Das Klima iſt milde und begünſtigt die Aus⸗ 
nützung der Eigentümlichkeiten des Kurortes. 
Die reichen Mineralquellen, die Moorbäder, 
die neuzeitlichen Inhalierungseinrichtungen 
und Waſſerheilanlagen erringen einen immer 

rößeren Ruf, jo daß „Inowroclaw — Zdrój 
5 zu den wichtigſten Kurorten im Lande 
mon Der Beſuch der Gäſte wächſt von Jahr 
zu Jahr. 

In „Inowroclaw Zdröj“ weilten ſchon 
Kurgäſte aus Berlin, Wien und anderen 
Auslandsſtädten. Auch in dieſem Jahre hat 
das ſchöne Wetter eine große Anzahl von 
Kurgäſten herbeigelockt. Wer einmal nach 
„Inowroctaw Zdröj“ kommt, wird jtändiger 
Gaſt. Man muß dieſen Kurort kennen, um 
ihn lieben zu lernen. Seine Vorzüge ſtehen 
über dem Durchſchnitt. Der 1% Kilometer 
vom Bahnhof gelegene Bade⸗Bezirk beſteht 
aus einer Reihe von Villen und muſterhaft 
geführten Penſionaten. Die neuzeitlich einge⸗ 
richteten Kuranlagen ſind in einem herrlichen 
Park gelegen, an deffen weiterer Verſchöne⸗ 
rung ſtändig gearbeitet wird. In dem Park 
befinden ſich auch zwei wundervoll gelegene 
Teiche, auf denen weiße Schwäne ſtill ein⸗ 
herziehen. ; 
äglich konzertiert vor- und nachmittags 
ein Orcheſter im Kurpark. Sehr beliebt ſind 
die abendlichen Sonderkonzerte, die zweimal 
in der Woche ſtattfinden. Außerdem finden 
kulturelle Vorträge aus verſchiedenen Gebie⸗ 
ten ſtatt. Gute Unterhaltung bieten ausge⸗ 
zeichnete Gaſtſtätten, in denen Salon⸗Orche⸗ 
ter muſizieren auch Tanzabende im Kurpark, 
tändige Aufführungen des Kurtheaters, 

ilderausſtellungen künſtleriſche Veranſtal⸗ 
tungen, Autobus⸗Ausflüge nach Biskupice, 
Thorn, Ciechocinek und an die nächſten Seen. 

„Inowroclaw Zdröj“ hat ſehr gute Bahn⸗ 
verbindungen mit ganz Polen und iſt einer 
der Hauptknotenpunkte auf der Sitede Kat- 
towitz—Gdingen. In „Inowrockaw Zdröj“ 
begegnen wir Kurgäſten aus allen Städten, 
denn auch Minderbemittelten wird der Auf⸗ 
enthalt ermöglicht, weil . Dr 
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mit näheren Angaben, 
Achſenabſtand. 
Dampfmaſchine ca. 50 
PS, Gifenbrehbänte, 
Holzbearbeitungsmaſch. 
G. Scherfke, 
Poznan, Maſchinenfabrik 


Dampfdauerwellen 
5 2 Garantie. 


„Rococco” 
Sw. Marcin 68. 


werden bei uns in jeder 
Sprache ſofort und billigſt 
hergeſtellt. 
Buchdruckerei 
Concordia Sp. Hkc. 
=== Poznań === 


Nl. Marsz. Pitsudskiego 25 
Telefon 6105 — 6275 


fie alle Zeitungen 


Kosmos Sr. ⁊ o. o. Poauaa 
Meja Maesz. Dilsudskiege 25. Cel. 6105 


Beeilt Euch 


Lose der L. Klasse der 39. Ziehung 


bei der glücklichen Kollektur von 


Juljan Langer 


zu kaufen, in welcher bei der 33. Ziehung eine Million fiel, 
sowie letztens 6 Gewinne zu je 100.000.— zł, ` 
3 Gewinne zu 50.000.— zi und viele andere. 
Poznan, ulica Sew. Mielżyńskiego 21 
Konto P. K. O. 212 475 


Hunde im dienſt de Great 
Weſtern Eitenbahn 

Ein merkwürdiger Umſtand veranlaßte, daß 
man auf einmal von den dreſſierten Hunden der 
Great Weſtern Eiſenbahn ſpricht. Die Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft iſt nämlich gezwungen worden. 


Hundemarken für ihre 25 Schäferhunde anzu⸗ 


ſchaffen. 

Wozı in aller Welt braucht eine Eijenbahn- 
geſellſchaft 25 dreſſierte Hunde? Die Löſung 
des Rätſels iſt ſehr einfach: Wenn ſich in der 
Ferne das Herannahen eines Zuges bemerkbar 
macht. dann begennen die Hunde die Strecke zu 
ſäubern. Sie treiben nicht nur Rindvieh und 
Schafe von den Gleiſen, ſondern machen auch 
die Bahnarbeiter durch ihr Bellen auf drohende 
Gefahr aufmerkſam. Von ihrem ſechſten Monat 
an werden fie auf Eiſenbahngleiſe dreſſiert. Sie 
verſtehen ſich auf ihre Lebensaufgabe und haben 
ſich — bezahlt gemacht. 


Erziehung zu guten Manieren 
Man erzählt fih in Amerika, daß in Europa 
die Beſucher der großen ſinfoniſchen Orcheſter⸗ 
konzerte immer zur rechten Zeit erfcheinen. nie: 
mals mit den Füßen ſcharren und niemals zu 
früh aus dem Saal laufen. In Amerika iſt es 
leider anders. Das war der Grund, weswegen 
der Leiter des ſinfoniſchen Orcheſters von Phila- 
delphia eines Tages den Entſchluß faßte, eine 
energiſche „Lektion“ zu erteilen. 
Als die Zuhörer zu einem auf 9 Uhr ange⸗ 
ſetzten Konzert erſchienen war wenige Minuten 
vor 9 Uhr noch alles dunkel im Saal. Nur ein 
einziger Muſiker ſaß auf dem Podium und 
probte auf ſeinem Inſtrument herum. Gegen 
210 Uhr hatten ſich nach und nach alle Muſiker 
eingefunden. Aber man wartete jo lange. bis 


auch der letzte verkaufte Platz beſetzt war, ehe. 


das Konzert begann. Und dann begann man 
mit dem letzten Stück und ſpielte das erſte Stück 
zuletzt. Das Publikum verſtand, und von jenem 
Tage ab ſoll es beſſer geworden ſein mit den 


Sitten der Freunde der ſinfoniſchen Muſik in 


Philadelphia. 


Eine ſehr empfehlenswerte Lektion auch für 
unſer Publikum 


Titwinow- König von Bulgarien... 


In Chikago wollte man vor kurzem eine Schule 
für heranwachſende amerikaniſche Journaliſten 
eröffnen. 
immerhin ein Mindeſtmaß an Allgemeinbildung. 
Damit iſt es in Amerika ſcheinbar im allge⸗ 
meinen recht ſchlecht beſtellt. So ergaben ſich — 
keineswegs nur in Einzelfällen — bei der Prü⸗ 
fung folgende Grotesken: 


Der eine Kandidat hielt Addis Abeba für den 


ehemaligen König des Rifgebiets. Eden wurde 
als Kapitän eines alten Piratenſchiffes bezeich⸗ 
net. Von Litwinow behauptete ein anderer, er 
ſei König von Bulgarien, und Samuel Hoare 
hielt man für den Kommandanten der franzö⸗ 
ſiſchen Flotte. y 


Schaljapin — ohne diät 


Die meiſten Sänger und großen Schauſpieler 


pflegen im Intereſſe ihrer Kunſt ganz ihrer Ge⸗ 


fundheit zu leben und vermeiden vor dem Auf: 
treten jede Nahrungsaufnahme und ſind meiſt 
nach dem Auftreten zu erſchöpft und nervös, 
um gleich etwas eſſen zu können. 
Opfern ihrer Kunſt unterſcheidet ſich Schaljapin 
grundſätzlich. Als er kürzlich im Covent Garden 
in London ein Konzert gab, beobachteten die 


Verehrer Schaljapins mit Staunen, daß der 
Sänger vor dem Konzert ein rieſiges Beefiteat 


mit allem, was dazu gehört, in aller Ruhe 
hinunteraß. Nach dem Konzert aber hielt er 
ſich nicht lange bei Kunſtgeſprächen auf, ſondern 
jete fich ſchnellſtens wieder an einen gut ges 
deckten Tiſch und genehmigte das Abendeſſen, 
das er ſich während des Konzertes ausgedacht 
hatte. 

Dieſes Abendeſſen war kunſtvoll aufgebaut 
und mit allen möglichen Fineſſen ausgeſtattet. 
Aber Schaljapin war erſt mit dem Erfolg ſei⸗ 
nes Abends zufrieden, nachdem er ſeine Leib⸗ 
und Magenſpeiſen mit einer guten Flaſche 
Champagner hinuntergeſpült hatte. Man zog 
in London daraus den Schluß. daß es ſchon 
möglich ift, den Appetit eines Angeheuers und 
dennoch die Stimme eines männlichen Engels 
zu haben 


Stockholm rettet ſeine 
Naturſchoͤnheiten 


In den nächſten Tagen dürfte der Stadtrat 
von Stockholm einen Beſchluß verabſchieden wo- 
durch der Ankauf einer großen, wunderſchönen 
Halbinſel in der Nähe von Stockholm ermöglicht 
wird. Es handelt ſich um eine Halbinſel mit 


915 kleinen, dazugehörigen Inſelchen, die nach 


der größten Anlel als Bullerö bekannt find. 


Man verlangte von den Bewerbern. 


wurden. 
mal echt. 


Von dieſen 


arten von 


Papier echt — aber Brief falſch 


Faälſcher am werk — 


In den letzten zwanzig Jahren iſt wohl jede 


größere Bibliothek Amerikas, jedes Mujeum, 


jeder Sammler zum mindeſten einmal einem 
Gauner zum Opfer gefallen, der es mit erſtaun⸗ 
licher Meiſterſchaft verſtanden hat. eine Fäl⸗ 
ſchung anzubringen deren wahrer Charakter erſt 
ſpäter entdeckt werden konnte. Die Kühnheit 


und die Geſchicklichkeit der Dokumentenfälſcher, 


der Verfälſcher von Büchern und Aufzeichnun⸗ 
gen iſt ſo außerordentlich groß, daß Amerika 
in jüngſter Zeit eine Spezialpolizer organiſiert 
hat, die nichts anderes zu tun hat als der 
Fälſcherinduſtrie zu Leibe zu rücken. Dieſe Poli- 
zei unterſteht der Leitung eines Fachmannes, 
William Bergquiſt, der echte und falſche Doku⸗ 
mente und Kunſtwerke in der ganzen Welt ſtu⸗ 
dierte und dem man den Namen „Bücherdetek⸗ 
tiv“ gegeben hat. 

Bergquiſt ſteht mit allen großen Sammlern 
und Muſeen Amerikas in ſtändiger Verbindung, 


alle Bewegungen auf dem Kunſtmarkt. So 
konnte es ihn auch wenig überraſchen, als er 
kürzlich vom Auftauchen eines falſchen Briefes 
Abraham Lincolns hörte. Derartige Briefe ſind 
in den USA. ſehr geſucht. Vor allem möchte 
man recht viele Dokumente aus der Zeit haben, 
als Abraham Lincoln noch als kleiner Rechts- 
anwalt irgendwo in Illinois arbeitete. 

Die Fälſcher waren nun auf folgende Art und 
Weiſe vorgegangen: ſie hatten ſich Papier ver⸗ 
ſchafft, das aus der Zeit um 1850 ſtammen 
konnte. Dieſes Papier war allerdings urſprüng⸗ 
lich anders geſchnitten als Lincoln es in Illi⸗ 
nois beziehen konnte. Immerhin war das Pa⸗ 
pier echt. Als man endlich den Fälſcher mit 


ſeinen Helfern feſtgenommen hatte. erfuhr man 


die Wahrheit. Die Leute waren in ganz Ame⸗ 
rika herumgereiſt, hatten alte Bücher in Biblio- 
theken und in alten Firmen durchſucht und bei 
dieſer Gelegenheit raſch ein paar leere Seiten 
oder Zwiſchenblätter herausgeriſſen. Sie wur⸗ 
den dann hergerichtet, zurechtgeſchnitten, ein 
wenig mit verdünntem Kaffeewaſſer gebräunt 
und dann durch einen Graveur, der ein Meiſter 
in der Nachahmung von Schriften war, mit 
einer Spezialfeder beſchrieben. 

Welchen Erfolg derartige Fälſcher mitunter 


erzielen, erfährt man daraus, daß für Briefe 


mit der Unterſchrift von Benjamin Franklin 
Preiſe zwiſchen 10 000 und 60 000 Dollar bezahlt 
Dabei waren dieſe Briefe nicht ein⸗ 


In allerjüngſter Zeit glückte es Bergquiſt mit 
Hilfe eines Sohnes des Dirigenten Walter Tos⸗ 
canini, einen Fälſcher zu entlarven, der ſich 
als Michard Driho ausgegeben hatte und die 


eine Engländerin mit einem 


In den nächſten Tagen tritt die Engländerin 
E. D. Blowers, die engliſche Mäuſekönigin, eine 
Reife nach New Pork an, um dort an der gro⸗ 
zen Mäuſeſchau teilzunehmen, die zum erſten 
Male in internationalem Rahmen Mäuſefreunde 
aus der ganzen Welt vereinigt. Dieſe Englän⸗ 
denn iſt wohl die wichtigſte Repräſentantin 
Europas auf dem Gebicte der Mäuſezucht. Sie 
betreibt ihr Geſchäft ganz im großen und auf 
ſtreng wirtſchaftlicher Grundlage. Die Ernäh⸗ 


Man liefert nach Wunſch — Wer kauft einen 
Chriſto ph-Columbus⸗Brief 


unterhält zahlreiche Korreſpondenzen mit dem 
Ausland und ift jo auf dem Laufenden über 


Mit 30000 Mäuſen nach Amerika 
N praktiſchen Spleen — Und ein anderes 
Steckenpferd 


rung ihrer 30 000 Mäuſe koſtet ſie in der Woche 


4 bis 5 Pfund 


Sterling. Dabei kaun ſie ſich 


allerdings rühmen, in ihrer Zucht Exemplare 


zu beſitzen, die in New Vork die höchſten Preiſe 
davontragen werden. Sie hat ſchwarze und 
weiße, rote und blaue, cremefarbige und lila⸗ 
gefärbte Mäuſe, verfügt über ſolche, die das 
Fell eines Silberfuchſes beſitzen oder in rein⸗ 
ſtem Sepia ſtrahlen. i 


EEE ATZE ar. TE nn, 
Mit Ausnahme einiger tl ner Eilande, die 
für Jagdzwecke reſerviert wurden und außerdem 
von Tiermalern fleißig beſucht werden, ſind die 


915 Inſeln in ihrer ganzen wilden Naturſchön⸗ 
heit erhalten. Man will nun dort einen Natur⸗ 


‚ihugpart und vor allem eine große Boc Lolo- 


nie einrichten, die für das ganze Gebiet des Bal⸗ 
tiſchen Meeres als Hort für bedrohte Vogel⸗ 
Bedeutu, werden kann. Es han⸗ 
delt ſich um einen Betrag von 250 000 Kronen 


der auf dem Anleihewege und durch Zeichnun, 


gen von ſeiten namhafter Naturfreunde aufge 


bracht wird. Stockholm ſichert ſich ein neues 


Naturparadies, deſſen Bedeutung erſt in Zu⸗ 
kunft erkennbar fein dürfte. vie 


befragen. Ihr find fingende Mäuſe 


— En 


ſtammten und er dieſe Seltenheit nur durch 
einen Zufall aus Rußland habe entführen 
können. 

Den Rekord in bezug auf die Fälſchungen hat 
wohl ein John Lucas erreicht, der im Laufe 
einiger Jahre nicht weniger als 27 000 Briefe 
großer Perſonen fälſchte, ſich zum Schluß aber 
auf die Verfälſchung von Briefen von George 
Waſhington und Chriſtoph Columbus verlegte. 
Für einen längeren Bericht der angeblich von 
Chriſtoph Columbus ſtammte, wurde ihm an⸗ 
ſtandslos eine Summe von 75 000 Dollar bes 
zahlt. N. B. 


Rolle des alten Orcheſterchefs des Zarenballetts 
in Petersburg ſpielte. Als ſolcher verkaufte er 
alle möglichen Dokumente, die angeblich vom 
Zaren ſtammten, hatte aber auch Kompoſitions⸗ 
manujfripte von Mozart, Händel und Wagner 
zur Verfügung. Er behauptete, daß dieſe Dinge | 
ſämtlich aus den Schatzkammern des Zaren 


Die erſte Frau 
der vereinigten Staaten 


von den pflichten einer präſidenten-Gattin — Mrs. Taylor 
raucht pfeife — die vorbildliche Frau Roojevelt 


Die Tochter eines amerikaniſchen Präſidenten 9 8 8 
gibt eine Schilderung von den Pflichten der 
Frau des Präſidenten: „Sie muß ſtundenlang 
bei großen Empfängen ſtehen, muß Tausenden 
von Menſchen die Hand drücken, ohne daß ihr 
Begrüßungslächeln müde oder ſtereotyp wird, 
ſie muß die gleiche Atmoſphäre von Gaſtlichkeit 
ſchaffen, die ein Privathaus hat, und zugleich 
dafür ſorgen, daß die Präſidentenwürde nicht 
verloren geht!“ Es iſt alſo nicht wenig anſtren⸗ 
gend, dem Weißen Hauſe als Hausfrau vorzu⸗ 
ſtehen. Für die politiſche Stellung des Präſi⸗ 
denten kann es von großer Bedeutung ſein, in 
welcher Weiſe ſeine Gattin ihre Pflichten er⸗ 
füllt, und in dieſer Beziehung waren die Prä⸗ 
ſidentenfrauen Amerikas recht verſchieden. 


Weiße Haus wurde der 
des geſelligen Lebens 
Staaten. 

Einige Jahre ſpäter verſuchte Frau Monroe, 
die ſich längere Zeit in Frankreich aufgehalten 
hatte, wo ihr Mann Gejandter geweſen war, 
bei den Empfängen den Ton der franzöſiſchen 
Salons einzuführen. Sie richtete das ganze 
Weiße Haus neu ein und ſtellte ſogar einen 
Thronhimmel auf. Aber dieje Verſuche, Frants 
reich nachzuahmen, mißlangen völlig und mach⸗ 
ten dieſe Frau ſehr unbeliebt. 

Ausgeſprochenes Entſetzen aber erregte Frau 
Taylor, die in den hohen Sälen des Weißen 
Hauſes bei feſtlichen Anläſſen ungeniert ihre 
Pfeife rauchte. Daß alle Gäſte ſie betroffen 
anſtarrten, machte ihr nichts aus. Sie hatte 
viele Jahte, während ihr Mann Offizier war, 
mit ihm im Weſten gelebt und war an das 
Lager- und Soldatenleben gewöhnt. 

Sehr großen politiſchen Einfluß hatte Frau 
Taft, und wenn die Journaliſten kamen, um 
ihren Mann zu interviewen, verwies er fie 
meiſt an ſeine Frau. 

Eine der reizvollſten Präſtdentenfrauen, die 
Amerika je gehabt hat, war Frau Coolidge, die 
durch ihre Liebenswürdigkeit und ihr bezau⸗ 
berndes Weſen das gut machte, was ihr Gatte 
oft durch ſeine allzu große Schweigſamkeit ver 
darb. Frau Coolidge war als Hausfrau, Muts 
ter und Repräſentantin das Muſter einer Frau. 

Eine ganz beſondere Rolle ſpielt die Gattin 
des jetzigen Präſidenten, Frau Eleanor Rooſe⸗ 
velt, denn ſie hat nicht nur als Frau ihres 
Mannes und als Repräſentantin Bedeutung 
ſondern betätigt ſich auch als Schriftſtellerin, 
als Rednerin und vor allem auch auf ſozialem 
Gebiet. Bekannt ift, daß fie ſehr häufig am 
amerikaniſchen Rundfunk ſpricht. Sie vernach⸗ 
läſſigt über dieſen Betätigungen ihre Mutter⸗ 
und Hausfrauenpflichten keineswegs, aber ſie 
hat vieles im Weißen Haufe, was erneuerungs⸗ 
bedürftig war, zeitgemäß eingerichtet, ſo daß 
viel Arbeit geſpart wird. 

In ihren Mußeſtunden treibt Frau Roojeveh 
eifrig Sport, ſie reitet zum Beiſpiel leidenſchaft⸗ 
i auch ſchwimmt fie mit ihrem Mann 
täglich. Außerdem iſt ſie eine 
begibt ſich ſehr häufig im 

denen ſie 


Frau Waſhington, die Gemahlin des erſten 
Präſidenten der Vereinigten Staaten, war eine 
Dame, die ſich über ihre hohe Stellung völlig 
klar war. Sie trat ſehr würdig und vornehm 
auf und ließ ſich Lady Waſhington anreden. 
Genau entgegengeſetzt verhielt ſich Frau Abi⸗ 
gail Adams, die erſte Präſidentenfrau, die das 
Weiße Haus bewohnte. Sie war eine praktiſche 
Frau, die die Geſellſchaft der Stadt dadurch 
entſetzte, daß ſie in den Salons des Hauſes ihre 
Wäſche zum Trocknen hängte. 


Noch heute wird in Waſhington von den 
Feiten der Dolly Madiſon im Weißen Hauſe ge⸗ 
ſprochen. Sie war keine Präſidentenfrau, aber 
da ſie mit dem Miniſter des Innern verheiratet 
und der Präſident Jefferſon Junggeſelle war, 
übernahm ſie die Wirtinnenpflichten im Weißen 
Haufe. Eine lebhaftere Geſelligkeit hat Waſhing⸗ 
ton nie erlebt. Alle Frauen und Männer von 
Bedeutung wurden von ihr verſammelt. Das 


Derartige Mäuſe koſten ſelbſtverſtändlich 
Rieſenſummen. Schließlich ſind ſie das Produkt 
einer langen, ſorgfältigen Zuchtwahl, die nur 
unter Ausnutzung der raffinierteſten Zwiſchen⸗ 
*reuzungen erzielt werden können. 


Man hat die bevorſtehende Reiſe nach New 
York benutzt um diefe Spezialiſtin für Mäuſe 
uch über das Problem der ſingenden Maus zu 
gar nichts 
Neues. Sie kennt ganze Mäuſefamilien, die 
urzatmig find oder an aſthmatiſchen Anfällen 
‘sinen oder vererbte Rachenveränderungen haben. 
Wenn dieſe armen Tiere nach Luft ringen. dann 
‘fingt es ähnlich, als ob ein Vogel zirpe oder 
m günſtigſten Fall ein Kanarienvogel einen 
“riller ſchlage. In allen Fällen aber handle 
s ſich um krankhafte Veränderungen, um Miß⸗ 
geburten, um Verknorpelungen in der Luft⸗ 

Brüdern 


vö e 
em: „io i i 5 beſchmutzen Angehörige der höhe · 
Die Mäuſekönigin wundert ſich, daß ihr manche Kaj l 

eigenartiger Beruf ſo viel Aufſehen erregt. Sie t einmal in 
weiſt darauf hin, daß eine ihrer Freundinnen 
in Auſtralien Teufelsſpinnen als Lieblingstiere 
züchte und fo weit dreſſiert habe, daß dieſe Spin⸗ 
nen jeden Abend ſogar in ein ihnen zugeteiltes 
Bettchen gingen und da bis zum nächſten Mor⸗ 
gen ſchliefen. um dann eine Anzahl Ameiſen 
als Frühſtück zu bekommen. Die Tiere ſeien 
jedoch ſo klug, daß ſie immer nur die zweite 
oder dritte Ameiſe wegfräßen. um den Ameiſen⸗ 
zug nicht zu unterbrechen. Auf dieje Weiſe 


Flugzeug zu 
teilnehmen will. 
rika allgemein anerkennt, ihren Poſten in voll · 
endeter Weiſe aus und man tut ihr nur die ihr 
gebührende Ehre an, 
lichen Sinne des Wortes „Amerikas Erſte Frau“ 
nennt. 


Wiſſenswerles Zahlen- Allerlei 


Man hat ausgerechnet, daß das ganze Jahr 
indurch alle 45 Minuten in den Vereinigten 
taaten ein Mord begangen wird. 


$ E23 
In Indien leben etwa 
ner“ Hindus, die in BUCHE Angſt ſind, durch 
3 mit ihren 60 K 


* 
In Japan werden faſt 50 Prozent aller 
Toten verbrannt, was ein größerer — 
jag ift als in irgend einem andern Lande der elt 


; au haram gourde auf der, ee 
m en Ozean die gr e Auſter gefunden, 
brauchen fie ſich dann gar nicht vom Plat Au | die je vorgekommen Wt Die Schale hat einen 
rühren und können an einer beſtimmten Stelle | Durchmeſſer von 40 cm. Das Tier war 11 % cm 
ſtzend das Frühſtüg geradezu ın ihren gefräbi- | dic, und 9 Mann aßen ji) an diefer einen Hufter 
gen Magen hineinmarſchieren laſſen. jatt. l 
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Es iſt ſchon eine Laſt! 


IN 
* 


* 


Zum 21. Jahrestag der Skagerrak Schlacht 
am 31. Mai 1916. 


Gorch Jock 


Das tiefe Nordſeeblau ſtand am Himmel. 
Vereinzelt jagten weiße Wolkenfetzen daran 
entlang und der ſcharfe Nord blies eine kalte 
Briſe an das Geſtänge der Kutter. Irgendwo 
ſchrillte grell eine Sirene auf und zeigte an, 


daß Schichtwechſel war. Drüben rauchte aus 


ſchlanken Schornſteinen eine große Fabrik. 
Hell auf klatſchte das Elbwaſſer an den Kai, 
daß die weißen Schaumköpfe auf das Waſſer 
rollten, ſich beruhigten und wieder abliefen. 

Da ſchritt einer den langen Steg hinab. 
Langſam, faſt weltfern war ſein Suchen, 
das immer vorbei an den ſchlanken Schiffen 
ging. Ein Haufe heimkehrender Arbeiter 
nahm ihn auf, und als ſie vonbei waren, lief 
der eine wieder allein. Suchend ſtreiften ſeine 
Augen das Elbwaſſer ab. Und an jedem klei⸗ 
neren Fahrzeug ſchien ſein Blick eine Weile 
zu hängen. Dann ſah er wieder weitaus in 
den Dunſt, der ſich von der Fabrik her über 
das Waſſer ſchmiegte. Bald blickte er wieder 
ſcharf auf die ſchwanken Kähne. 

Und dann beugte er ſich weit über die Ree⸗ 
ling. Ungewiß weiteten ſeine Augen nach 
einem kleinen Kutter, der müde und grau an 
der Verkettung zerrte. Da leuchteten auf ein⸗ 


mal ſeine blauen Augen. Er hatte das kleine, 


väterliche Gefährt auch unter dem neuen An- 
ſtrich erkannt. Er ſtieg die ſchmale Treppe 
hinunter, ſprang in den unruhigen Kahn. 
Und dann ſetzte er ſich ſo, daß ſein Blick weit 
das Waſſer entlang ſehen konnte. Um ihn her⸗ 
um verjan? die laute Welt. Und das Häm⸗ 
mern, das Pfeifen und Schreien war auf ein— 
mal nicht mehr. 

Gorch Fock erinnerte ſich .. 

... Er ift daheim. Auf feinem Schiff. Der 
Vater hält das braune Segel, in das ein ſchar⸗ 
fer Nordoſt bauſcht. Am flachen Bug gurgelt 
das rauſchende Waſſer und um ihn herum 
ſchreien mit klatſchendem Flügelſchlag die 
blanken Möven. Darüber ſteht jener blaue 
und ſehnſüchtige Himmel der Nordſee. 

Hier kann man träumen und ſinnen, und 
man kann Menſchen und Leben um ſich ver- 
geſſen. Denn hier iſt die große Ruhe, die in 
tauſend Stimmen ſpricht, und verſtanden ſein 
will. Und wer ſie verſteht, lernt ſie lieben. 
Der kommt nicht mehr los von ihr. Nur in 
dieſer Stille kann man ſehnen. Nur hier kann 
man ſeine ganze Seele ſich ſelbſt ſein laſſen. 
Ganz Sehnſucht darf man unter dieſem Him- 
mel ſein, kann wünſchen und träumen mit 
dem geheimnisvollen Verlangen eines jun: 


© p tolzen Herzens. — Läſſig liegt er auf den 


anten und dreht feine Schultern, von denen 
er die kleinen Sorgen eines erwachten Kindes 
abſchüttelt. Das Geſtern iſt ihm mit dem 
Heute verwoben und fließt langſam in die 
weite Zukunft. In den offenen, ewigen Him⸗ 
mel über ihm. Hier iſt ihm das Leben heiße 
Erfüllung all ſeiner Wünſche und Träume, 
all ſeiner jugendhaften Sehnſucht. Er fühlt 
ſich als Herr. Auf dem Königsſchiff ſeiner 
kühnen Hoffnungen. O, daß doch immer das 
Leben ein ren wäre auf dem königlichen 
Schiff unſerer Sehnſucht. 

Dann ruft der Vater. Und vorbei ſind die 
Träume. Seine jungen Hände wiſſen gut zu⸗ 
zugreifen. Sie zerren den triefenden Kahn 
ans Land, daß der Kies knirſcht und das 
Gras ſich platt auf die Erde drückt. Mit dem 
Vater werden die Netze in die weißgetünchte 
Hütte am Zügel getragen und zum Goran, 
aufgelegt. Dann rennt der Junge ins Haus, 


Wer das Jeug hat, die Idee des National- 
m Stofflichen ſichtbar werden zu 


ſozialismus i 


laſſen, ſoll fih darum mühen, die große Münze N 
einzuwechſeln, ſondern mit Gi 
ja mit Großem das Kleine einzulöſen. 


Jetzt ſchon ſtutzen die meiſten Leſer, denn das eben Geſagte 
n Herzen tatſächlich eine Ungeheuerlichkeit. 
ein Gedanke nicht aus dieſer Welt, in der doch immer 
die große Münze geſchäftig und befliſſen kleingewechſelt wird, in 
ide ngen. Dem gläubigen 
as Wunder eines groß⸗ 
i e me 
agt werden; das blei eber empfängli 
Ueber die teen 
inge mit den großen zufammen gejehen joll hier geredet werden. 
Der Tiſchler arbeitet an einem en nicht wahr, an einem 
ir machen uns keine 


nicht 


ijt dem kleingläub 
ein Undi 


der es ſich nicht lohnt, anders m 
Ban wird aber ein Geſchenk zuteil, 
rzigen Lebens, das bis ins Kleinſte wirkt. 

ann wenig au 
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alltäglichen bedeutungsloſen Stuhl. 

Gedanken darüber pi f 

penpan und übrigens a prial wir den 

egenheit ift für uns erledigt 

durch einen neuen erſetzt wird. Es kann 
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voll, aber nicht zu teuer! 
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den Unintereſſiertheit des ellers, zum 

verurteilt durch den Mangel an wertvollen 

jói te Beiſpiel wirkt fort. 

o, die Freude an ſeinem Handwerk 
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zauber drin. 


t 
15 taukaſiſch Nußbaum. So 
etwas billiger herſtellen. da laſſen 


es ijt ja nur ein Stuhl, ein Gebrauchs⸗ 
ann. Die Ange⸗ 
is der rn ausgedient hat und 
a "a ein Bezug auf 

tommen, Gobelin, meinetwegen, ein bißchen geſchmack⸗ 
iſchler arbeitet an dieſem Stuhl, gleichgültig und 

freudlos, beladen und belaſtet mit der beſchämend niederziehen⸗ 
ißmut gereizt durch 
die zur Mode gewordenen Preisdrückerei und 1 oſigkeit 
ufträgen. 
Der Tiſchler arbeitet ſchon lange 
windet mehr und mehr. 

ii ber nein, es gibt eine, e 
Da 2 — diefe feinen blitzblanken Fabrikkataloge, in 
immer⸗, Herrenzimmer⸗ und Schlafzimmerein⸗ 

seite bejonders der Frauen. 
jo weiträumig und vornehm, jo ein- 
malig und beſtechend aus, da findet die Phantaſie des kleinen 
Mannes Nahrung, da liegt Zauber, hinreißender Ueberredungs— 


Nicht war, das wäre ſo etwas für Sie, dieſes Eßzimmer. 
m alben 2 natürlich. 
wir das und das fort. 


Sonntag, den 13. Juni 1937 


2 RER WERNER SEEN TER 


Eine Stradivari für 17 Zloiy 


Sei einem Trödler gekauft — Die Spur führt nach New York 


Die Krakauer Polizei ſpürt gegenwärtig 
dem merkwürdigen Geheimnis einer Stradi- 
varigeige nach, die kürzlich einem wandern— 
den Spielmann abgenommen wurde. Als er 
in einem Dorfe der Umgebung von Krakau 
darauf fiedelte, hatte er unter feinen Zus 
hörern zufällig auch ein paar ſachkundige 
Ausflügler, die von dem wundervollen Wohl⸗ 
klang der Geige überraſcht waren und ſie ſich 
zeigen ließen. Ihr Erſtaunen wuchs, als ſie 
im Innern des Inſtrumentes die Aufzeich— 
nung laſen: „Cremonenſis Faciebat Anno 
1716.“ Sie waren ſich nicht darüber im Zwei⸗ 
fel, daß es fih um eine echte Stradivari han- 
delte. Dieſe Annahme iſt ſpäter durch weitere 
Unterſuchungen beſtätigt worden. Da es 
ihnen immerhin ungewöhnlich ſchien, daß die 
koſtbare Geige ſich im Beſitz eines zerlumpten 
Spielmannes befand, benachrichtigten ſie die 
Polizei, die die Geige ſicherſtellte und fie gu- 
jammen mit dem Muſikanten nach Krakau 
brachte. 


Nun iſt vor einiger Zeit in der Carnegie 
Hall in New York eine beſonders wertvolle 
Stradivari geſtohlen worden. Der Dieb war 
nachts in das Muſeum eingebrochen, hatte 
die Scheibe eines Wandſchrankes eingeſchla— 


gen und die Geige entwendet. Alle Nachfor⸗ 
ſchungen der New Porker Polizei blieben 
vergeblich Da nicht die geringſte Spur zu ent⸗ 
decken war, vermutete man, daß das Inſtru⸗— 
ment ins Ausland verſchoben worden ſei, und 
benachrichtigte die Polizeibehörden auch 
aller europäiſchen Staaten, indem ihnen 
gleichzeitig eine genaue Beſchreibung über⸗ 
mittelt wurde. 

Es lag nahe, daß die Krakauer Polizei, als 
ihr der Spielmann zugeführt wurde, ſogleich 
an den Vorgang in New Pork dachte. In der 
Tat ſtimmte ſein Inſtrument vollkommen 
mit der Beſchreibung jenes geſtohlenen über- 
‚ein. Der einzige Unkerſchied liegt in der An- 
gabe über das Herſtellungsjahr. Während in 
der beſchlagnahmten Geige die Jahreszahl 
1716 zu entziffern iſt, ſoll die verlorenge⸗ 
gangene 1731 gebaut worden ſein. Die Sach⸗ 
verſtändigen vermuten jedoch aus mancher⸗ 
lei Gründen, daß dieſe amerikaniſche Mittei⸗ 
lung auf einem Irrtum beruht. 

Die Krakauer Polizei forſcht nun eifrig 
nach dem Schickſal der von ihr feſtgehaltenen 
Geige. Der Beſitzer hatte angegeben, daß er 
ſie für 17 zu in einem jüdiſchen Trödlerladen 
erſtanden habe. Dieſe Ausſage hat ſich auch 
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durch die Angeln, unter denen er gewachſen 
iſt und unter denen er die erſten Worte ge— 
plappert hatte. : 

So wie andere Kinder im Dorf hatte auch 
er das Platt über die Kinderlippen geholpert. 
Und ſo wie die anderen hatte er getollt, war 
frech und übermütig, war ſtill und verträumt 
geweſen. Aber eines war immer anders bei 
ihm geweſen: die große heimliche Sehnſucht 
nach der weiten See, nach dem großen, könig 
lichen, nach dem wilden brauſenden Meere. 
Wenn er dann abends müde am Tiſch mit 
den Beinen räkelte, dann war es ihm faſt 
zu lange geweſen, bis er ins Bett konnte. Und 
oben dann, unter dem Dach, da hat er ſeine 
Sehnſucht niedergeſchrieben. Hat Bücher ge⸗ 
leſen von ſtolzen Schiffen und mutigen Wikin⸗ 
gern, von Krieg und Ruhm und von dem 
großen herrlichen Meere. 

Und als dann ſeine kleinen Aeuglein zu— 
fielen, dann war er weit, weit auf See. Und 
im grenzenloſen Reich eines ſchönen Traumes 
war er Admiral ſeines Schiffes. Und ſegelte 
in die Weite und Freiheit des Waſſers .. 
Immerzu ... Ueber den Hafen hatte ſich der 
Abend gelegt. Droben funkelten einige Sterne 
ihr klares Leuchten. In der Fabrik waren 
die Wände mit hellen Punkten bemalt; man 
hatte Licht gemacht. 

Da erwachte Gorch Fock. Langſam verließ 
er den ſchaukelnden Kahn, ſtieg die enge 
Treppe wieder hinauf und ging. Ernſter noch 
als er gekommen, nahm er ſeinen Weg zurück. 
Eine Weile. Dann drehte er ſich noch einmal 
um. Schaute nach ſeinem Fahrzeug, auf dem 
er eben in die junge Vergangenheit ſeines 
Lebens zurückgeträumt hatte. Noch einmal 
füllte er die ahnungsloſe Bruſt unter dem 
blauen Waffenrock mit der heimatlichen Luft, 
ſtreckte ſeinen Arm nach dem Fahrzeug aus 
. . und ſchritt dann weiter. y 

Heute nacht noh muß er an Bord fein. 
Morgen ging es wieder in See, die engliſche 


3 zuſammen iſt 
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ößerem, 


ſeines Fachs, pflegt man zu 


das doch ni 


Das das Wun 


ilfe, einen 
„Nein, das iſt undenkbar, 


ſoll. Die 


ch kann ändern können. 
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ng!“ — 


n, es ift keine Laſt mehr, das Geſchäft iſt abgeſchloſſen. 
Der Katalog der Fabrit, die es ſich N anders gedacht hat, 
läßt einen nicht im Stich. Es lebe das 

Der Tiſchler arbeitet nicht mehr an Stühlen; die bezie 
er billiger fertig von der Fabrik, ex macht ein 
kaukaſiſch Nußbaum, hochmoderne Form. 

Da ſteht ein blutjunger Tiſchler an ſeiner Hobelbank und 
arbeitet wieder an einem Stuhl. Da hat er ſeinen eigenen Ent⸗ 
wurf vor Ir da hat er geplant und überlegt, verglichen und 

prüft, da hat er den Stuhl im Geiſte ſchon reetig, ehe er das 
Sol angreift. Da wächſt mit der Arbeit das Glüd der aar 

nsfreude, ins fröhliche Herz jteigt der Mut zum Ueberwin 
neuer Schwierigkeiten und aus den Augen leuchtet die Kühnheit 
eines wachen beweglichen Geiſtes. li 

Die Maße dieſes Stuhles ſind ſorgfälti Ian Ne 
Schwingungen der Lehnen gefällig und tube ie 
des ganzen Möbels, der Stil, zeugt von einer eigentümlich fein⸗ 
nervigen, aber gefunden Raſſe. 

Der blutjunge Tiſchler ; eben eine Ausnahme, ein Künſtler 
agen. 
wie er ſein ſoll, ein geſunder ordentlicher Men 
normalgeſteigertem Empfindungs⸗ und 
ſein Werk ſchafft. Aber ein Reſt bleibt, ein unwägbares Etwas, 

t jeder andere geſunde ordentliche Handwerker auf- 

zuweiſen 5 der ſich nicht weniger darum müht. Das eben iſt 

er, das in anderen Bereichen des Lebens feinen . 

geheimnisvollen Anfang nimmt. es ift eine Gnade Gottes, die 
jeder empfangen kann, der in Demut darum bittet. 

Hier ſtocken noch mehr Leſer: 

daß die Geſchichte eines dummen 
alltäglichen Stuhles etwas mit göttlicher Gnade zu tun haben 
trifft vielleicht bei einem Kunſthandwerker von Ruf 
zu, bei einem Künſtler, nein, dieſe Uebertreibung geht he osn 
weit! Was iſt dem Stuhl ſchon Großartiges anzusehen, an dem 
jungen Tiſchler habe ich auch noch nichts Geniales entdecken 
können, bitte beweiſen Sie es mir! — Es hat immer Künſtler 
und gewöhnliche ae r ge 


f geben, daran werden Sie nichts 
aſſen Sie mal, 


Hochſeeflotte zu juchen. Und darum war er 
noch einmal dorthin gegangen, wo ein Stück⸗ 
chen Jugendland lebendig geblieben war. 
Und er hatte gefunden, daß ihn dieſe herrliche 
Sehnſucht, das träumeriſche Verlorenſein 
irgendein ewiges Ziel nicht verlaſſen hatte. 


Er hatte ſich zwar gewandelt; da und dort, 
wo das Leben grobe Hammerſchläge austeilte. 
Aber dieſes Sichſelbſtfinden in ſeinen ſehn⸗ 
ſüchtigen Träumen, das hatte ihn nicht ver⸗ 
laſſen. Und das nahm er nun mit. 


Es war wie ein ſtiller Gottesdienſt geweſen. 
Dieſes Sitzen im altvertrauten Königsichiff 
ſeiner Jugend. 


Ein Gottesdienſt, den nicht qualmender 
Rauch und monotones Geplapper ausmach— 
ten. Ein Gottesdienſt, bei dem alles ganz tief 
aus der Seele kam. Dort, wo die Stimme der 
Allmächtigkeit ruht und mahnt und Kraft 
gibt. Wo das Starke wohnt und die Feigheit 
keinen Raum hat, wo die ewigen Geſetze des 
Seins heilig verborgen treiben und uns leben 
laſſen. 

Als dann am Abend irgendeiner auf dem 
Schifferklavier wehmütige Abſchiedsweiſen 
daherſpielte, lag Gorch ſchon in der Matte. 


Und vor ihm waren lauter kleine Schiffe, ſo 


wie ſeins einſt es war. Und eine ganze Flotte 
war es auf einmal. Und darüber wieder der 
Himmel. Aber die Sicht war nicht ſo frei, wie 
ſonſt. Schwarzes Pulver ließ den Blick nicht 
durch, und ſeine ſchöne Blaue Uniform war 
auf einmal ſo blutig. Und um ihn war Waſſer. 
Sein herrliches Waſſer. 

.. 3 Tage ſpäter gab am Skagerrak der 
Pulvernebel die See frei. Die Geſchütze ſchwie⸗ 
gen. Und über einer kleinen Heldenſchar 
rauſchte das Nordmeer ſein ewiges Lied. — 
Und ein Volk hatte einen großen Sohn ver⸗ 
loren. Den großen Träumer und Sprecher 
ſeiner innerſten Sehnſucht: Gorch Fock. 

H. A. 
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als richtig erwieſen. Jetzt ift die Polizei um 
die Aufklärung der Umſtände bemüht, die das 
Inſtrument in die Hände des Althändlers ge⸗ 
bracht haben, der ihren Wert, wie ſich aus 
dem lächerlichen Kaufpreis ergibt, ebenſo⸗ 
wenig gekannt hat wie der Spielmann. Man 
erwartet demnächſt in Krakau einen Abge⸗ 
ſandten des New Yorker Muſeums, der die 
Identität noch genauer unterſuchen ſoll. 


Lerne die Mullerſprache 
lieben! 


Wer wird beſtreiten, ſeine deutſche 
Mutterſprache zu lieben? — Und doch 
vergeht fih jeder von uns aus Läſſig⸗ 
keit täglich, beinahe ſtündlich an ihr. 
Für die, denen es ernſt mit ihrer 
Liebe, ſchrieb Prof. Ewald Geißler 
das temperamentvolle Büchlein „Vom 
deutſchen Stil. Lockrufe und War⸗ 
nungen“ (Verlag Büibliographiſches 
Inſtitut AG., Leipzig. Gebunden 
90 Pf.). Wir entnehmen dem empfeh⸗ 
lenswerten kleinen Werk den folgen⸗ 
den einleitenden Abſchnitt. 


Vorausſetzung iſt, daß man gutes Deutſch 
lernen will. Viele möchten es höchſtens. Bloke 
Wünſche aber bleiben ohnmächtig, ſolange ſie 
nicht bereit ſind, Opfer zu bringen. In Modes 
torheiten mitzutrotten, Fremdflitter auf deut- 
ſchen Stoff zu ſetzen und die ganze Ausdrucks⸗ 
kraft im Halben und Schiefen ſteckenzulaſſen, 
muß unerträglich werden: um der Liebe willen. 


Lerne die Liebe zu deiner Sprache, heißt 
darum die Anfangsaufgabe. Nicht die billige 
Liebe gefühliger Worte, die ſich mit Geſangs⸗ 
chören wie „Mutterſprache, Mutterlaut, wie ie 
wonnejam, jo traut!“ von weiterer Verpflich⸗ 
tung loskauft und das angehimmelte Gut in 
eigener Lippe und Feder verkommen läßt, 
Sondern die Liebe der Tat. 


Dieſe Liebe iſt Feingefühl auch in Kleinig⸗ 
feiten. Den Eifer um das Kleine als „Schul⸗ 
meiſterei“ abtun, heißt den Muſiker belächeln, 
der ſich wegen eines Danebengreifens „nur“ um 
Fünfteltöne die Haare rauft. Kunſt und höhe 
res Leben beginnen mit dem Empfindlich werden 
für die geringſten Unterſchiede. Die Umſchat⸗ 
tung eines einzigen Farbtons kann ein ganzes 
Bild entwerten, eine falſch geſetzte Silbe einen 
Satz töten und ein Phraſenwort eine ganze 
Seite unleidlich machen. Natürlich gibt es 
wirkliche Schulfuchſerei: die im Kleinen als 
Kleinem wühlt. Doch wer im Kleinen das 
Große ſieht, habe den Mut, über die ewig 
Stumpfen zu Zeiten den Rohrſtock zu ſchwingen. 
Niemand lernt Stil, wenn er ſich nicht zu den 
Menſchen reiht, denen „schlecht gebaute 
Perioden guter Schriften körperlichen Schmerz 
verurſachen, demjenigen ähnlich, den manche 
empfinden, wenn ſie Spinnwebsfäden in 
Zimmerecken erblicken“. (Hebbel.) 


Wer ſich heute einen deutſchechten Stil errin⸗ 
gen will, braucht ein eigenes, perſönliches Stres 
ben, weil ihn noch keine Allgemeinheit mit 
Selbſtverſtändlichkeit trägt. Er braucht auf ſei⸗ 
nem Bücherbord, da, wo er beim Schreiben 
leicht hinreichen und immer wieder nachſchlagen 
kann, ein paar Werke. Oft ſchwebt uns ein 
Ausdruck „auf der Zunge“, trotz allem Nach⸗ 
denken aber kommen wir immer nur in ſeine 
Nähe — wie Luther und ſeine Helfer beim 
Bibelüberſetzen „oft vierzehn Tage, drei, vier 
Wochen haben ein einziges Wort geſucht und 
gefragt, haben's dennoch zuweilen nicht funden“. 


ören Sie zu: Wenn Sie einmal einen der herrlichen früh⸗ 
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ndwerksgeheimniſſe bewahrte und zu Nutz und 
men den Lernenden weitergab, war bei aller inneren Zucht und 

nicht eine Enklave, eine abgekapſelte 
im Volksganzen eingeordnet. Das Vo 
am Dome mit. Sogar der Kaiſer karrte einige Steine, das 
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Nein, es war nicht Nachläſſigkeit 
it. Der Schöpfer, der Erbauer war ei 

Name war nur wenigen 
Name der Bauhütte, der Arbeits⸗ 
der hatte Ruf und Anſehen. Innerhalb 
jeder Handwerker 
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rebenden Wünſchen und freudigen Opfern. Es ift das Wi 
gſte nicht b vergeſſen: Sie 
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Stand der 
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der Künftler! 


Höten Sie bitte weiter zu, die Gel ite des Stuhles iſt noa 
nicht beendet. 
ganz enthalten, denken Sie einm 


Später wurden die Kirchen prächtiger, reicher; da hören 
Sie auch die Namen der Erbauer, der 
werden vielleicht mehr des Lobes über den Künſtler voll jein, 
Sie werden überhaupt mehr über das „Kunſtwerk“ reden können, 
Sie werden keine große Scheu mehr vor dem Ganzen haben. 
Sie werden aufatmen, hier ſind Sie mehr im eigenen e. 
Das iſr ſchon Neuzeit, Fortſchritt. Da ift au 
dem man die f 
die ganze Gemeinſchaft, nein, das ift zu viel, zu erdrüdend 
(wenn man draußen ſteht!). Ich will es Ihnen jagen, dieſer 
„eine Mann“, der den Bau nun trug, trug eine 
verdient ſchon die Verbeugung, er verdient noch mehr, er ver⸗ 
dient Liebe. Er war ein Gnade 


uten nicht zu ihrem eigenen 
ur Ehre Gottes, alſo um eines Höheren 
au. ſo war er eines jeden Werk, eines jeden 

emeinſchaft war 


Si ar in der Gef e des Dombaus ſchon 
een al her nach! 0 


ünſtler, nennen. Sie 
i der eine 
uldige Verbeugung machen kann, 


tenlaft, er 
ganzer Mann, der noch 


Dann dürfen wir uns beileibe nicht mit dem 
Beinahe begnügen; denn Stil iſt nie Beinahe, 
ſondern immer Sicherheit, auch im Noch⸗nicht⸗ 
gefunden⸗Haben die Sicherheit des „dies nicht“ 
und „dies nicht“. Aber ein Synonymiſches 
Handbuch, d. h. eine Zuſammenſtellung ſinn⸗ 
ähnlicher Wörtergruppen, ſpringt uns bei, in⸗ 
dem es uns für ein beliebiges Schlagwort ein 
Dutzend ähnliche anbietet, und ſieh, da liegt 
der geſuchte Edelſtein! Beſonders not tut uns 
die Hilfe, wenn ein Fremdwort mit dem Strah⸗ 
lenkranz der Unerſetzlichkeit vor uns ſteht: dann 
greifen wir zum Fremdwörterbuch. Und welche 
Freude und Bereicherung, überhaupt ein 
Deutſches Wörterbuch zu durchblättern und zu 
durchforſchen! Wir gebrauchen ja alle nur 
einen Bruchteil des Schatzes, den unſere Sprache 
auch für uns gehortet hat und der nur darauf 
wartet, daß wir zulangen! Dazu vielleicht die 
eine oder die andere allgemeine Stilanweiſung 
und nicht zuletzt die Zeitſchrift des Deutſchen 
Sprachvereins: das ift das Handwerkszeug. 


Gul gemeint — 
ſchlecht ausgedrückt 


Stilblüten führen bisweilen gar ab⸗ 
ſonderliche Tänze auf. In einer Provinzzeitung 
wurde ein wohlhabender Mitbürger mit fol⸗ 
genden Worten gefeiert: „Sein Wirken für 
unſere Stadt läßt ſich auch ziffernmäßig nach⸗ 
weiſen. Im Jahre 1902 hatte K. nur 800 Ein⸗ 
wohner, heute hat es 2100.“ Ein Vogelfreund 
gibt ſeiner Begeiſterung über den Geſang der 
Vögel auf eine etwas ſonderbare Weiſe Ausdruck, 
wenn er ſagt: „Auch der armſeligſte und über⸗ 
ſehenſte kleine Buchfink kann ſingen wie ein 
Engel, ohne daß irgend jemand das als eine 
Merkwürdigkeit anſieht.“ 

Anläßlich einer Ausſtellungseröffnung machte 
eine Zeitung ihren Leſern die ſeltſame Mit⸗ 
teilung: „Eine ſtrahlende Sommerſonne ging 
kalendergemäß weſtlich über H. auf“. In einer 
Sonntagsbeilage las man in einer Schilderung 
über die Flucht des Propheten Mohammed: 
„Er nahm nur das Notwendigſte mit, ein 
Kamel und ſechs Frauen.“ ; 

Auf dem Programm einer Landwirtſchafts⸗ 
ſchau war zu leſen: „Von 9 bis 14 Uhr Vorfüh⸗ 
rung der Tiere. Um 11 Uhr Eintreffen der 
3 Um 15 Uhr gemeinſames Mittag⸗ 
eſſen.“ 

Auch in den Anzeigen findet man oft ganz 
verblüffende Behauptungen, ſo wenn man lieſt: 
„Ein 45jähriger Kaufmann, der in den letzten 
Jahren in Damenwäſche gereiſt ift, ſucht Ver⸗ 
bindung mit neuer Firma, um dies fortzuſetzen.“ 

Schwer zu glauben iſt es, wenn ein Arzt allen 
Ernſtes ſagt: „Wenn Sie Ihr liederliches Leben 
noch ein Jahr fortſetzen, ſo leben Sie keine 
ſechs Monate mehr!“ 

Auch manche Romanſchriftſteller leiſten ſich im 
Eifer des Gefechts Stilblüten, die ihnen nach⸗ 
her recht peinlich ſind. kam es vor, daß 
einer ſchrieb und drucken ließ: „Dieſer Mann 
war von vornehmer Geburt. In ſeinen Adern 
rollten 16 Ahnen.“ Oder ein anderer: „Und ſie 
ſagte 45147 „O Vater, laß mich die Hand 
tilen, die mich geboren hat!“ ; 

Oder wie gefällt Ihnen ein Satz wie diefer: 
„Mit dem einen Arm hielt er die bewußtloſe 
Frau über Waſſer, mit dem andern winkte er 
laut um Hilfe.“ Sehr anſchaulich weiß einer 
eine Situation darzuſtellen? „Und er ſchloß die 
Lider über den ſchon erblaßten Lippen.“ Oder: 
„Die Frau war im Begriff zu antworten, als 
ſich plötzlich eine Tür öffnete und ihr den Mund 


ve À 

Sehr blumig ift die folgende Wendung aus 
einer Wahlrede einer längſt verſchwundenen 
Partei: „Dieſe Annahme iſt eine Seifenblaſe, 
der man nur auf den Zahn zu fühlen braucht, 
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Hatten die Alten beſſere Augen? 


Sie kannten den Glasſchliff, aber keine Augengläfer 
Das „Monokel“ des Nero 


Wer durch eine moderne Großſtadt wandelt, 
ſieht entſetzlich viele Brillenträger. Von hundert 
Erwachſenen tragen ſicherlich mehr als ein 
Dutzend ſtändig eine Brille und ein großer 
Teil wenigſtens zeitweilig, beim Leſen oder bei 
anderer Arbeit. Es wird zwar manchmal be⸗ 
hauptet, daß in manchen Ländern relativ weni⸗ 
ger Kurzſichtige zu finden ſeien, als in anderen 
(beſonders wenige angeblich in England), aber 
eine ſolche Behauptung wird wohl kaum zu be⸗ 
weiſen ſein. Kurzſichtigkeit iſt zu einer Art 
Kulturkrankheit geworden. Die einzige perläß⸗ 


liche Möglichkeit, daß ſie langſam zurückgeht, 


iſt im Ausgleich zwiſchen körperlicher und geſti⸗ 
ger Schulung zu finden. Trotzdem wird für 
Optiker und Augenärzte wohl immer ein reich⸗ 
liches Betätigungsfeld bleiben. 

Nicht ganz unberechtigt iſt daher die Frage, 
ob die Menſchen des Altertums, alſo beſonders 
die Griechen und Römer, die ja auf einer hohen 
kulturellen Stufe lebten, ebenfalls ſo ſehr von 
der Kurzſichtigkeit betroffen waren, wie die Men⸗ 
ſchen unſeres Zeitalters. Man möchte es eigent⸗ 
lich annehmen, denn die gebildete Schicht im 
ſpäten Rom zum Beiſpiel pflegte ebenfalls 
einen großen Teil des Tages der Lektüre zu 
widmen. Die Beleuchtungsverhältniſſe nach an⸗ 
gebrochener Dunkelheit waren zudem ohne 
Zweifel damals bedeutend ſchlechter als heute. 

Trotzdem liegen uns keine Berichte aus dieſer 
Zeit vor, die von Kurz⸗ oder Weitſichtigkeit, 
von ſchlechten Augen und künſtlichen Hilfsmit⸗ 
teln berichten. Und noch erſtaunlicher iſt die 
Tatſache, daß man bis heute noch bei keiner 
der zahlloſen Altertumsfunde und Ausgrabun⸗ 
gen eine Brille oder eine Lupe gefunden hat. 


Da ſich ein Stück geſchliffenen Glaſes unſchwer | 


zwei Jahrtauſende lang hätte erhalten können, 
darf dieſer Umſtand faſt als ſicherer Beweis da⸗ 
für angeſehen werden, daß die Alten weder 
Brillen noch Lupen kannten. Daß ſie trotzdem 
Bedarf daran gehabt hätten, darf man um ſo 
weniger daraus ſchließen, als ſie ja den Glas⸗ 
ſchliff kannten und beim Vorliegen eines großen 
Bedürfniſſes wohl ſicherlich auf die eigentüm⸗ 
lichen Wirkungen des Sehens durch konkav oder 
konvex geſchliffenes Glas gekommen wären. 


Daß die Alten beſſere Augen als wir hatten, 
ſchließt man auch daraus, daß die antiken Gem⸗ 
menſchneider in winzige Steine ſo erſtaunliche 
Kunſtwerke ſchnitten. Sie haben kein Vergröße⸗ 
rungsglas dabei benutzt und wir ſind heute, 
auch mit geſunden Augen oft kaum in der Lage, 
ſo eine Gemme ohne Vergrößerungsglas richtig 
zu betrachten! Heute braucht jeder Uhrmacher, 
jeder Goldſchmied eine Lupe beim Arbeiten und 
auch bei anderen Berufen iſt das Vergrößerungs⸗ 
glas eine Selbſtverſtändlichkeit. Daß in den 
alten Schriften ein einziges Mal erwähnt wird, 
daß ſich Nero eines Glaſes, alſo einer Art Mo⸗ 
nokel bedient haben ſoll, kann nicht als Beweis 
für das Vorhandenſein ſolcher Hilfsmittel an⸗ 
geſehen werden, dazu iſt die betreffende Stelle 
in der Ueberlieferung viel zu unklar. 


Es wird alſo wohl ſchon ſeine Richtigkeit 
haben, daß ſich die Alten beſſerer Augen erfreu⸗ 
ten als wir. Dazu mag vielleicht beigetragen 
haben, daß ſie ganz allgemein viel mehr im 
Freien und in der friſchen Luft lebten als wir 
und weiterhin, daß ihnen ſportliche Betätigung 
eine Selbſtverſtändlichkeit war. Nichts aber 
ſchärft das Augenlicht mehr als ſportliche Be⸗ 
tätigung jeder Art. W. L. 


um zu merken, auf wie ſchwachen Füßen ſie 
ſteht.“ Ein Lokalreporter ſchreibt: „Die Qoto- 
motive des Perſonenzuges wurde erheblich be⸗ 
ſchädigt, während der Güterzug mit dem 
Schrecken davonkam.“ 

Die verwünſchte Wortſtellung iſt an manchem 
Mißgeſchick ſchuld. Eine Hochzeit wird an⸗ 
ſchaulich geſchildert: „Die Wände der Kirche 
waren mit friſchem Grün und Teppichen ge⸗ 
ſchmückt, und ein großes Kiſſen lag zu Füßen 
des glücklichen Brautpaares, das ebenfalls mit 
weißem Samt überzogen war.“ 

„Nicht dmie Kleider machen den Mann. Was 
tut es, wenn die Hoſen alt und abgetragen ſind, 
wenn nur ein warmes Herz darin ſchlägt!“ 

Verfehlt iſt wohl die Bemerkung eines 
Trockenheits⸗Apoſtels: „Wenn ich einen jungen 
Mann aus dem Wirtshaus kommen ſehe, möchte 

„Nicht die Kleider machen den Mann. Was 
falſchem Wege, kehren Sie um!!“ W. H. 


Tagung deutſcher Urwaldbauern 


Gdp. Unlängſt fand in Curityba eine große 
Tagung deutſcher Urwaldbauern der braſilia⸗ 
niſchen Staaten Parana und Santa Catharina 
ſtatt, auf der die Bauern, die aus dem tiefſten 
Innern kamen, in dem es ſo gut wie gar keine 
kulturellen Einrichtungen gibt, hinſichtlich ihrer 
verſchiedenen Tätigkeitsgebiete einer tieffchürfen⸗ 
den Schulung unterzogen wurden, bei der die 
reichen Erfahrungen der deutſchen Landwirte 


ſchaft zu Grunde gelegt waren. Es wurden u. a. 
behandelt: „Die deutſche Frau in der Kolonie“, 
„Der Gemüſebau“, „Beſſere Verkehrsverhält⸗ 
niſſe“, „Zuckerrohr⸗ und Rizinuskultur“, „Braſi⸗ 
lianiſcher Nußbaum“, „Schädlingsbekämpfung“, 
„Düngerfragen“, „Unterſtützungs⸗ und Sterbe⸗ 
kaſſenk, „Kartoffelbau“, „Sojabohne“, „Pferdes 
behandlung“. Der Tagung wohnten auch der 
Staatsgouverneur von Parana mit einem gro⸗ 
ßen Gefolge der leitenden Männer der verſchie⸗ 
denen Verwaltungszweige bei, was beweiſt, 
welch hohen Anſehens ſich die Urwaldbauern 
erfreuen, bei denen der innere Gehalt ihres 
deutſchen Familienlebens in hohem Anſehen 
ſteht. 

Wie ſehr ſich das Anſehen, das Adolf Hitler 
ſeinen Bauern im Reiche wieder verſchafft hat, 
auch günſtig auf die auslanddeutſchen Bauern 
auswirkt, geht aus der Rede hervor, die der 
deutſche Konſulatsverweſer Schmid hielt, der 
wir das Nachſtehende entnehmen: 


„Deutſche Bauern! Seid Ihr euch bewußt, 
was es heute wieder heißt, ſich einen deutſchen 
Bauern nennen zu dürfen? Wie viel Ehre, wie 
viel ſtolzes Kraftbewußtſein in dieſen beiden 
kurzen Worten liegt?“ — ſo ruft er den rund 
350 Teilnehmern aus allen Gegenden von Pa⸗ 
rana und Santa Catharina zu. „Ein friſcher, 
froher Geiſt iſt im deutſchen Volke in der Hei⸗ 
mat und draußen in der Welt erwacht, hat ge⸗ 
waltige Kräfte ausgelöſt und ſie in machtvoller 
Zuſammenfaſſung zu ſchöpferiſcher Leiſtung be⸗ 


Werbt 


fähigt, die die Welt in Staunen und Verwun⸗ 


derung ſetzt. Heute kann jeder wieder ſtolz ſich 
einen Deutſchen oder Abkömmling eines Deut⸗ 
ſchen nennen.“ Dieſes Bekenntnis zum Deutſch⸗ 
tum verpflichtet. Der Führer des deutſchen 
Volkes verlangt von jedem, der einen deutſchen 
Namen trägt, untadlige Haltung, Kamerad⸗ 
ſchaftsgeiſt und Opferſinn gegenüber den Volks⸗ 


genoſſen und vorbildliches Verhalten als Gaſt 


oder Staatsbürger des Landes, in dem er lebt, 
aber auch unbedingtes Eintreten für die Erhal⸗ 
tung der deutſchen Ehre und des Ayſehens der 
deutſchen Heimat feiner Väter. Dieſe Anforde- 
rung wird mit gutem Grunde geſtellt. Wir 
Deutſche find hier draußen für den Braſilianer, 
was die Warenprobe für den Kaufmann iſt. 
Nach unſerem Verhalten wird er das ganze 
deutſche Volk beurteilen. Iſt dieſes Verhalten 
anſtößig, ſo wird es ſchwer ſein, dem Braſilianer 
Achtung und Sympathien für das deutſche Volk 
einzuflößen. Sind aber die Deutſchen, mit 
denen er es zu tun hat, verträglich, hilfsbereit 
und tadellos im Charakter, Menſchen, die 
Muſtergültiges ſchaffen und die beweiſen, daß 
ſie Braſiliens Beſtes wollen, dann wird es leicht 
ſein, den Braſilianer für Deutſchland, für das 
deutſche Volk zu begeiſtern. Nicht Worte und 
Geſten, ſondern Taten allein können uns im 
Ausland Freunde ſchaffen.“ 


— — 


Zeiiſchriften 


Das Juni⸗Heft von „Weſtermanns Monats⸗ 
heſten“ macht mit einer ungewöhnlichen malez 
riſchen Erſcheinung bekannt, mit dem Worps⸗ 
weder Fritz Uphoff, über den Ludwig Büte zu 
farbenreichen, wirkungsvollen Bildern ſchreibt. 
Uphoff hat nichts mit dem abgetanen Begriff 
des Kunſt⸗Worpswede unſeligen Angedenkens zu 
tun, ſondern lebt in ländlicher Zurückgezogen⸗ 
heit als einer, der ehrlich und hart um neue, 
zukünftige Geſtalt ringt. Farbig ſind auch Wie⸗ 
dergaben nach Moritaten-Bildern, ein Gebiet, 
das jetzt wiſſenſchaftlich in die Volkskunde ein⸗ 


bezogen iſt und zum erſtenmal in dieſer Form 
behandelt wird. Aquarellſkizzen begleiten eben⸗ 


falls farbig eine heitere „Kleine Pilgerfahrt 
nach Dinkelsbühl“. Reiſeluſtige erfahren viel 
Wiſſenswertes und gut Beobachtetes über „Un⸗ 
garn abſeits der großen Straße“. Nach Alt⸗ 
Japan führt eine Erzählung von Adalbert Forſt⸗ 
reuter. Die „franzöſiſche Heereskriſe 1917“, alfo 
die damalige Meuterei auf franzöſiſcher Seite, 
behandelt Sberſtleutnant a. D. Solger nach den 
ihm als Oberregierungsrat am Reichsarchiv 
offenen Quellen. Schöne Aufnahmen in Tief⸗ 
druck ſehen wir in einem Aufſatz „Werkſtoff 
Holz“, ebenſo in einem Beitrag zum Kampf 
gegen den Kartoffelkäfer. Vor allem die 


Frauen geht eine kurioſe Bilderfolge „Fünfzig 


Jahre Frauenmode“ an, ferner die nachdenkliche 
Betrachtung „Wenn die Kinder größer werden“ 
von der bekannten Puppenſchöpferin Käthe 


Kruſe. Neue Einblicke in Richard Wagners erſte 


Ehe mit Minna Planer gibt die in Fortſetzun⸗ 


gen erſcheinende Darſtellung „Wo nie ſein | 


Wähnen Frieden fand“. Aus vielem anderen 
des wieder ſo reichen, gediegenen und lebendigen 
Inhalts dieſer Monatshefte mag noch genannt 
werden: „ASA. und wir“, eine Würdigung 
des niederländiſchen Dichters Stijn Streuvels, 
ſowie Plaudereien über große Dauerleiſtungen 
im Sport und über die nicht nur ſommerlichen 
„Taten des Lichtes“. Der Verlag Georg Weſter⸗ 
mann gibt auf Verlangen Probehefte ab. 


für das 


erfuhr, unter Gott in der Gemeinſchaft ſein Werk zu vollbringen, 
er machte viel aus dem neuen Ruhm, er kannte nur 
ſein Werk. t wo er war und arbeitete, da zündete er, da 
weckte er die andern, die ſchlummernden Kräfte. Da wurden in 
einer Nähe dwerker zu Künſtlern, da entſtand die Schule, 
die er gründete. Aber er blieb der Einmali r Große, der 
eine ſchwere Bürde trug. Da war ſchon tand und eu 


In nos a“ und 15 erſten Schüler. 
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andern 


noch, die m | ſch 
eniger et. fe e 
lähmend über das friſche bl de 


die I 
fie. he ode wieder ſolchen Ruf 
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große Mode war. \ 2 
Dürer, dem üb s die ſeeliſche Not in der Zwieſpältig⸗ 
feit der Zeit voll aufgetragen war, der auch die Verlockungen 
lanzvoller Berühmtheiten kennenlernte, hat ra t 
peter und nicht als Künſtler gefühlt. Er zeichnete mit 
der gleichen Liebe und Hinga n wie er 
koſtbare Bilder malte oder unſchätzbare Kupferſtiche anfertigte. 
Seiner Zeit konnte er nicht ausweichen, ebenſo der Not ſeiner 
Berufung nicht, aber daß er darüber hinaus die Treue dem 


elte, ſondern das Kleine mit 


Ja, das war immer⸗ 
r die Trennung begann. „Draußen“ im 
Meiſter, ja, die einen raunten 


anzen eee 

ſen Traum, der f 
Europa ſenkte. 

fie riefen und wurden ſelbſt gerufen, Gott rief auch 


elt, alſo nicht die große Münze kleinwech⸗ 
55 0 tiber, ja Großem bezahlte, 


zeitlebens als helfen, zwar, id 


leiſten; übrigens — das Lei 


ch wie 


Sie weckten der doch ſo wichtig iſt. 


tigen! Laſſen Sie mich in 
ordentlich und . 
nichts damit zu tun. 


Geld geben. 
Sie 


} macht, und der | e Hand- J Es wird Ihnen ein anderes, noch viel gemütlicheres Wohnzim- 
r ſoll ſehen, wie er fertig wird.“ a mer vorſchweben, wie die neue Art, Räume zu geſtalten, es 15 
Sie haben aljo nicht mit Aufmerkſamkeit die kurze Geſchichte | Ihnen ſchon zeigt. Sie werden überhaupt ein Gebiet entdedten, CB 
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ingen. 


Großes 
auch Ihnen nützt. 


Trennungen, ſondern 


is ift aber unweſentlich. Doch jeien Sie verſichert, daß jeder 
andwerkerſtand noch Erſtaunliches leiſtete, weil die Innungen 
und die e den werdenden Meiſter nicht aus ihrer 

Gemeinſchaft fallen ließen und ihn auf den Bettelwe 
Gleichgültigkeit ſchickten, wo das Handwerk ſich am Geſchäft ver⸗ 
bluten muß. Gewiß, gewiß, ich höre Sie: 
„Der Meiſter, ja, den will ich ehren 
Geſelle, der geht mich nichts an, der foll lernen und etwas 
tungsprinzip, das entſcheidet allein. 
So war es früher auch, haben Sie das nicht auch geſagt!“ — 
on neue Vorbilder, . 7 Ja, ſo war es immer in den beſten Zeiten des Handwerks, 
aber der Weg iſt es den Sie überhaupt nicht ſehen wollen und 


„Na erlauben Sie mal, wie kann i er y d 

mann mit dem Entwidiungsgang von Tiſchlerlehrlingen beſchäf⸗ 

uhe, ich bezahle die Arbeit, das ift 

umal in heutiger Zeit, weiter habe ich 

ällt mir etwas nicht, ſo gehe 05 
Set 


fach gu einem andern, der es beſſer 
werke i 


denen ſchenken, die fie nötig haben, die ohne dieſe Liebe nichts 

affen können, etwas, was 

Sehen Sie doch, daß zwi 

indungen ſein ſollen! 
Glauben Sie mir, ich will Sie nicht beſchämen, wir, auch 

ich, müſſen noch alle viel lernen, aber wir wollen es doch um 


der 


aber der Lehrling, der Stuh 
Eifer 


ſonſt übliche komplette Eßzimmereinrichtung abzulöſen. Aber 
auch, wenn Sie zu den Beller eſtellten gehören und in Ihnen 
etwas vom Künſtler ſteckt ( À 


als Nichtf, 
fällige 


ein⸗ 


der Gemeinſchaft und darum 
en uns nicht eues baut. 


— 


wußtſein hat, daß um ihn herum mehr als tauſend Wünſche 
des aaen Gelingens jeiner Arbeit wie unfihtbar ſtehen uns daf 
fein Werk einem und jedem Raum wirkliche Würde pon tann, 
weil g Würde überall — — uns Deutſchen iſt, fein Toll, 
ſo kann ſein erſter Stuhl den 


Vielleicht kommen Sie, wenn 2 i 
les zum Schluß doch noch gefallen und einen ſtillen guten 

für die hier aufgewo 
neuen Ueberlegungen und 
ein Eß⸗ und ein 


nfang machen. 
hen die Geſchichte dieſe⸗ 


enen Fragen hervorgerufen 
. e zwölf Maler 


a 


S, einer unau 


a 

[onder ein unbeſchreiblicher Geiſt, der mutig und ſicher ein 
Wie wollen neu anfangen, nicht 2 

überhaupt nichts gut geweſen wäre, denn das Gute vom Alten 
werden und wollen wir behalten, aber doch jo, daß ein Neues, 
Geſundes zu erkennen ift. 


als ob vorher 


en Sie an den jungen n i H 
ſo werden Sie durch die Wahl eines guten Bilde 

n Wandbemalung oder Tapete oder anderer ſparſamer, 
aber formſchöner Dinge dem Raum ein Gepräge geben, aus dem 

würdevolle Haltung ſpricht. Sie werden, wenn Sie reinen Wil 
lens ſind, noch zu anderen fruchtbaren Ueberlegungen kommen. 


ihn geadelt, ihn, den letzten großen deutſchen Handwerker 
ines Standes. — 
un aber der Stuhl! — das waren Baumeiſter und Maler, 


wo bleibt der Tiſchler?“ N. 
Erkennen Sie die Zuſammenhänge? Ich weiß nicht, ob 
ich weiß nur, daß er 


Dürer Entwürfe zu Stühlen gemacht hat, 
den Kunit- sagt Aeria] — Niena lieferte. Der Unter- 


eines Größeren willen. r 

Nun erkennen Sie wohl, daß die Geſchichte des Stuhles ein 
Stück aus dem Ganzen iſt und daß der blutjunge Tiſchler, der 
an dem Stuhl gearbeitet hat, jeder andere Handwerker, aber 
auch Ihr und mein Bruder ſein kann. Gewiß können wir dem 
jungen Kerl nicht den Hobel führen und andauernd auf die 
Finger gucken. ob er es recht macht. Wenn er aber das Be- 


Stehen Sie 255 abſeits, jeder Aktivpoſten Herz T ente i wi 
efamten 
kulturellen Lebens zur dinglichen fruchtbaren Wirklichkeit wert 


wichtiger denn je, ſoll der Aufgabenbereich unſeres 


den, foll es wieder kräftig ſprießen und blühen in dem, wa? 
Menſchenhand hervorbringen kann, ſoll es wieder echte Daſeins“ 


freude werden, und hoffentlich ahnen Sie, was ich meine, ſollen 
d he werden. $. K. — D. 


to 


wir wieder echte deu Menſchen 


„Baiener Tapeblalt” 


iige 


lette Ui vermögen bei unſerer Armut die 


I 
13 
| 


1 


por 


N 


i 


55 
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Sonntag, den 13. Juni 1937 


Geschäfttsverkäufe 


Erſatzteile Möbel 
jü Erntemaſchinen jämt- neue u. gebrauchte, kom⸗ 
iher Fabrikate liefern wir plette Zimmereinrich⸗ 
om eigenen Lager in tungen, Küchen, Einzel⸗ 
Originalware möbel. 
günſtig. Kriſtallſachen 
Landwirtſchaftliche“ Porzellane, verſchiedene 
zentraigenoſſenſcha Hausgeräte. Gelegen⸗ 
Spółdz. z ogr. odp. heitskäufe 
Poznań Jezuicka 10 
H. Wojtkiewicz 
Nowa 11, Pelze 


nach Maß ſowie fami- 
liche Reparaturen und 
Moderniſierungen in den 
Sommer-Monaten um 
50% billiger 

Großellus wahl i. Füchſen 
und Fellen aller Art zu 
den billigſten Preiſen. 


eh Damen-, Bett- 
und Kinderwäsche be- 
kannter eigener, solider 
usführung (keine Fa 
rikware), sowie Trikot- 
Wäsche billigst. 


— — — 
KORSETTS 


ee Triko- Jagsz, 
en und Strümpfe Poznan 
e A. Mareintowittego 21 
Tel. 3608. 


28882 


früher Neumann 
Br. Pierackiego 18 
2. Geschäft: 
Al, Marsz. Pitsudskiego 4 


3 PS, 2 Ganggetriebe, 
elektriſches Licht, ſtenerfrei. 
Regiſtrierung wie Fahrrad. 
Das ftärkite 
und billigſte 
Leichtkraftrad. 
MOTOR 


Poznan,Dabrowskiego 5 


Trauringe 
Ahren-, Gold- und 
Silberwaren, Brillen u. 


empfehle alle optij chen Artikel 
in großer Auswahl empfiehlt e 
Badetrikots 3 
für Damen, Herren „ 
ke Kinder. v Pieractiego 19 


Bademäntel Eigene Werkſtatt. 


Badetücher 


trandhoſen 
F Dämpfer 
. Kossel 
Wäſche aller Art Dampfanlagen 
J. Schubert Quetschen 
Leinenhaus und Rüben- 
und Wäschefabrik Schneider 
Poznan i 
is Stärk 
Sauptgeiäft: ewaagen 


Stury Rynek 76 ayhan 


gegenüb. d. Hauptwache 
Telefon 1008 


Abteilung: 
ulica Nowa 10, 


Neben der Stadt- 
Sparkasse. 
Telefon 1758 


zylinder 
bılligst 


Woldemar Günter 


Landmaschinen 
Poznań 
Sew. Mielzynskiegot 
Tel. 32.25. n 


Handarbeiten 


Aufzeichnungen 
aller Art 
Stickmaterial 


in Wollen, Garnen aller⸗ 
billigſt. 


Geschw. Streich 


Pierackiego 11. 
Für Sommerſaiſon 


Ba. Steppdeden 


in Dau⸗ 
nenfül⸗ 
fung, 
Schaf. 
—— decken, 
re Watte⸗ 
decken in größter Auswahl 
von 9,75 an. 
Beitfedern, Gänſe von 
3.— 21. Enten 1.50 zł 
Kiffen 5.— 2. Oberbetten 
29.— z}, Unterbetten 18.502 


„Emkap“ 
m. Mielcarek. 
Poznan 
ul. Wrockawſka 30 


Größte Bettfedern⸗ 
reinigungs⸗Anſtalt. 


Grammophone 43.— 


Schallplatten 
euheiten .. . 0.90 
Detektor⸗Lantſprecher 7.50 


Radio 


Fahrräder 
Elektrotechnik 


Centrum — 
Kaminski 


Poznan, St. Rynek 13/14 
Bequeme Zahlungs- 
bedingungen. 
Gegen Vorzeigung 
dieſer Anzeige Rabatt! 


Neu eröffnet! 


Größte Auswahl 
Seiden-, 
Woll- 
5 
B-cia 


Brettschneider 


Poznan, 
Br. Pierackiego 15 


Eomuno RYCHTERPOzNAN 


1000 


auseinandergenommene 
Autos, gebrauchte Teile. 
Untergeſtelle. 
„Autoſktad“, Poznan, 
Dabrowſkiego 89 
Tel. 46-74 


Klaviere 


Harmonium 
preiswert zu verkaufen, 
leichfalls Tauſchgeſchäfte. 
Pognas, sw. Marein 22 

(Hof), Klaviermagazin. 


Bruno Sass 
Juwelier 
Gold- u. Silberschmied, 
Poznan, 
Romana Szymanskiego 1 
(fr Wienerstr.) 
Anfertigung von Gold- 
und Silberarbeiten in 
gedieg. fachmännischer 
Ausführung 
Trauringe 
in jedem Feingehalt. 
Annahme 
von Uhr - Reparaturen, 


Zum Fabrikpreis mit 
5 jähriger Garantie kauft 
man ein 
Fahrrad 
in der 
Poznanſka Wytwornia 
Rowerów 


Bracia Nowaczyk, 
Poznań, Górna Wilda 30 


Dom Nowości 
Franciszek Grunwald 
Poznań 


ul. 27 Grudnia 9, 
Tel. 14-46 


Kleiderzutaten, Hand- 
taschen, Schirme, 
Handschuhe 


Sommerneuheiten 
in Sporthemden 
führt in großer Auswahl 


Poznan, Fredry 1 
vornehme Herrenartikel 


Sommersprossen 


gelbe Flecke, 
Sonnenbrand usw. 


beseitigtunter Garantie 
Axela -Crême 


Dose zt 2.— 
Axela - Seife ; 
Z 


J. Gadebusch 


Poznan. Nowa 


Schreibtiſchſpind 


zu verkaufen. 
Saameriemjliege 20, 


Tatra 
Kabriolett, neue Type, 
4 Zylinder, billig abzu⸗ 


geben. Wohn. 
Koscielna 30. 

Fenſterglas ee ee 
Spiegelglas, Glaſerkitt aa Arena 
Bildereinrahmung empfiehlt Handtaſchen 
billigt „Patria“ Schirme 

Waly Bygm. Augufta 1. ir 2 Er 
Chevrolet owie ſamtliche er⸗ 
Limouſine⸗Cabrio, 6zyl. galanterie wirklich billig. 
4-Siter, Mod. 31, prima Baumgart 
Zuſtand, elegant, dunkel Baumgart, SEN 
rot, überkompl. aus Pri⸗ Wrockawſka 31. 
vathand fortzugshalber 
für 2200 zt zu verkaufen. errenzimmer 


Auskunft: ? 
Poznan, 
ul. Swarzedzka 11 
Tel. 59:09. 


dunfle&iche) Schreibti 

Bücherſchrank, run 

Tiſch, Rauchtiſch, Klub⸗ 
ſofa u. 2 Seſſel m. Leder⸗ 
bezug, 5 Stühle, 5 fl. 
elektr. Krone u. Perſer⸗ 
teppich 3x4% Meter, 
alles tadellos erhalten zu 
verkaufen. Angebote u. 
2285 an die Geſchäftsſt. 
d. Zeitung Poznan 3. 


(in ſchwerer Ausfü gisch. 
i 


FrRatajczaka 
Wroctawska15u 14. 


eldbahnſchienen 
jeden Poſten zu höchſten 
Ta gespreiſen. Angebote 
u. 2284 an die Geſchſt. 
d. Zeitung Poznan 3, 


4 Kaufgesuche N 


4 > 
O 4 
Gartentiſch 
mit eiſernem W 
evtl. gebraucht, zu kaufen 
geſucht. Angebote m. Preis⸗ 
angabe unter 2275 an die 
Geschäftsstelle dieſer Zeitg. 

Poznan 3 


4 
N Verschiedenes z 


Wanzenausgaſung 
Einzige wirkſame Methode. 
Töte Ratten Schwaben. 
Amicus, Wawrzyniak. 

`- Poznań, 


Bekannte 
dn e Adarelli ſagt 
die Zukunft aus Brahminen 


Z0 ROW 


Hebamme 
Kowalewſka, 
Poznan. La kowa 14, 
Rat u. Hilfebei Geburten 
— MDD 


P. B. 37, 

Behebe Brief u. Sen⸗ 
dung. Lache nicht beim 
Empfang. Du wirſt mir 
dankbar ſein, wenn Du 
ſiehſt, wel Jada Adel 
Glanz dieſe Bafta Er dal 
Deinen 6b gibt. 
Er wartet daher Ant wort 
unter Cz. 8. 37. Das 
Geheimnis: Wie am mes 
nigſten Erdal Paſta neh⸗ 
men, aber mit weichem 


N Tuch auf Hochglanz po⸗ 


lieren 


nn 


7 ' — Karten — Hand, 
* Poznan, 

Lederhandſchuhe Wäsche ul. Podgórna Nr. 13, a a inin 
0 e E * E ner Eine wunderbare Fig gibt 
watten, Pyjamas, Schals, k 

Gürtel, Dienot Mass Ungezieſer · m 5 yon 12 1 8 5 
Damen- und Herrenwäsche Daunendecken. ausgaſung, eee e 

billigſt bei Schädlin 8s Unies, Maryt werden 
f 8 i 
W. Trojanowski Eugenie Arlt vernichtung Korſett- Atelier 
sw. Marein 18, @egr. 1907. führt radikal aus. Anna Bitdoef, 
Motorrad sw. Maren 13 l. A. Sprenger, Poznan, Plac Wolnoset d 
Poznan, Kana owa 18, (Hinterhaus) 


1000 cem mit Beiwagen 
und 250 ccm, fahrberei 


Hans 


Al. M. Pitſudſkiego 15/17 
gegenüber Herz » Jefu = 
Denkmal 
Fahrräder, Motorräder 
Zubehörteile, Grammo⸗ 
phone Radioapparate fo- 
wie ſämtl. Erſatztei e. 
Motorfahrräder „Dürr⸗ 
kopp“ mit Sachs motor. 
Gebrauchte Motorräder 
günſtigſt. 


Radio- 
Empfänger 


Kosmos, Telefunken, 
Capetto und Elektrit 
zu sehr be que men 
Abzahlungsbedingungen 
bis zu 15 Monaten, 
empfiehlt 


tonoradjo 
Inh.: Jerzy Mieloch 
Poznan i 
Al Marsz.Pitsudskiego 
Tel. 3985. 
Prospekte auf Wunsch) 


Für Sonnenwende 
und Sommerfeste! 


Sonnenwende. Bearbeitet von Hans Niggemann. 
Kart. zt 3,15 
Wertvolles Rüstzeug für die Ausgestaltung von 
Sonnenwendfeiern liefert Hans Niggemann, immer 
für den Praktiker geschrieben und in hervorragendem 
Maße brauchbar für diesen. Wer eine Sonnenwend- 
feier zu gestalten hat, sollte sich von Niggemann be- 
raten lassen. (Berliner Börsenzeitung). 
Gestaltete Freizeit. Feste und Feiern deutscher Art, Heft 12, 
bearbeitet von Friedrich Arndt 21 3,15 
Buntes Dorfleben. Feste und Feiern deutscher Art, Heft 15, 
bearbeitet von Friedrich Lembke 21 3,50 
Deutsches Frauentum, deutsche Mütter, Feste und Feiern 
eft 14, bearbeitet von Ludwig 
21 3,50 
Ein dramatisches Spiel nach der auf- 
Von Wil- 
ht 2 männliche Hauptrollen, Spiel- 
Textheft zł 1,40 


deutscher Art, 

Frühauf 
Das Hildebrandlied. £ i $ 

gefundenem Handschrift frei entwickelt. 


helm Albrec 
dauer 20 Minuten, 
Der Nibelunge Not. Ein 88790 von Schuld und Sühne und 
von Mannestreue. on Carl Heinz Weber. 
Musik von E. L. von Knorr, szenische Gestaltung von 
Fr. Arndt. 10 männliche, 1 weibliche Hauptrolle. 
Spieldauer 50 Minuten. Textheft zł 1,75 


Sämtlich vorrätig in der 


Kosmos-Buchhandlung 
Poznań, Al. Marsz. Piłsudskiego 25. — Tel. 6105, 6275. 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Vorein- 
sendung des Betrages zuzüglich 30 gr Pörto auf unser Post- 
scheckkonto Poznan 207 915. 


— u — ——— — —— 
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Wer arbeitet, spart und in der Lotterie spielt, kann sich seine kühnsten Träume verwirklichen ! 


Deshalb Kauft ein LOS IJ. NR LA SSE 39. Lotterie 


Der grosse Kreis meiner Kunden ist davon überzeugt, dass meine Kollektur vom Glück 
besonders begünstigt ist und mit Recht, denn es zeugen davon die hohen Gewinne, welche in 
meiner Kollektur der IV. Klasse herausgekommen sind. 

30.000 zł auf Nr. 
SONNE see 3% 


5.000 „ 


’ 


80 861 
141 626 
10.000 „ „ „ 141666 


2.500 „ 
2.000 „ 
2 691 1.000 „ 


E23 


39 


53 540 1.000 „ 


Stefan 


Poznan — Plac Wolności 10 — Tel. Nr. 24-94 


Felgen Speichen 


(Rotbuche) 


(beste Steineiche) 


ebenso Bügelfelgen für Kutschwagen aller 
Stärken, alles erstklassige trock. Ware 
liefert 


E. Thorenz, Pogorzela, Tel. 15 


2.500 zł auf Nr. 


” 


Centowski 


Limousine - 6-sitzig, weni, e- 

Chevrolet braucht, e er Start mit 

Zubehör und 2 2 n 

imousine S-sitzig, in sehr 

Studebacker gutem Zustande it Zubehör 

und Werkzeug, 2 Ersatzreifen 

als Gelegenheitskäufe empfiehlt 
AUTO-UNION Sp.zo.o. 

ST. SIERSZYNSKI — POZNAŃ 

Ausstellungssalon: Plac Wolności 11. Tel. 1341. 
Werkstätten : Śniadeckich 12. Tel. 1344. 


Schönes Sperrmark 
ſonniges Zimmer, mit] zu kaufen geſucht. AMn- 
od. ohne Verpflegung au | fragen zu richten u. 2277 
vermieten. an die Geſchäftsſt. dieſer 

Sienkiewicza 3, m. 3, Zeitung Poznan 3. 


Freude 
Freude | 
Freude 


neue Freude am Leben durch „Heila“, 
Ihre neue aufrichtige Freundin, die 
Ihnen viel gibt: Interessantes aus aller 
Weit, Romane und Novellen, wie Sie 
sie lieben, Film- u. Theaterneutgkeiten, 
Wissenswertes für Geselligkeit, Sport 
und gule Lebensart — und viel Prak- 
tisches: Mode in immer neuen Modellen 


62 293 
141 643 
143 067 8 
31972 % 
38 406 1.000, 


zł auf Nr. 143 056 
147 121 
188 065 
141 711 
168 043 
u. S. W. 


P. K O. 203-154 


Erben 


nach vor 50 Jahren nach U. S. A. ausge wanderten 


EZ 


’ * 


Tapeten 
Linoleum 
Wochstuche 
Teppiche 
Läufer 


kauft man am billigsten 


1 Male 


Poznań 
Pocztowa 31 


ace 1a 


Friedrich Franz Richard Mager werden erſucht, 


ſich mit Dr. Mann, Sokal, Oſtpolen in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen. 


Tüchtiger und energiſcher 


Ziegelmeister 


mittleren Alters, perfekt in Röhren und Hohlwaren⸗ 

re N von ſofort geſucht. Angebote mit 
ebenslauf und Zeugnisabſchriften an 

Ziegelei M. Schulz, Grudziadz. 


Zur Sommerſaiſon 

bietet Ihnen 
Badetrikots, 
Badeartikel, 
Sporthemden, 
Wäſche aller Art, 
Knieſtrümpfe 

die Firma 


Standar 
Stary Rynek 54, 


(Eckhaus Swietoſlawſka) 


Durch die große deutsche Zeitung: 


zum Selbstschneidern, Küche una Haus- 
halt, Schönheitspflege, Erziehung — — 
alles im Heila-Ton, herzlich, witzigu.klug 


Zu beziehen durch die 


Kosmos-Buchhandlung 
Posnah, Aleja Marsgatha Pilsudskiego ag. 


PA A 
Verkäufe 


sermitteli der Kleinangeigens 
dell im Bol. Tageblatt! Es 
Lohnt, Kleinanzeigen zu telen! 


Wohnzimmer 
kombiniertes, hochelegant 
verkauft billig. 
Möbelfabrik Glebocki, 
Poznan, Górna Wildag7 


msn) 


Maſſiver, 2ſtöckiges 
Zinshaus 
mit Garten bei zirka 
25 000 21 Anzahlung zu 
verkaufen. Angebote u. 
2288 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Ztg. Poznan 3. 


Berliner 
Grundstück 


verkaufe 
Friedensmiete 14.856. 
Genaue Auskunft 


Warszawa. 
Zygmuntowska 14/9 
Grosfeld, 
W 
Kurorte 
EN 4 

Kurhaus 


Orlowo Morſkie 
Franciſzek Pioſſek 
Penſionat — Reſtaura⸗ 
tion — Konditorei — 
Dancing. Erſtklaſſige — 


üche. 
Eröffnet vom 1. 6. 1937. 
Anmeldungen: 
Reſtaurant Varſovie 
27 Grudnia 10. 


1 
N Stellengesuche 2 


Schloſſer 
der ſämtliche Hausrepa⸗ 
raturen und Zentralhei⸗ 
zung üb rnimmt, ſucht 
Haushälterſtelle. Off. u. 
2214 an die Geſchäftsſt 
dieſer Ztg. Poznan 3. 


Deutſcheevgl. 
Mädchen 
vom Lande ſucht in Poſen 
Stellung ab 15. Juni 1937 
um ſich im Haushalt und 
Küche zu vervollkommnen, 
gegen Taſchengeld. 
Anfragen an Frau Finck, 
Poznan, Ogrodowa 18, 
Wohnung 7. 


Sprachlehrerin 
ſucht Sommerſtellung au 
pair. 
Deutſch, Engliſch. 


Ly nen 
Sniadeckich 13, W. 5, 
Poznan. 


Schweizer 
mit 1—2 Gehilfen, ſucht 
Stellung zum 1. Okto⸗ 
ber 1937. Angeb. unter 
2278 an die Geſchäftsſt. 
d. Zeitung Poznan 3. 


Suche 
Stellung 
für Kunſtſtopfarb. ſämtl. 
Damen- u. Herren⸗Gar⸗ 
deroben, ſowie Teppiche 
aller Art. In u. außer 
dem Hauſe! 
Zofia Nowak, Poznan, 
ul. Przecznica 6—11. 


Franz öſiſch, ſſch 


LEIPZIGER NEUESTE NACHRICHTEN 


Hauptgeschäftsstelle Leipzig C 1, Petersstelnweg Nr. 19 


Alleinmädchen 
26 Jahre alt, ſucht Stel⸗ 
lung ab 1. oder 15. Juli, 
auch eee Kochen 
übernimmt. Angebote u. 
2282 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung, Poznan 3. 


a NJ 
4 Offene Stellen | 2 


Ein eval. 
Mädchen 
wird für einen polniſch. 
Haushalt geſucht, das m. 
meinen Kindern deutſch 
ſpricht. Et was Kochkennt⸗ 
niſſe erwünſcht (nicht Be- 
dingung). 
Frau Mencel, 
Da maſla met. 


Jüngere 

Verkäuferin 

ür Konfitürengeſchäft, 
er polniſchen u. deut⸗ 
en Sprache mächtig, 
mögl. aus der Branche, 
per ſofort geſucht. Off. 
mit Zeugnis⸗Abſchriften, 
Bild und Gehaltsan⸗ 
ſprüchen erbeten unter 
RR „Biuro Ogto⸗ 
ſzen, Bydgoſzez, Dwor- 
co wa 54. 


| 


Parkettfabrik. 

Wir ſuchen Vertreter 
in Poſen für unſere Par⸗ 
kettfabrik (poſadzki de⸗ 


‘| bowe). Fachkenntnis Be⸗ 


dingung. 

Teicher i Ska., 
tartak parowy i fabryfa 
parkietow, 
Lwow, Sto wackiego 18. 


KLEINE ANZEIGEN 


Kürſchnerlehrliug 2 Zimmerwohnung 


aus anſtändiger Familie 
geſucht. Bewerbung u. 
2286 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Ztg. Poznan 3. 


% N 


Balkonzimmer 
I. Etage mit Bad per 
ſofort billigzu vermieten. 
Wyſpinſkiego 13, W. 3. 
— — — - ů V4'' 

Möbl. 

Zimmer 
ſonnig u. ruhig, 30 zt, 
v. 1. Juli ſucht lediger 
Emeryt, bei anſtändigen 
Menſchen als Dauer⸗ 
mieter mit Mittageſſen. 
P. Sommer, Poznan, 

ul. Podolſka 8. 


Mädchenſt., Badezimmer 

Balkon (Nähe Sloneczna 

1. Juli zu vermieten. 

Generata Sominffiego17 
Wirt. 


7 N 


Für Akademiker 
im Offiziersrange, wohl⸗ 
habend u. vielſeitig ge⸗ 
bildet, wird von Ange⸗ 
hörigen eine Dame in 
entſprechender Lebens- 
lage zwecks Heirat ge⸗ 
ſucht, auch werkt. Damen 
(Stenotypiſtin) kommen 
in Frage. Off. u. 2283 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung Poznan 3. 


N W 
8 Pensionen 28 Aufenthalte X 
Penſion Alle zum 
Schüler finden noch Auf⸗ „Caſanova“ 


nahme. Beaufſicht. der 
Schularbeiten. Wohne 
ab 25. Juni Ogrodowa 
10 III, (5 Minuten vom 
Schillergymnaſium). 
Frau Steinbriks, 
z. Zeit Makeckiego 11, 


m. 8a 
Vermietungen X 


> 

A 
5 Zimmerwohnung 
hochherrſchaftlich mit 
Etagenheizung, II Trep⸗ 
pen Sonnenſeite in der 
Nähe des Zentrum per 
1. Auguſt zu vermieten. 
Angeb. u. 2280 an die 
Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 
Poznan 3. 


Dancing, Humor, b. frü 
Ermäßigte Preiſe. A 


Restauracja 
‚PodStrzechu‘ 


früher: „Zur Hütte“ 


Poznan 
Plac Wolnosci 7 
Tel. 31-28, 


Das populärsteRe- 
staurant und Treff- 
unkt ın Poznan 
üche u. Getränke 
bekannter Güte zu 
billigen Preisen. 


Unerhört billiger 


- Nach-Saison-Ausverkauf 


Reklame-Verkauf für Leinen. 


Unser diesjähriger Nach-Saison-Verkauf ist 
ein Billigkeits-Rekord! 


Die ungeheure Auswahl in Seiden, Perkal, 
Musseline, Organden, Voile, Wolle, Bett- 
decken, Steppdecken (wattiert), Gardinen, 
Tischwäsche usw., sowie die beispiellos nie- 
drigen Preise werden niemanden enttäuschen. 


Leinen 


in allen Qualitäten und Breiten bieten wir 
zu noch niedrigeren Preisen als während 
der Weissen Woche an. 


R.C. Kaczmarek 


ulica Nowa 4 


Damen-Mäntel, Kostüme, Blusen, Herren- 

Anzüge und Paletots, Knaben-Anzüge, Mor- 

genröcke, Pyjamas, Sweater, Hüte, Hand- 

schuhe, Strümpfe, Socken, Krawatten, Da- 

men- und Herrenwäsche, Badetrikots usw. 
t empfehlen wir in unserem 


Dom Konfekcyiny, Stary Rynek 98/100. 


Der Deutsehe im Ausland 
Der Deutsche im Grenzland 


Herausgegeben vom Deutschen Zentralinstitut für 
Erziehung und Unterricht, Berlin, 


Sämtliche Hefte sind reich bebildert. 


Die neuen Hefte: 
Der Deutsche im Baltikum. Von Matthes Ziegler, 21 3.25 


Der 


Der Deutsche in Galizien. Von Dr. Fr, Seefeldt, zł 2.30. 


Der 


Der 


Der 


Der 


Der 
Der 
Der 
Der 
Der 
Der 
Der 
Der 
Der 
Der 


Kosmos-Buchhandlung 


sendung des Betrages zuzüglich 30 gr Porto anf unser 
Mostscheckkonto Poznan 207 915. 


Verf. ist der Schriftleiter der NS-Monatshefte. 
Deutsche in Litauen. Von Walther Sa gel, zł 2.30. 
Erschöpfende Vielseitigkeit auf knappem Raum emp- 
fiehlt auch diese Schrift eines utsch - Litauers 
bestens. 


Ein vom. Sowjetgeist besonders bedrohtes Siedlungs- 
gebiet deutscher Pfälzer, die sich deutsche Sitte und 
Brauch tapfer erhalten haben. 
Deutsche in Böhmen: TeilI Westhälfte (vom böhmisch- 
bayrischen Wald bis zum Elbdurchbruch reichend) 
von Ernst Acker ma n n und Hein Brewer, zł 2.80 
Sudetendeutschtum im Kampf, da von erzählt dieses 
Bändchen anschaulich und eindringlich. 
Deutsche in Ungarn: Von Dr. Franz Ba sc h, zł 2.20. 
Verf. war wegen seines mannhaften Eintretens für das 
ungarländl. Deutschtum zu einer mehrmonatigen 
Kerkerstrafe verurteilt. Ein notwendiges und auf- 
schlußreiches Volksbuch. 
Deutsche in Portugal und Spanien, Von Dr. Ernst 
Gerhard Jacob, zt 3.85. 
Geheimrat Dr. Böhme, Auswärtiges Amt, schreibt 
unterm 24. 9. 35: „Dieser Band scheint mir ganz 
besonders gut gelungen zu sein.“ 
Hochaktuell angesichts des nun schon fast 1 Jahr 
währenden spanischen Krieges. 
Deutsche in Eupen-Malmedy-St. Vith. Von 8 p e d, 
2 . . 
Vorliegendes Bändchen zeugt von dem Deutschtum 
und der mannhaften Haltung der Männer aus Eupen- 
Malmedy und St. Vith, die auf Grund einer soge- 
nannten „ Abstimmung“ im Jahre 1920 vom deutschen 
Mutterlande losgerissen und unter belgische Hoheit 
gestellt wurden. 


Früher erschienen: 

Deutsche im Gottscheerland. 

Von Dr. H. Grothe, 21 1.50. 
Deutsche im Banat. 

Von Prof. Josef Nis c h ba c h, zł 1.20. 
Deutsche in Siebenbürgen. 

Von Friedrich Müller- Langenthal. 21 0.95 
Deutsche in Mexiko. 

Von Dr. Traugott Böhme, zł 2.35. 
Deutsche in Palästina. 

Von Karl Götz, zł 2.80, 

Deutsche in Argentinien. 

Von Prof. Dr. W. Keiper, 21 1.75. 
Deutsche in Chile. 

Von Robert Kraut macher, zł 0.9. 
Deutsche in Brasilien. 

Von Paul Fräger, z 3.—. 

Deutsche in Peru. 

Von Dr. Kurt Scholi ch, zł 1.25. 
Deutsche in Kärnten. 

Von Else Frobenius zł 1.75. 


Vorrätig in der 


Poznan, Al. Marsz. Pilsudskiego 25. Tel, 6589. 
Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Vorein- 


Vom polnischen Getreidemarkt 


Der polnische Getreidemarkt steht im 
Zeichen der Umsatzstille bei zurückgehendem 
Angebot und schwindender Kauflust. Die 
grösseren Päckereien verfügen noch über aus- 
reichende Mehlvorräte und beeilen sich nicht, 
$ ihre Magazine aufzufüllen. In 6 bis 7 Wochen 
erwartet man bereits die ersten Getreide- 
angebote aus der neuen Ernte am Markt. 
Auch die Mühlen sehen keine Veranlassung, 
sich gegenwärtig mit neuer Ware einzudecken, 
da sie keine Belebung am Mehlmarkt sehen. 
Die Verminderung des Kornbedarfs ist auch 
auf die geltenden Vermahlungsbeschränkungen 
und die neuen Mehlstandardtypen zurückzu- 
führen. ë 
Die Befürchtung, dass ein Getreidemangel 
vor der neuen Ernte eintreten könnte, drückt 
heute nicht mehr auf die Börse. Man weiss 
allgemein, dass die. Getreidevorräte klein sind, 
aber es herrscht die Ueberzeugung, dass die 


im Inlande vorhandenen Mengen ausreichen, 
um den Bedarf für zwei Monate zu decken. 
Daher fehlt auch jeder Anreiz zu übereilten 
Vorrats- oder gar Angstkäufen. Inzwischen 


ist auch an der Lodzer Börse wieder Beruhi- 
uns eingetreten, wo der Getreidemangel bzw, 
die unzureichenden Zufuhren die Situation zeit- 
~ weilig zugespitzt hatten, 
In den letzten zwei Wochen verzeichneten 
die Börsen Getreidepreise, die nur sehr klei- 
nen Schwankungen unterlagen. Sie hielten sich 
iu der Regel zwischen 25 und 30 Groschen 
"ie dz, in selteneren Fällen zwischen 25 und 
50 Groschen. 
Inzwischen hat sich an der Warschauer Ge- 
treide- und Produktenbörse eine kleine Auf» 
wärtsbewegung der Roggen- und Haferpreise 
herausgebildet. Schon seit längerer Zeit er- 
folgen die Getreidezufuhren nach Warschau 
aus entfernter liegenden Bezirken, und zwar 
den Wojewodschaften Bialystok- und Polesien, 
Um Warschau herum. sind die Vorräte der 
Produzenten, fast völlig erschöpft, allenfalls 
reichen sie noch zur Deckung des lokalen Be- 
ddaris. Auch Mehl aus den polnischen Ost- 
gebieten erscheint in letzter Zeit in wachsen- 
den Mengen in Warschau an Stelle der Lieie- 
rungen aus Pommerellen, Kujawien und dem 
Sonstigen Westpolen. Die letzteren haben sich 
selbst zu beliefern und sind für die Versor- 
gung Mittelpolens gegenwärtig bedeutungslos. 
Die Frage, wie die neue Ernte ausfallen 
wird, beherrscht die Gespräche an allen Bör- 
sen. Schon heute lässt sich mit einiger Sicher- 
heit sagen, dass in Masowien, in Pommerellen 
und teilweise auch in der Wojewodschaft 
Posen die Verluste an Wintergetreide unwie- 
derbringlich und nicht auszugleichen sind. Da- 
gegen kommen aus dem Bezirk von Kalisch. 
der Woiewodschaft Kielce (ausserhalb des Un- 
Wo—ettergeblets), aus der Wojewodschaft Lublin 
und aus Galizien Nachrichten über einen guten 
Saatenstand, Sommergetreide hat allgemein 
Weniger gelitten als Wintergetreide. Immer- 
bin haben die letzten Wochen mit ihren kras- 
Sen Temperaturunterschieden gewisse Verluste 
auch beim Sommergetreide hervorgerufen, 


Im allgemeinen geht die Beurteilung dahin, 
dass sich das neue Wirtschaftsjahr in der pol- 
nischen Landwirtschaft nicht günstig ankün- 
digt und dass die Ernte nicht sonderlich gut 
ausfallen wird. Man rechnet in einigen Be- 
- zirken, insbesondere bei den Kleinwirtschaften, 
mit einer ausgesprochenen Missernte, da die 
 landwirtschaftliche Kultur der Kleinbauern auf 
niedrigem Niveau steht und die Anwendung 
von Düngemitteln viel zu wünschen übrig 
lässt. Hier konzentrieren sich die Hoffnungen 
auf die Kartoffelernte, die den Ausfall in Ge- 
treide wieder wettmachen soll. Einstweilen 
Sind im Kartoffelanbau noch keine Verluste zu 
melden, obgleich die kürzliche Kälte nicht ohne 
. ure auf ihre Entwieklung geblieben sein 
Wird. 

on den polnischen Provinzmärkten kom- 
men Nachrichten, dass Exportfirmen den Ab- 
schluss von Kontrakten auf neues Getreide mit 
Lieferung im August zu 20 zł je dz loco Be- 
Stimmungsstatlon Danzig anbieten. Die Trans- 
pbortkosten sind je nach dem Versandort auf 
2 bis 3 zł je dz zu berechnen, so dass der 
Nettopreis sich auf etwa 17 zł stellen würde, 
das heisst also erheblich niedriger lautet, als 
die gegenwärtigen Notierungen auf den euro- 
{ 


< päischen Märkten. 


Posener Getreidemarkt 

Der Weltmarkt behält den nachglehlgen 
Charakter bei. Ebenso wie bei uns, sind die 
MWitterungseinflüsse und Witterungsaussichten 
für die kommende Ernte auf die Preisbildung 
von besonderer Bedeutung. In Polen legen die 
< Grossmühlen keinen Wert mehr darauf. sich 
Vorräte in Weizen und Roggen hinzulegen, zu- 
mal der Mehlabsatz nach wie vor nicht nach 
Wunsch geht und die Getreideumsätze, wie 
alljährlich um diese Zeit, mehr bei den Pro- 
Finzmühlen liegen. Diese sind in der Lage, 
teilweise bessere Preise anzulegen als Mühlen 
an grösseren Plätzen. Wenngleich unsere Ge- 
“treidenotierungen als stetig zu bezeichnen 
Sind. so liegt doch immerhin eine Schwäche 
darin, welche die Unternehmungslust und da- 
urch eine Aufbesserung der Preise verhin- 
ki dert. Gerste liegt geschäftslos. Für Hafer 
zeigen sich für die wenigen an den Markt 
kommenden Posten bei etwas gebesserten 
Preisen Käufer. Die Gesamtstimmung wird 
durch unseren Witterungsverlauf beeinflusst. 
Die vorwiegende Trockenheit, verbunden. nüt 
dem dünnen Saatenstand, lässt eine frühere 
Ernte vermuten, 

Ansteigen der Futtermittelpreise 

5 Grössten Interesses an den polnischen Bör- 
sen. erfreuen sich in letzter Zeit alle Sorten 
Von Viehfutter, vor allem Hafer und Kleie. Es 
and die einzigen Artikel, für welehe die Preise 
durchweg bis in die jüngste Zeit fest geblieben 
Find. Die Erschöpfung der alten Kartoffelvor- 
räte und die Frostschäden an Klee und Lu- 
Lerne bringen es mit sich, dass ein starker 
Manzel an Futtermitteln besteht. 


Wirtſchaftszeitung 


Ferner wurde darauf hingewiesen, dass 
staatliche Getreideaufkäufe verschiedene Preis- 
schwankungen am Getreidemarkt verursachen 
könnten. Auf die verschiedenen Anfragen von 
Abgeordnetenseite antwortete der Staats- 
sekretär des Innenministeriums, Korsak. Er 
erklärte, dass die Schaffung von Getreide- 
reserven mit einer Marktintervention nichts 
gemein habe. Die Reserve soll ausschliesslich 
zur Hebung des Verteidigungsstandes des 
Landes geschaffen werden. Daher soll sie 
auch dem Innenministerium unterstehen. Ver- 
schiedene Entschliessungen von Abgeordneten 
zum Regierungsentwurf über die Bereitstellung 
von 10 Mill. zum Zwecke des Getreidekaufs 
wurden abgelehnt. 


Kleinpolen versorgt sich aus den zollbefrei- 
ten Zuiuhren‘von rumänischem Mais. In die- 
sem Teile Polens ist die Verfütterung von 
Mais schon seit langem bei den Viehhaltern 
in Uebung. Der rumänische Maisimport findet 
vellständigen Absatz am galizischen Markt und 
gelangt nur in geringfügigen Mengen in andere 
Teile des Landes. 


Auf den anderen Märkten hat die Nachfrage 
nach Kleie zu einer erheblichen Steigerung der 
Preise geführt. An der Warschauer und der 
Bromberger Börse stiegen die Roggenkleie- 
preise bis auf 18 zł je dz. In Posen wurden 
bis 17.75 zł gezahlt. Erheblich billiger sind die 
Preise in Lodz, wo für Kleie nicht mehr als 
16.50 zł je dz verlangt werden. In Kattowitz 
n die Kleiepreise gegenwärtig 17.75 21 
ie dz. : 


Liquidation der Getreidehandelsgesellschaft 


Der Wirtschaftsausschuss des polnischen 
Ministerrates hat den Beschluss gefasst, zwei 
Kommissionen einzusetzen, die sich mit der 
staatlichen Getreidehandelsgeslischaft befassen 
sollen, Wie erinnerlich, ist die staatliche Ge- 
treidehandelsgesellschaft unter wesentlich an- 
deren als den gegenwärtig in der polnischen 
Landwirtschaft herrschenden Bedingungen ent- 
standen. Nach den vorhandenen Projekten soll 


die Getreidehandelsgesellschaft nunmehr voll- 
ständig liquidiert werden und an ihrer Stelle 


Auch die Haferpreise weisen zum Teil er- 
hebliche Preisdifferenzen auf. Die Warschauer 
Eörse hat den Preis für Hafer bis auf 25.75 2ʃ 
ie dz heraufgesetzt. In Kattowitz werden so- 
gar bis 27 zl je dz. in Bromberg und Posen 
bis 23 zt je dz gezahlt. In Lodz stellt sich 
Hafer einheitlich auf 25—25.25 zł ie dz. 


Für Kartoffeln werden im Grosshandel an 
der Bromberger Produktenbörse bis 7 zł ge- 
zahlt, im Netzebezirk (ausserhalb Brombergs) 
6.25 zł je dz. 


Leinkuchen stellte sich in Posen auf 22 zt 
je dz, Rapskuchen auf 18.75 zl. In Warschau 
wurden Oelkuchen zu Preisen umgesetzt, die 
hinter den Posener Preisen zurückbleiben. 
Leinkuchen werden je nach Qualität zwischen 
21. und 25 zł Rapskuchen zu 17 zł gehandelt. 
In Bromberg stellten sich die letzten Preise 
für Leinkuchen auf 22.50 zt und für Rapskuchen 
auf 18.50 zł je dz. 


Kredite für den Getreideankauf 


Im Haushaltsausschuss des polnischen Seims 
wurde die Bereitstellung eines 10-Mill.-Kredits 
für.den Ankauf von Getreide erörtert. Bei der 
Behandlung des Gegenstandes machten ver- 
schiedene Abgeordnete Vorbehalte. Es wur- 
den Fragen laut, ob die Schaffung von Ge- 
treidereserven eine Interventionspolitik am Qe- 
treidemarkt zum Ziele habe. Weiter wurde 
die Frage erörtert, welchem Ressort die Qe- 
treideankaufspolitik unterstellt werden solle, 
wobei das Innenministerium und das Land- 
wirtschaftsministerium genannt wurden. 


ein ganz neues Unternehmen erstehen. Nur die 
Finanzierung der neuen Gesellschaft ist noch 
ungeklärt, da die landwirtschaftlichen Genos- 
senschaften, denen man die Führung der neuen 
Gesellschaft “überlassen will, nicht genügend 
Kapital zur Betriebsführung eines grösseren Ge- 
treidehandelsunternehmens aufbringen können. 


Es scheint so, dass die polnische Regierung 
hier einspringen und den künftigen Getreide- 
handelsapparat mit den nötigen Kapitalien aus- 
statten will, mit der Massgabe, dass die neue 
Gesellschaft entsprechend ihrer Entwicklung 
die vorgeschossenen Regierungsgelder allmäh- 
lich wieder zurückzahlt, weil die neue Ge- 
treidehandelsstelle künftig eine Gesellschaft 
privatrechtlicher Art ohne staatliche Beteili- 
gung sein soll. 


Gegenwärtig finden Besprechungen zwischen 
Vertretern der zur Liquidation bestimmten Ge- 
treidehandelsgesellschaft und den Genossen- 
schaftsorganisationen statt, die in die neue 
Gesellschaft eintreten sollen. Die Vorschläge 
der Genossenschaftsvertreter sollen dann den 
de er Stellen zur Kenntnis und Ent- 
scheidung vorgelegt werden. Die Bemühungen 
gehen dahin, die neue Getreidehandelsgesell- 
schaft schon mit Beginn der neuen Ernte in 
Aktion treten zu lassen. N 


Aead. 
Vorb it heutigen Sonnabend findet eine Sitzung der 
orbere ung neuer Finanz- Vertreter der fünf Gewerkschaftsverbände in 
gesetze Lodz statt, in der die Richtlinien für das wei- 


tere Vorgehen dieser Frage festgelegt werden 
Nachdem vor kurzem die Einführung elner sollen, 
Sondersteuer für die Städte vom polnischen | 
Parlament abgelehnt worden ist, erwartet man 
für die ordentliche Parlamentstagung im Herbst 
die Einbringung verschiedener Finanzvorlagen. 
Abgesehen von den geplanten Aenderungen im 
Finanzwesen der Gemeinden soll die Sonder- 
steuer für Beamte zum Fortfall kommen und 
durch eine gewöhnliche Einkommensteuer er- 
setzt werden. Bei dieser Aenderung wird eine 
Entlastung der niedrigeren Gehaltsklassen an- 
gestrebt werden. Ausserdem erscheint es als | 
wahrscheinlich, dass im Herbst die Regierung 
mit der Ankündigung einer neuen Anleihe her- 


Leinen nach Deutschland 
auskommen wird. Die Mittel, die im Zusam- 


menhang mit dem Vierjahresplan für den Fonds . und Italien 


der Nationalen Verteidigung vorgesehen sind. sung: 

könnten nicht aus diesen ordentlichen Ein- „ 
nahmen aufgebracht werden. Für das Haus- des Verbandes für den Handel und die Ausfuhr 
haltsjahr 1937/38 konnte nur durch die fran- von Leinen (Wilna) das Kontingent für die 
zösischen Rüstungskredite die Auflegung einer | Ausfuhr von Leinen aus Polen nach Deutsch- 
Anleihe vermieden werden, die bei der gegen- land in Höhe von annähernd 100000 zł, das 
wärtigen Lage der polnischen Kreditmärkte für den Monat November 1937 vorgesehen 
sicherlich auf Schwierigkeiten gestossen wäre. | war, schon im Juni zur Lieferung kommen. 


Weiter werden jetzt die Leinen-Konti t 
Streik in = anar Textil bekanntgegeben, die im "polnisch-itallenischen 
naus N 


Handelsvertrag vorgesehen sind. Danach be- 

SEN A trägt das Jahreskontingent 1.6 Mill. Lire. Da- 
Die Textilarbeiterberufsverbände haben den 

im vergangenen Jahre nach dem grossen Tex» 


von wird .ein Teilkontingent in Höhe von. 0.4 
Mill. Lire im Juni 1937 und ein weiteres Teil- 

tilarbeiterstreik, an dem 120000 Arbeiter be- 

teiligt waren, angenommenen Tarifvertrag ge- 


kontingent in Höhe von 0.8 Mill. Lire in der 
kündigt und verlangen Lohnerhöhungen. Am 


warenindustrie in Lodz in Streik getreten, 
denen sich die Heimarbeiter dieser Branche 
angeschlossen haben. In diesem Falle handelt 
es sich um die Forderung der Arbeiter auf be- 
zahlten Urlaub, Verkürzung der Arbeitszeit 
une Abschluss eines einheitlichen Tarifver- 
rages. 


Die Ausfuhr- Kontingente für 


zweiten Hälfte des Jahres 1937 zur Lieferung 
kommen. 


Börsen und Märkte 


Posener Effekten - Börse Börsenrückblick 


vom 12. Juni oe 12. Br 99 IB die- 
sen Monaten, scheint auch jetzt wieder die 

5% Staatl. Konvert.-Anleibe G „Saure Qurkenzeit“ einzusetzen, Die Ge- 
rössere Posten 87.50 6 schäftstätigkeit hat merklich nachgelassen. Die 


Banken konnten nur mit geringen Aufträgen 
aufwarten, Es war also nicht der Mangel an 
Käufern allein, der einen regeren Umsatz nicht 
zuliess, sondern auch die Verkäufer zeigten 
wenig Lust, sich am Geschäft zu beteiligen. 


leinere Posten 
Prämien-Dollar-Anleibe (S. IM) 
Obligationen der Stadt Posen 


ui 
1927 * 


44% Obligationen der Stadt Posen 


C =m Bei solcher Flaute war es nicht verwunder- 
5% Pfandbriefe der Westpolniseh. lich, dass sich die Kurse nicht halten konnten. 
Kredit es. Posen ee Sie führte zu leichten Rückgängen. Auf er- 
5% Obligationen Kommunal- mässigter Basis war wohl ein lebhafterer Um- 
Kreditbank (100 . satz festzustellen, der sich jedoch keineswegs 
% umgestempelte Zlotypfandbrieie mit dem der Vorwochen vergleichen liess. Das 
der Pos. Landschaft in Gold. 5100+ | wird für die nächste Zeit wohl so bleiben. Von 
44% Zioty-Piandbriefe d. Pos. Land- 29.50 0 den Rückgängen wurden hauptsächlich unsere 
schaft Serie 1 r TU . hiesigen Pfandbriefe betroffen, während die 
4% Run te der Pos. 44.50 0 Staatspapiere gehalten waren. 
Bank Cukrownietwa (ex, Divid.) — Warschauer Börse 
Bay De (100 zi) ohne Coupon 100.50 G Warschau, 11. Juni F 
Piechcin. Fabr. Vap i Cem. bo'z) — „Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
eee e Staatspapieren unveränderlich, in den Privat- 
Luban-Wronki (100 zI) T a ver pa leren uneinheitlich. 
notierten: proz. Prämien-Invest,-Anleihe 
Tendenz: ruhig. 1. 63.63, 3proz. Prämien- Inueat.- Anleihe 


ug} 


Am Mittwoch sind 2000 Arbeiter der Wirk- 


lupinen 
Kartoffeln 5.75—6.25, Leinkuchen 


Sonntag, den 13. Juni 1937 


Fortdauer des Streiks im Bialystoker 
Gebiet 


Die Streiklage im Bialystoker Gebiet zeigt 
keine Veränderung. Obwohl der Ausstand der 
Textilindustrie nunmehr bereits mehr als zwe! 
Monate andauert, ist bisher keinerlei Entspan- 
nung festzustellen. Die letzten Verhandlungen 
zwischen den Vertretern der Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer vor dem Arbeitsinspektor sind 
völlig ergebnislos verlaufen. Das Angebot der 
Arbeitgeber, eine Lohnerhöhung von 4 Prozent 
durchzuführen, wurde abgelehnt. Die Arbeiter 
bestehen nach wie vor auf der Einführung 
einer 30proz. Lohnerhöhung und wollen höch- 
stens für eine 25proz. Lohnerhöhung ihre Zu- 
stimmung geben. Das Angebot der Arbeit- 
geber, die Löhne im Verhältnis zu den Lohn- 
erhöhungen im Lodzer Gebiet heraufzusetzen, 
das bereits vor dem Ausbruch des Streiks ab- 
gegeben worden war, wird von den Arbeitern 
weiterhin abgelehnt, da sie die Festsetzung 
ihrer Lohnhöhe unabhängig von dem Ergebnis 
der Auseinandersetzung um die Löhne in 
Lodz erreichen wollen. 


Der Aussenhandel der Schweiz im Mai 


-+ Troeger, Import und Export nach deut- 
schem und ausländischem Devisenrecht, 3. Aufl. 
von Verwaltungsrechtsrat Dr. jur. H. Troeger, 
Berlin. Ergänzungslieferung 1. April 1937. 
Preis RM 3.30. Verlag J. Hess, Stuttgart. Dis 
nach Sachgebieten gegliederte Darstellung des 
Warenverkehrs im deutschen Devisenrecht 
sowie des gesamten Devisenweltrechts (Waren- 
und Kapitalverkehr von 51 Staaten der Welt) 
behandelt in Ergänzungslieferung I die neuen 
Erlasse betr. Warenlisten und stellt das ganze 
Dark auf den neuesten Stand von Mitte April 
937. 


II. Em. 64.88, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
Serie III 38.60, 7proz. Stabilisierungs-Anleihe 
1927 370.00, 4proz. Konsolid.-Anleihe 1936 53 
bis 53.25, 6proz. Dollar-Anleihe 1919/1920 54, 
7proz. Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 
83.25, Sproz. Pfandbriefe der Staatl. Bank 


Rolny 94. 7proz. L. Z. der Landes wirtschafts- 


bank II.— VII. Em. 83.25, Sproz. L. Z. der Lan- 
deswirtschaftsbank Em. 94. 7proz. Kom. 
Obl. der Landes wirtschaftsbank II.—III. Em, 
83.25, Sproz. Kom.-Obl. der Landes wirtschafts- 
bank I. Em. 94, 5%? proz. Pfandbriefe der Lan- 
des wirtschaftsbank I. Em. 81. 57 ðproz. L. Z. 
der Landes wirtschaftsbank II.— VII. Em. 81, 
er Kom, -Obl. der Landes wirtschaftsbank 
I. Em, 81. 5 proz. Kom.-Obl. der Landes wirt- 
schaftsbank II.— III. und III. n. Em. 81, 5 % proz. 
Kom.-Obl. der Landes wirtschaftsbk. IV. Em. 81, 
4 proz. L. Z. Tow. Kred Ziem. der Stadt 


Warschau, Serie V 53.50, 5proz. L. Z. Tow. 
Kred., der Stadt Warschau 1933 57.50 57.63, 
VI. 6proz. Konv.-Anleihe der Stadt Warschau 
1926 59.50, VIII. und IX. 6proz, Konvers.-Aul 
der Stadt Warschau 1926 35.50. 


Amtliche Devisenkurse 


.6. 10.8. | 10, 
Brief | Geld | Brief 


Amster „1290.18 291.621 289,73] 291.11 
msterdam . . 267 242542147 212.51 
Brüssel. » e » 89.120 89.48} 89.02] 89.38 
Kopenhagen » » 116.210 116.79] 116.16] 116.74 
London , es e en h 52207 1 57 
N (Setieck) 5.26 %| 5.29%] 9.2 5 
es sy) 23.48] 286“ 28.4 23.59 
Prag . „ „ | 18.36 18.461 18.35] 18.45 
I ‘ e ed, Mee 
. 181.9 18067 131.31 
Stockholm a.» „184.27 134.98] 184.17 134.83 
Danzig. . „ „ +i 99.801 100.20 99.80 100.20 
Zürich « a „ „ 120.600 121.20 120.45 121.05 
Montreal s a è + — ur — 
Wien Fe a m. 


1 Gramm Peingold = 5.9244 zL 

Aktien: Tendenz: stärker. Notiert wurden: 
Bank Handlowy w Warszawie 45, Bank Polski 
101. Spiess 36.25-36.75, Wegiel 19, Lilpop 12 
Ostrowiec Serie A 23.75. 


Getreide. Bromberg. 11. Juni. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Bromberg. 
Umsätze; Roggen 15 Tonnen zu 25.50 21. — 
Richtpreise: oggen 25—25.50, Weizen 29 
bis 29.50, Braugerste 24—24.25, Hafer 23.25 bis 
23.50. N 17.7518, Weizenkleie grob 
16.25—16.75, Welzenklele mittel 1616.50, 
Weizenkleie fein 1616.50, Gerstenkleie 17 bis 
1750, Senf 32—34, Peluschken 22.50—23.50, 
Wicken 25-26, Viktoriaerbsen 22—24, Folger 
erbsen 22—24. Blaulupinen 14,25—14.75, Gelb- 
14.50—15, Serradella 22.50 — 24.50, 
Pommersche Speisekartoffeln 6.50—7, Netze. 
2222.50, 
Rapskuchen 18—18.50, Sonnenblumenkuchen 23 
23.75, bis 24, Sojaschrot 2323.50, Schrotmehl 


9595 36.50—37. Stimmung: ruhig. Der Umsatz 


betrug 620 t. Abschlüsse zu anderen Bedin- 
co Borie a A 8 ENEA 

oggenme D eizenme oggenkleie 
22, "Weizenkleie 10, Gerstenkleie 10, Maiskleis 
27, Roggenstroh 20. 


Getreide, Warschau, II. Juni, Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Warschau. 
Einheitsweizen. 748 gl 31 bis 31.50, Sammel- 
weizen 737 gl 31, Standardroggen | 
693 gl 25.7526, Standardroggen II 681 gl 
25.50-25.75, Standardhafer I 460 gl 25.75-26.25, 
Standardhafer II 435 gl 25.25—25.75, Braugerste 
23.75-24.25, Felderbsen 23--24, Viktoria - 
erbsen 26—28, Wicken 22.50—23.50, Peluschken 
20.50 — 21.50, W und Gelblupinen 16.75 
bis 17.25, Serradella 23.50-24.50, Weissklee 
roh 90-100, Weissklee gereinigt 97% 115 bis 
130, Rotklee roh und gereinigt 97%, 130—140, 
blauer Mohn 72—74, Schrotmehl 95% 27.50 bis 
28» Weizenkleie grob 16.3017. Weizenkleie 
fein und mittel 15.5016. Leinkuchen 20.75 bis 
21.25, Rapskuchen 16.5017. Der Gesamt- 


umsatz beträgt 1392 t, davon Roggen 199 t, 
Bendenz; et j k 


Sonntag, den 13. Juni 1937 


{Bank für Handel und Gewerbe Poznan 


Spölka Akcyjna 


Zentrale u. Hauptkasse Z | 3 
a e hg Poznan Depositenkasse 


Telefon 2249, 2251, 8054 = Aleja Marsz, Piłsudskiego 19 
kacie ta Pie O tair NE Bun AGD D ey 8 a T ha 1 K e 
FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław + Rawicz 


Verkauf von Registermark für Reisezwecke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren.“ An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen, Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. Stahlkammern. 


Bose 


für die am 22. Juni beginnende 
Staats-Klassen-Zolterie sind bei 


M. Jatarczeroski 


Hinaus in 
ie Ferne. 


Ja aber nur, wenn 
man eine Flasche 
AMOL mit hat! 
EineEinreibungmit 
AMOL hilft sicher 
auf die Beine und 
bewahrt vor vor- 
zeitiger Ermüdung. 


Am 12. Juni 1937 entschlief sanft nach langem, schwerem, mit 
großer Geduld getragenem Leiden, versehen mit den heiligen Sterbe- 
sakramenten, unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwester, 


Schwägerin und Tante, Goznań, Pocztoma 3, erhältlich. 


Bos 10 zł 
Briefliehe Bestellungen werden umgehend erledigt. 
10000 zł und viele andere Qeminne 
fielen während der letzten Ziehung in 
meine Nollektur. 


Frau 


Bronistaun Strauss N 


geb. Kruczkowska — 


Praktische Taschenflaschen sind zu 
haben in jeder Apotheke oder Drogerie. 


im 52. Lebensjahre. Gartenſchlänche Wenn 


Dies zeigen tiefbetrübt an Spielbälle, 0 
i — PR Sum 
u ich) E, 
Die trauernden Hinterbliebenen. Bubenrtitel 
- Einkoch- Ringe, 
Poznan, den 12. Juni 1937. aachen 


Gummi⸗Schürzen, 
Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 15. Juni, um 6 Uhr vom Trauer- Gummi⸗Handſchuhe dann von 


h 1. G Idzka 52 Sw. Marcin«Friedhof N 3 billig bei 5 = nu 
ause u runwaldzka 52 zum sw. Marcin-Friedhof an der ul. Bukowska aus statt Georg eker Heinrich Günther, Möbelfabrik 


in fema Gumt 
27 Grudnia 15, Hof. 


ERIKA „M“ 


(Meisterklasse) 


übertrifft alle bisherigen 
Kleinschreibmaschinen. 
Skóra i Ska. Poznan 


Al. Mareinkowskiego 23. 
Telefon 18-47. 


Swarzedz, Rynek 4 — Tel. 40 


Schiller⸗-Gymnaſium 
Posen, Waty Jagietty 2, Tel. 13-83. 


Gymnaſium und Lyzeum für Knaben und 
Mädchen. 
Neuanmeldungen für das Schuljahr 1937/38 
werden im Sekretariat täglich von 10—1 Uhr 
angenommen. Letzter Termin für die An⸗ 
meldung 15. Juni. Bei der Anmeldung ſind 
erforderlich: 
1. . 
2. Nationalitätserklärung (Formular im 


Type RT3 PS. 


ni Saar el test beſucht — . — — Type Hs 200 7 PS. 
gangszeugnis der zule eſuchten 2 - 66 Type Sport 250 9 PS 
Schule. Lichtspieltheater „Słońce Type 38 350 9 PS 


Der Termin der Aufnahmeprüfung wird Sonntag, 13. Juni um 3 Uhr nachmittags Type SB 500 Luxus mit elektr. Starter 
e Aa ber e nt 1 Sonder vorstellung zu ermässigten Preisen Die Preise verstehen sich einschließlich Zoll loco Verkaufsstellen. 
a ie Schulleitung Das grosse „Paramount“-Filmwerk 5 
f 5 Regie von William Thiele. Reprezentacja Samochodöw 
Gh 
Shilleraymnafium Pozuan. „Die Königin der Dschungel AUTO-UNION 
Waly J agielly 1/2 In den Hauptrollen: Dorothy Lamour die schönste Frau der Welt St. Sierszyüski Sp.20.0. 
Anmeldungen für die humaniſtiſche und ma- Der Film ist 20 ge niche ab 16 Jahren tattet. Poznan. Plac Wolności 11. lel. 13-41. 
nmeldunge i m che ma er Film ist auch für Jugendliche a gestatte Bydgoszcz: Willy Jahr, ul. Gdaúska 2 


iſch⸗ kali Abteilung des Parterre 75 Groschen. Balkon 1.— J. 
KR FA re Juni I. das se Karten sind im Vorverkauf an der Kinokasse III zu haben, 


tariat zu richten. Fassaden- gewinnen kann nur der 
Edelputz Besitzer eines Lotterie- 
Erforderliche Dokumente: 5 ! „Terrana“ lefert, loses der Kollektur 
a "wo nicht vertreten, C. Jerzykiewicz, Pozna. 
1. Geburfisjchein u direkt das ul. Pocztowa 30, Tel. 5450 
2. Nationalitätserklärung Ziehung I Kl. beginnt am 22 Juni 
3. Zeugnis der Beendigung des “ „Terrana-Werk“ Bestellungen von ausserhalb werden prompt erledigt. i 


4-tliaffigen Gymnaſiums. 
Die Aufnahmeprüfung beginnt am 23. Juni 


rner, 


Gamili 5 Ges chäfts- und Wike- Deuchsac E E n 43, 


— ———— 


um 9.30 Uhr. i in geschmachuollee, moderner Aufmachung. — K e e 
Die Calleilung | Sämtliche Focmulace fiie die Landwictschaft, Sämtliche Badeartikel 
Handel, Industrie und Gewerbe. — Plakate, Badetrikots, Badehauben, Badeschuh 
3 Grabdenkmä ler d mehefarbig. — Bilder und et Pyjamas -: Handtücher :-: Mäntel 
L. Gasiorek Pr Stein- und Ippset-Druch. — Di 10 kaufen Sie am besten und billigsten bei 


(früher Joh. Quedenfeld) 
früherer Werkführer der Firma Quedenfeid 
—— ia Sp. Ae. Poznan 


Werkplatz: ulica Krzyżowa 17 
S bahnlini a 
Grofe dne in ee e ee, Meja Marsz. Dilsudskiego 25. Addon 6105 und. 6275. 


K alamajskii 


